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aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., 


Univerftät um Zerhniiche gochſchule Breslau 


Kafowiee, Sonnabend, den 7. Januar 1938 


Ostdeutsche 


Orgenpos 


Erfte öberfchlefifche Morgenzeitung 


Bezugspreis: 5.— No 


Einzelpreis 0,30 Hole 


Anzeigenpreise: 10 altene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 

biot 20 Ar, auswärts 50 Br., Amtliche und Heilm ttel-Anzeigen sowie 
Bee ebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
Reklameteil 1,20 Zl. bezw. 1,60 ZU, Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschlus: abends 6Uhr 


(siebenmal in der Woche), 
Not f i 5 
und kann die Bezaklum, 


werden zufammengelegt — 


Bildungsexperiment im Yften 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 
Berlin, 6. Januar. Die Kommiſſare des Reiches für Preußen 
haben den Beſchluß gefaßt, die Univerſität und die Techniſche 
Hochſchule in Breslau mit Wirkung vom 1. April 1933 in der Weiſe zu 
vereinigen, daß die Techniſche Hochſchule als „Ingenieurwiſſenſchaftliche 
Fakultät“ der Univerſität angegliedert wird. 


Ernst von Borsig f 


[Telegraphiſche Meldung) 
Berlin, 6. Januar. Dr.-Ing. Geheimer Kommerzienrat Ernſt 
von Borjig ift auf feinem Gut Groß Behnitz, 63 Jahre alt, 
am Herzſchlag verſchieden. 


Das mit dem Umſturz 1918 zum politiſchen 
Schlagwort gewordene „Freie Bahn dem Tüch⸗ 


dungen Borſigs, Steinkohlengruben und Hoch⸗ 
öfen, Hammer und Walzwerke, kurz, das 1870 in 


Der Name 


„Schle ſiſche 


der Geſamtanſtalt wird lauten: 
Univerſität (Friedrich⸗Wilhelm⸗Uni⸗ 


berſität) und Techniſche Hochſchule“. Die Etats (der Leiſtungsfähigkeit 


beider Anſtalten werden mit Wirkung vom 1. April 
1933 zuſammengelegt. Der Kommiſſar des 


Reiches für das Miniſterium für Wiſſenſchaft, 


Kunſt und Volksbildung iſt ermächtigt worden, 
alle Maßnahmen zu treffen, um die Vereinigung 
durchzuführen. Das Hauptziel der Ver⸗ 
einigung ift, den Gedanken der engen Zuſam⸗ 
menarbeit aller Wiſſenſchaften als Gegen⸗ 
gewicht gegen die Gefahr fachlicher Zerſplitterung 
zur Geltung zu bringen und in Forſchung und 
Lehre der gegenſeitigen Befruchtung 
aller an beiden Anſtalten gepflegten Wiſſenſchafts⸗ 
gebiete dienen. In der neuen Geſamthochſchule 
ſoll die Idee der alle Hauptgebiete des Wiſſens 
umfaſſenden „universitas literarum“ zur Geltung 
gebracht werden. } 
. Durch die Zuſammenfaſſung der für beide An⸗ 
ſtalten zur Verfügung ſtehenden Mittel werden 
ferner 


eine rationellere Verwendung werden follten, 


der Fonds und eine beſſere Ausnutzung der 
Einrichtungen ſowie Erſparniſſe ohne Schädigung 
erzielt. Die Schaffung 
dieſerx neuen Geſamtuniverſität in Breslau wird 
ein bedeutſames, 
deutſchen Wirkens zum Ausbau der Kultur 


arbeit im D ften darſtellen und ein wichtiges Jeichts ‘PB ; 
Glied in der auf die Erhaltung und Stärkung der ſtiegen⸗ und in Berlin — danach auch in 
deutſchen Kultur in den öſtlichen Provinzen ge⸗ 


richteten Politik bilden. Sie wird auch von weiten 
Fachkreiſen, insbeſondere der Technik in der Hoff⸗ 
nung begrüßt, daß ſie dazu beitragen werde, die 
Geiſteshaltung des deutſchen Volkes einheitlicher 
zu geſtalten 

* 

Wie wir von anderer Seite erfahren, beſteht 
in ſtudentiſchen Kreiſen keine Stimmung 
für die Zuſammenlegung der beiden Hochſchulen. 
Man ift dort der Anſicht, daß ſolche Experr⸗ 
mente nicht gerade im Oſten gemacht 


Gemeinsame Ertlärung N 
bon Papen und Hitler 


[Draht meldung untere Berliner Redaktion) 


„Köln, 6. Januar. Ueber die Unterredung zwi⸗ 
ſchen dem früheren Reichskanzler von Papen 
und Adolf Hitler iſt von beiden an der Unter⸗ 
redung Beteiligten folgende Mitteilung aus⸗ 

gegeben worden: 

„Gegenüber unrichtigen Vermutungen, die 
in der Preſſe über das Zuſammentreffen 
Adolf Hitlers mit dem früheren Reichs⸗ 
Kanzler von Papen vielfach verbreitet were 
den, ſtellen die Unterzeichneten ſeſt, daß die 
Beſprechung ſich ausſchließlich mit den 
Fragen der Möglichkeit einer großen n a tin- 
nalen, politiſchen Einheitsfront 
befaßt hat und daß insbeſondere die beider⸗ 
ſeitigen Auffaſſungen über das zur Zeit am- 
tierende Reichskabinett im Rahmen 
dieſer allgemeinen Ausſprache überhaupt 

. nicht berührt worden ſind.“ 

Freiherr von Schröder, Köln, in deſſen 
Haus das Geſpräch ſtattgefunden hat, erklärt, die 
Anregung zu der Ausſprache fei allein von ihm 
perſönlich ausgegangen. 

„Der Zweck war, den Boden für eine Bere 


ſtändigung aller nationalen Kräfte 


wieder zu ſuchen, der in den politiſch aufgeregten 
Zeiten immer mehr verloren zu gehen ſchien. 
Nichts anderes war die Abſicht und über nichts 
anderes ift die Unterhaltung geführt worden.“ 

Die Zusammenkunft hat jedenfalls die politiſche 
Gerüchtemacherei in verſtärkten Gang gebracht, 
und die Münchener Rede- Fricks hat das ihrige 
dazu getan. Frick hat darin ausgeſprochen, daß 


der gegenwärtige Schwebezuſtand im Falle eines 


Konflikts nicht mit der Auflöſung des 
Reichstages, ſondern mit einem Regies 
rungswechſel beendet würde. Jetzt deutet 


man dieſe Rede und z. T. auch die Kölner Unter⸗ 
redung dahin, daß die Nationalſozialiſten, um die 
Entſcheidung zu verhüten, alles daranſetzen wollen, 
die Regierung Schleicher noch vor dem 24. Xa- 
nuar zu ſtürzen und durch eine neue „nationale 
Konzentration“ zu erſetzen, in der Hitler die 
Führung haben ſoll. Wenn das nicht gelingt, 
hoffen die Nationalſozialiſten, auch nach der Wb- 
ſtimmung durch Verhandlungen mit dem Reichs⸗ 
präſidenten den Kanzlerwechſel ſtatt der 
Reichstags auflöſung erreichen zu können, 
da ihnen Neuwahlen recht unbequem find. Auch in 
Linkskreiſen glaubt man, daß Hitlers Abſicht in 
Köln geweſen ſei, Papen für ſeinen Plan zu 
gewinnen oder wenigſtens zu jondieren, ob er 
auf ſeinen Beiſtand rechnen könne. An Papens 
Lohalität ift gewiß nicht zu zweifeln. Ob aber die 
Möglichkeit einer Annäherung der großen nationa⸗ 
len Parteien im Sinne der Harzburger Front 
nun näher gerückt iſt, darüber ſchweigt ſich die 
gemeinſame Erklärung aus. Eine Verständigung 
iſt wenig wahrſcheinlich, da die Nationalſozialiſten 
an einer Kanzlerſchaft Hitlers feſthalten. 


Am 30. 12. 1932 iſt in Wien ein Abkommen 
über die gegenſeitige Anerkennung der Konkurſe 
und Vergleichsverfahren zwiſchen dem Deutſchen 
Reich und Oeſterreich unterzeichnet worden. Das 
Abkommen iſt das erſte dieſer Art, das das Deut⸗ 
ſche Reich geſchloſſen hat. n 


weithin ſichtbares Zeichen des 


tigen“ hat ſchon in der alten Zeit tatkräftigen 
Männern den Aufſtieg geſichert. So ſind in 


Oberſchleſien die Glieſche und Wink⸗ 


lex (Thiele⸗Winkler), die Godulla und Ges 
mander {bie das alte Wappen der Grafen 
Schaffgotſch neu aufleuchten ließen) aus einem 
Nichts zu Schöpfern grpßer Induſtrien empor- 


unſerem Oberſchleſien — war ſolch glänzender 
Aufſtieg den Borſigs beſchieden, deren frucht⸗ 
bares Schaffen mit der Arbeit Auguſt Bor- 
ſigs, eines aus Schleſien nach der preußiſchen 
Hauptſtadt zugewanderten Zimmergeſellen, be⸗ 
gann. 


111 Jahre ſind es her, daß dieſer wackere 
Zimmermann nach Berlin ging, als die großen 
Bergleute, Freiherr von Heinitz aus Sachſen 
und Graf Reden aus Hannover, nach Ober⸗ 
ſchleſien gekommen find, hierher auch die Schöp⸗ 
fer der oberſchleſiſchen Zinkinduſtrie, der große 
Kaufmann Gieſche aus Breslau, der „Zau⸗ 
berer Ruberg aus Ilſenburg am Harz, und 
Franz Winckler, der „arme Fahrburſch“ aus 
der Gegend von Frankenſtein Als Auguſt 
Borſigs Arbeit in Berlin einſetzte, war Eng- 
land der Herr des Eiſens in Europa. Der ſtreb⸗ 
ſame, intelligente junge Zimmermann erkannte 
mit Seherblick, daß dem Eiſen und nicht dem 
Holz, mit dem er bis dahin gearbeitet hatte, die 
große Zukunft blühte. Als einfacher Ar- 
beiter trat er in eine neu gegründete Berliner 
Maſchinenfabrik ein, bildete ſich dort zunächſt in 
der Eiſengießerei tüchtig aus und ſtieg auf dem 
Wege über das Zeichen- und Konſtruktionsbürv 
allmählich zum Werkführer, Faktor und an dem 
Geſchäft ſelbſt beteiligter Leiter auf. So gingen 
13 Jahre hin, bis es ſeiner, auch außerhalb der 
Fabrik von Eggers, anerkannten Tüchtigkeit ge⸗ 
lang, zu erſpartem Gelde ein Darlehen von 
40 000 Taler zu erhalten, womit er die 


erite Borſigſche Maſchinenfabrik 


vor dem Oranienburger Tor in Berlin errichtete 
und mit 50 Arbeitern in Betrieb nahm. Im 
Jahre 1841 ging aus dieſem Werk die ev ſte 
Lokomotive in Deutſchland hervor. Glide 
lich beſtand er in den folgenden ſchweren Jahren 
den Kampf mit England und Amerika: 1846 fuhr 
aus Borſigs Maſchinenfabrik die 100., 1851 fon 
die 500. deutſche Lokomotive hinaus. Als Auguſt 
Borſig 1854 im beiten Mannesalter ſtarb, be⸗ 
ſchäftigten ſeine Werke faſt 4000 Arbeiter, und 
der Wert ihrer Erzeugung kam im Jahresdurch⸗ 
ſchnitt an ein Dutzend Millionen Mark heran. 
Sein Sohn Albert war erſt 25 Jahre alt, als 


er zum Nachfolger des großen Vaters berufen 
wurde. Das. weitſichtige Teſtament des alten 


Herrn wies ihm für die Fortführung der Arbeit 
gute Bahn. Vor allem kamen durch dies Teſta⸗ 
ment Borſigs oberſchleſiſche Grin- 
dungen in Gang. Vielfach von fremdem Mate⸗ 
rial abhängig, war Auguſt Borſig davon über⸗ 
zeugt, daß das Zurückbleiben der kontinentalen 
Eiſenqualität gegenüber dem engliſchen Eiſen 
die Folge ſchlechter Methoden ſein müſſe, die es 
auszubauen und zu verbeſſern gelte. So wurde 
nach feinem Plan mit kühnem Mut das natio⸗ 
nale Wert der oberſchleſiſchen Orin- 


tivenfabrik, ; 185 
das Eiſen lieferte, ließ Jahr um Jahr 


Gang geſetzte 
oberſchleſiſche Borſigwerk 


geſchaffen, das bis in unſere Zeit des Nieder⸗ 
ganges hinein ungezählten Tauſenden Arbeitern 
Brot und Lohn geben und Oberſchleſien mit zu 
einer der blühendſten Induſtrieprovinzen Vrei- 
bens- emporheben ſollte. Die Berliner Lokomp⸗ 
für die jetzt Ob'erſchleſren 


120 Lokomotiven auf die Schienenwege hinaus 
gehen. Die 600. Lokomotive wurde auf der 
Pariſer Weltausſtellung (1855) mit der Großen 
Goldenen Medaille ausgezeichnet, und 3700 Lo⸗ 
lomotiven waren aus den Berliner Borſigwerken 


hinausgegangen, als Albert Borſig, 1878, noch 
nicht 49 Jahre alt, ſeinem Schaffen durch den 
Tod entriſſen wurde. 

Ihm folgten ſeine beiden Söhne Arnold 


und Ernſt. Während Arnold nach Ober 
chleſjen aing. blieb Craft Borſig in Berlin. 
Noch nicht 20 Jahre ſollte Arnold Borſigs ober⸗ 
ſchleſiſches Schaffen währen. Am 1. April 1897 
fiel er, ein Opfer ſeines Forſchungsdranges und 
ſeines Pflichteifers, mit ſeinem Oberchemiker 
Matzurke, dem Chemiker Hüttemann, dem 
alten Oberſteiger Baumgärtner, dem jun- 
gen Steiger Winkler und dem blutjungen 
Laboratoriumsgehilfen Knoppig auf der Hed- 
wigwunſchgrube einer Exploſion von Kohlengafen 
zum Opfer. 


Das Werk der Borſigs aber blühte und ge 
dieh weiter. Wenn es auch in die Geſellſchafls⸗ 


form übergeführt wurde: Der alte Horii 9 


ſche Geiſt blieb in ihm beſtehen. Bis 


zu 20000. Arbeitern — davon annähernd die 
Hälfte in Oberſchleſien — hatte durch Borſig 


Brot und Lohn. Ern ſt von Borſig, an 
Titeln und Ehren reich, nicht weniger reich aber 
an dem, was Goethe das höchſte Glück der Erden⸗ 
kinder nennt: an P erſönlichkeitswept, 
erlebte den höchſten Aufſtieg der Schöpfung des 
„ſchleſiſchen Zimmerlings“: Er iſt, nicht lange 
nach der Schließung der A, Borſig GmbH. in 
Tegel und dem Ende der Selbſtändigkeit des 
Borſigwerks Oberſchleſien, auf feinem, Familiengut 
Groß - Behnis, wo ſchon Albert und Mr- 
nold Borſig ruhen, am Herrzſchlag verſchieden. 

Ernſt von Borſig ſtand an der Spitze der 
Vereinigung Deutſcher Arbeit- 
geberverbände. Er hat ſich ſtets durch eine 
im beſten Sinne praktiſch⸗ſoziale Geſin⸗ 
nung ausgezeichnet und war in allen natio⸗ 
nalen Fragen ein bewährter Patriot. Mit ihm 
verliert das deutſche Wirtſchaftsleben einen der 


großen Männer, für die Arbeit und Fleiß, 


Achtung vor dem Menſchen und jedweder menſch— 
lichen Arbeitskraft die Vorausſetzung für eine ges 
ſunde, gedeihliche Wirtſchaft waren. Er vertrat 
den wirtſchaftlichen Gemeinſchafts⸗ 
gedanken und hat in Fragen des Tarife 
rechts und der Lohngeſtaltung immer 
eine Haltung eingenommen, die die Intereſſen 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern z u m 
Nutzen der geſamten Volkswirt; 
ſchaft in Einklang zu bringen ſuchten. So wird 
heute um Ernſt von Borſig nicht nur die deutſche 
Arbeitgeberſchaft trauern, ſondern auch von Ar⸗ 


| Die Berliner Preſſe 
zum Tode Ernſt von Borſigs 


Dem verſtorbenen Geheimen Kommerzienrat 
Dr.⸗Ing. e. h. Ernſt von Borſig widmet die 
geſamte Preſſe warme Nachrufe, in denen 
ſeine Verdienſte als einer der größten Führer 
und Organiſatoren der Induſtrie und als So⸗ 
zialpolitiker gewürdigt wer den. 


Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ gibt einen 
Ueberblick über das weitperzweigte Rieſenunter⸗ 
nehmen der Induſtriedynaſtie Borſig, das, von 
Auguſt Borſig begründet, von Er nſt und feiz 
nen Brüdern, den in Oberſchleſien bei 
einem Grubenunfall verunglückten Arnold, und 
Konrad, erfolgreich in Berlin und Oberſchle⸗ 
ſien ausgebaut und neu geſtaltet wurde und den 

anzen Erdball in ſeinen Bereich gezogen 
at, Sein durch weitere Verpollkommnung bes 
währter Ruf ſicherte den Borſigwerken auch 
ae ung nach dem Kriege, bis fie 
chließlich auch der allgemeinen Kriſe erlagen. 
eber Ernſt von Borfiga ſoſialpolitiſches 
Wirken ſchreibt das Blatt: „Namentlich ſchul⸗ 
det ihm die Vereinigung Deutſcher 
Arbeitgeberverbände großen Dank. Er 
führte bei ihr den Vorſitz feit dem Frühjahr 
1925, nachdem er ſchon ſeit dem vorausgegangenen 
ahre vertretungsweiſe dieſe Stelle für Dr. 
orge verwaltet hatte. Gründe geſund⸗ 
heitlicher Art waren es, die ihn gegen Ende 
1930 veranlaßten, den Vorſitz niederzulegen. Die 
Vereinigung Deutſcher Arbeitgeberverbände er⸗ 
kannte die glänzenden Verdienſte von Borſig, der 
u. a. zu den Vätern des Gedankens der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft gehörte, dodurch an, daß ſie ihn zu 
ihrem Ehrenvorſitzenden ernannte Seine 
aufopferungsvolle Arbeit auf dem Gebiete der 
Wirtſchaftspolitik in zahlreichen anderen Ber- 
bänden iſt hinreichend bekannt. So war Ernſt 
von Borſig Vorſitzender der Norddeutſchen 
Gruppe des Vereins Deutſcher Eiſen⸗ und 
Stahlinduſtrieller, Vorſitzender der 
Deutſchen Lokomotivbau vereinigung, 
Mitolied des Präſidiums des Reichsverban⸗ 
des der Deutſchen Induſtrie, Mitglied des Vor⸗ 


läufigen Reichswirtſchaftsrates und 
mancher ſonſtigen Organiſationen. Seit über 


einem Vierteliobrhundert führte er den Vyrſitz 
im Verband Berliner Metallinduſtriel⸗ 
Le r, feit 1920 auch den Vorſitz im Geſamtverband 
Deutſcher Metallinduſtrieller. In 
allen dieſen Stellungen hat ſich ſeine glänzende 
Nübrerjtellung auf das trefflichſte bewährt. 
In weiten Kreiſen der deutſchen Wirtſchaft wird 
man den Indnuſtrieführer Ernſt von Borfiga und 
ſein raſtloſes Wirken für den Fortſchritt unſeres 
e auf das ſchmerzlichſte ver ⸗ 
miſſen“ 


Der „Berliner Börſen⸗Courier“ ſtellt in ſei⸗ 
nem Nachruf vor allem den Führergedan⸗ 
ken herang, den Ernſt von Borſig in vorbild⸗ 
licher Weile verkörpert hat. „Erziehung und Er- 
fahrung. Tradition ünd Tageskampf hatten in 
Ernſt von Boria die unerſchütterliche Ueberzeu⸗ 
gung verankert, daß nur durch das freie Wir 
ken der Perſönlichkeit Großes geſchaffen 
werden kann. Durch ſein ganzes Leben zieht ſich 
als Leitſtern die Erkenntnis, daß die Berant» 
wortung dem Unternehmer und dem Arbeit⸗ 
geber durch niemanden, weder durch Verbände 
noch durch den Staat, abgenommen werden kann. 
Den Perſönlichkeitswert ſtellte Borſig 
immer in den Vorderorund. Gerade deshalb 
fand er ſchaun vor dem Kriege engen Kontakt zu 
feinen Angeſtellten und Arbeitern und gab damit 
auch dieſen den Anſyorn, alle Kräfte für das Ge- 
deihen des eirenen Werkes einzuſetzen. Es war 
ein tragiſches Verhängnis, daß gerade 
dieſer Mann. dieſer Individualiſt und perante 
wortungsfrphe Unternehmer. eines Tages feinen 
anderen Ausweg mehr zur Rettung ſeines Werkes 
ſah, als es in die Obhut der öffentlichen 


untrennbar verbunden iſt. Eine de 


Hand zu legen. In den letzten Jahren ſah 
Ernſt von Borha auch andere Teile feines frühe⸗ 
ren Schaffens zerfließen. Bald nach der Repolu⸗ 
tion hatte er die Zentralarbeitsgemein⸗ 
ſchaft gegründet, die Unternehmer und Arbeit⸗ 
nehmer zuſammenfaßte. Hier konzentrierte er 
ſeine Bemühungen, die Differenzen zwiſchen den 
beiden Flügeln des Arbeitskampfes auszugleichen. 

u der für ſie vorgeſehenen Bedeutung iſt die 
Zentralarbeitsgemeinſchaft, nachdem ſich die 
Woge der revolutionären Aufregung in Deutſch⸗ 
land wieder oglegt hatte, aber nicht mehr ge- 
kommen. Auf Arbeitnehmerſeite wurde dem Ver⸗ 
ſtorbenen ſpäter übel genommen, daß er ſich für 
die Beſeitigung der Verbindlichkeitserklärung von 
Schiedsſprüchen einſetzte, doch hatten ſeine 
Kritiker im gewerkſchaftlichen Lager überſehen, 
daß für ihn nur die Wiederherſtellung 
des freien Spieles der Kräfte in einem 
wirtſchaftlich geſunden und vertretbaren 
Rahmen in Frage kam. Das Tarifrecht 
wollte Borſig keineswegs brechen. Ihm lag nur 
daran. daß Verträge nicht einfach durch Spruch 
des Staates nach Halbierung der beider⸗ 
ſeitigen Forderungen zuſtande famen, ſondern 
eben nach den jeweiligen Verhältniſſen zwiſchen 
den Tarifparteien ausgekämpft wurden.“ 


Die Wertſchätzung, die der Verſtorbene auch 
auf Arbeitnehmerſeite gefunden hat, ſpie⸗ 
gelt ſich in einem Aufſatz des „Deutſchen“, des 
Blattes der Chriſtlichen Gewerkſchaften, wider. 
Darin heißt es: Borſig war ein praktiſcher, 
weit ausſchauender Mann. Sein Intereſſe galt 
nicht nur den techniſchen, ſondern auch den ſo⸗ 
zialpolitiſchen Fragen, denen er über ſein 
Werk hinaus ſeine Arbeit ſchenkte. Ernſt von 
Borſig wußte um die vielen gemeinſamen 
Intereſſen von Unternehmer und Arbeiter⸗ 
ſchaft. Er war aber auch einſichtig genug. um zu 
wiſſen, daß die notwendige Zuſammenarbeit zwi⸗ 
ſchen beiden Faktoren nicht im Zeichen der voll⸗ 
endeten Harmonie ſtehen konnte. Er ſah den 
Kampfſtoff zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitnehmern ſelbſt ein Kämpfer in der Organi- 
ſation der Arbeitgeber, aber er billigte auch den 
Arbeitern das Recht der Koalition zu. Er 
verhandelte ſchon mit Arbeiterorpaniſatinnen, als 
andere Arbeitgeber dieſes noch für vollendeten 
Kommunismus hielten. Ernſt von Borſig war 
auch einer der ſtärkſten Förderer der Zentral⸗ 
arbeitsgemeinſchaft. Wir möchten an⸗ 
nehmen, daß nicht in feiner Perſönlichkejt das 
Haupthindernis dafür lag, daß dieſe Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſchon ſo bald ihr Ende fand. Bei der 
Uebernahme des Vorſitzes der Vereinigung der 
Deutſchen Arbeitgeberverbönde brachte er zum 
Ausdruck, daß auch im Arbeitgeber der wirt⸗ 
ſchaftliche Gemeinſchaftsgedanke ge⸗ 
weckt und geſtärkt werden mitte. daß feder einzelne 
ein Glied einer volksmirtſchaftlichen Gemein: 


ſchakt ſei und daß inſylgedeſſen ſein mirtſchaftlichd⸗ 


Schickſal mit dem Schickſal der Gefamtwirtſchaft 
r wichfinſten 
Vorgusſetzungen für das Gedeihen der Wirtſchaft 
ſei, ſo ſagte er, die einmütige Zuſammen⸗ 
arbeit aller Kräfte der Wirtſchaft bis zu ihrer 
höchſten Entfaltungsmöglichkeit. Deshalb iehe ich 
das Endziel alfer unſerer Arbeit in dem Frie⸗ 
den mit der Arbeifneßmerſchaft. Borſig brachte 
es über ſich, die Schriftleitung feiner Werks ⸗ 
zeitung dem früheren ſozialdemofratiſchen Ge- 
werkſchaftler Striemer zu üßberantworten, 
dem ein ſtarkes ſozialvolitiſches Wollen nicht ab⸗ 
geſprochen werden kann.“ Das Blatt ſchließt: 
„Nicht immer waren wir mit Borſia eins, gegen 
manche Aeußerungen in ſeinen Reden haben wir 
Stellung nehmen müſſen: aber eins geſtehen wir 
heute gern: Borſig war ein Mann. den 
man auch als Gegner unbedingt 
achten mußte.“ ; 


In Preußen wird nichts geändert 


Kein Ergebnis der Unterredung Schleicher - Braun 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 6. Januar. Die Unterredung zwi⸗ 
ſchen dem Preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Braun und Reichskanzler von Schleicher 
hat eineinhalb Stunden gedauert. Sicherem Vers 
nehmen nach iſt ſie ohne Ergebnis geblieben. 
Wenigſtens ſteht feſt, daß ſich an dem Verhältnis 
zwiſchen dem Reich und Preußen nichts ge⸗ 
ändert hat und zumindeſt bis zur völligen 
Klärung der innerpolitiſchen Lage im Reich auch 
nichts ändern wird. Die Reichskommiſſare blei⸗ 
ben, und wenn ſich die alte Regierung weigern 
ſollte, den Etat vor dem Landtag zu vertreten, ſo 
wird das ohne praktiſche Bedeutung ſein. 
es deswegen oder aus anderen Gründen zur Mp- 
lehnung des Haushaltsplanes im Landtag 
kommen, ſo wird die kommiſſariſche Regierung 
wahrſcheinlich von der Dietramszeller 
Notverordnung Gebrauch machen, die fie 
ermächtigt, den Haushalt auf dem Wege der 
Notverordnung in Kraft zu ſetzen. 


beitnehmer, insbeſondere von gewerkſchaft⸗ 
licher Seite anerkannt werden, daß mit dem 
Tode dieſes Wirtſchaftsführers eine große 
Lücke in das deutſche Wirtſchaftsleben und die 
Volksgemeinſchaft als ſolche geriſſen iſt. 


Beileid des Neichspräſidenten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 6. Januar. Anläßlich des Ablebens 
des Geh. Kommerzienrats Dr. b. 6. Ernſt von 
Borſig hat der Reichspräſident der Witwe des 
Entſchlafenen in einem herzlichen Schreiben feine 
Teilnahme ausgeſprochen. 


Sollte d 


Trauerfeier für Dr. Guno 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Hamburg, 6. Januar. In der katholiſchen 
Marienkirche in Ham burg fand am Freitag die 
Trauerfeier für Geheimrat Dr Cuno ſtatt. 
Die Kirche konnte die große Zahl der 
Trauergäſte kaum faſſen. Der Hochaltar prangte 
im Schmuck weißen Flieders. Als einziger Spre⸗ 
cher nahm der Geiſtliche das Wort, um in 
kurzer Gedenkrede ein Bild des Menſchen Wil- 
helm Cuno zu zeichnen. Es folgte ein kurzer 
liturgiſcher Akt. Unter den Klängen des „Jeſus, 
ir leb' ich“ trug man den Sarg hinaus. Vor 
dem Gottesbauſe warteten Tauſende von Menſchen. 
um der Abfahrt des Trauerzuges beizuwohnen. 


Zum Trauerakt in der Kirche waren u. a. 
Reſchsminiſter von Rübenach für den Reichs⸗ 
hräjidenten und die Reichsregierung der Chef der 
Marineleitung, für die Heeresleitung Oberſt 
Gehrke, für den Reichsgußenminiſter Geſand⸗ 
ter von Roſenberg. Kanitäne der Havaş 
hielten die Ehrenwache. Vor dem Sarg Taa 
der Kranz des Reichspräſidenten. Auf 
dem Ohlsdorfer Friedhof wurde der Trauerzug 
wiederum von einer gewaltigen Menſchenmenge 
erwartet, die, entblößten Hauptes, die Wege nach 
der Gruft umſäumte. 


Berlin, 6. Januar. Be ſchwerer Ber 
gehen gegen die Deviſenbeſtimmungen find in 
den Abendſtunden ſechs Berliner Bankleute auf 
Veranlaſſung der Staatsanwaltſchart feſtgenom⸗ 
men worden. Sie wurden dem Vernehmungs⸗ 


„Adieu, Ihr da unten ...“ 


die Tragödie im 


idie im Moſchinenraum 
der „Atlantique“ 


Kapitän Schoofs erzählt — der Traum vom „Schwimmenden Paris” 


Franzöſiſche Schlepper find zur Zeit noch dabei, 
das noch immer brennende „Aflantique“⸗ 
Wrack nach Cherbourg zu ſchleppen. 


Wieder einmal hat bei Lloyds die 
Glocke geläutet! Wieder einmal ſtürmten auf 
dieſes unheimliche Signal Menſchen, die 
ihre Angehörigen auf hoher See wußten, Agen⸗ 
ten und Vertreter von Verſicherungsgeſellſchafter 
zu dem gewaltigen Gebäude in der Eity. Ein 
Schiffsunglück! Welcher Dampfer? Wie⸗ 
viel Paſſagiere, wieviel Beſatzung? Wo ver⸗ 
ſichert? a 

Seit zweihundert Jahren wird in dem älte⸗ 
ſten und größten Schiffsverſicherungsunternehmen 
der Welt bei jedem Unglück, das einem Fahr⸗ 
zeug irgendwo im Weltmeer zuſtößt, eine Glocke 
geläutet. Und ſeit zweihundert Jahren iſt es die⸗ 
ſelbe Glocke, die London und der Welt von jeder 
Schiffskataſtrophe Kunde gibt. Sie iſt nicht groß, 
knapp 30 Zentimeter hoch, und ſtammt von einem 
uralten, am Anfang des 18. Jahrhunderts unter⸗ 
gegangenen Segler. . 

Mitten im Hof des großartigen Geſchäfts⸗ 
hauſes in der Londoner City ſteht ein eigen⸗ 
artiger Bau. Aus alten Brettern, die von unter⸗ 
gegangenen Schiffen ſtammen und irgendwo in 
der Welt ans Land geſpült wurden, hat man 
vor zwei Jahrhunderten ein Glockengeſtühl zu⸗ 
ſammengezimmert, das einer Standuhr gleicht. 
Offen und frei ſteht es da, trotzt Wind und Wet⸗ 
ter. In ſeinem Innern hängt die berüchtigte 
Schiffsglocke. ; PAS 

Auch beim Brand der „Atlantique“ waren 
Lloyds die erſten, die von der Kataſtrophe er- 
fuhren. Die Glocke läutete, und das Radio trug 
die Schreckensnachricht in die Welt hinaus. Bei 
Lloyds aber verſammelten ſich die Vertreter der 
Mitglieder, um zu erfahren, welche Geſellſchaft 
an dem Verſicherungsſchaden von 50 Millionen 
Mark beteiligt iſt. 

Nach endloſen, qualvollen Stunden, bis an den 
Rand gefüllt mit Ungewißheit, mit tauſend düſte⸗ 
ren Gerüchten, mit Vermutungen und Aenaſten 
um das Schickſal von zweieinhalb hundert Men⸗ 
ſchen, um das Geſchick eines der ſtolzeſten Dampfer 
der Welt bringen endlich karge zehn Minuten die 
erſte Klarheit, die erſte zuſammenfaſſende Dar⸗ 
ſtellung über das Drama der „Atlantique“. 

Für die Welt mag das Unheil im Aermel⸗ 
kanal fürchterlich, aber klein wirken, im Vergleich 
mit der Schickſalswucht des „Philivpar“⸗Unalücks. 
Frankreich aber kennt keine Arithmetik der 
Ziffern in einem ſolchen Fall. y 

Es iſt ein gleiches nationales Unheil wie im 
Sommer 1932. Von allen Großſtädten des Lan⸗ 
des her talen Flugzeuge, fauchen Schnellzüge und 
rauſchen Automobile hin zu dem einen Punkt, 
der Zentrum, der Spannung der ganzen Welt gez 
worden iſt. Miniſter und Beamte, Kaufleute 
und Journaliſten und die Angehörigen der Be⸗ 
ſatzung. Dazu der Rieſenſtrom der chau⸗ 
luſtigen. Eine traurige, wenn auch eine ja⸗ 
gende Prozeſſion hin nach Cherbourg. 

Da liegt im Tagesraum des Hotels Milan- 


tique” — eine Art Seemannsunterkunft mit 
hofpitalartigem Charakter — der Kapitän des 
ſterbenden Schiffes. Zuſammengekrümmt auf 


einem Kattunſofg, eine Decke über der zerfetzten 
und verſengten Uniform und in dem geiſter⸗ 
bleichen Geſicht und auf den zuckenden Händen 
wie blutige Male Brandwunde an Brand⸗ 
wunde, Kapitän Schoof s. ; f 

Es ijt 8 Uhr 45. Um 9 Uhr 15 will er mit 
fünfzehn Freiwilligen wieder in See gehen. Er 
will die brennende Fackel ſuchen, die einſt 
das Luxusſchiff „Atlantique“ war, und die jetzt 
weit gegen Norden treibt. Ä 

Er ſpricht mit geſchloſſenen Mugen, und aus 
dem ſoldatiſchen Bericht, den nüchternen en 
und Zeitangaben wird ſchließlich ein keuchender, 
mit halbem Atem hervorgezwengter einziger Muf. 
ſchrei, eine erſchütternde Kunde von jener Tra⸗ 
gödie, von der die Welt noch nichts weiß, von 
dem großen Sterben im Maſchinen⸗ 
raum der „Atlantique“. 7 

„ ſchon unter Sicht des Landes war es. 
Gaſton, mein erſter Offizier, berichtete, daß er 
Feueralarm gegeben habe. as war um 
3 Uhr 30. Keine fünf Minuten ſpäter kämpfte 
auf dem Vordeck die ganze Beſatzung. Bis 
.. bis auf die Heizer . Ich ließ Gas⸗ 
ſchutmasken ausgeben. Die Sauerſtoffpumpen 
verſagten. Ich mußte meine Leute mit der Han 
pumpen laien. Sie fielen um, als ob eine 
ungeheure Senje im Qualm fie niedermähte. 

Ich ließ 808. geben, aber nur ein Ruf ging 
durch die Röhren. Das Feuer griff in unvor⸗ 
ſtellbarer Schnelligkeit um ſich. ie 
Radiokabine mußte ſofort geräumt werden. 

Es war nichts zu retten. 
war ein Feuermeer. gab das Rome 
mando: „In die Boote!“ aber wieviel waren 
von ihnen noch da. 
brannt, manche waren heruntergeſtürzt und ans 
geſplittert, andere ſtanden ſchon in Flammen. 

Um 4 Uhr ſah ich ein, daß wir am Ende 
waren. Die braven Kerle vom Maſchinenperſongl 
hatten. bis jetzt ausgehalten. Ich hatte gehofft 
mit Maſchinen auf voller Kraft 
Cherbourg zu kommen. x \ 

Es war eigentlich nicht mehr in der Gluthitze 
auf dem Deck auszuhalten. Die Leute ſprangen, 
manche wohl verrückt von Rauch und Höllen⸗ 
alut, über Bord. Mancher hatte ſich noch einen 
Rettungsring ſichern können. 

Wir gaben alle Schläuche nach unten. 
Die Heizer und das Maſchinenperſonal waren 
noch nicht durch. Der Schiffsarzt Dr. Jul lier 
warf ſich mit ſeinem zerſprungenen Feuerhelm 
mit der verrutſchten Maske wie ein wahn⸗ 
witziger Dämon immer wieder in die Glut. 


noch na 


richter im Poliseinräfidium vorgeführt, der dar⸗ Fünf von den Maſchiniſten trug er allein herauf. 


über Beſchluß faſſen wird. 
gegen fie erlaſſen werden ſoll. 


ob Haftbefehl Bis in das 0⸗Deck waren. fie mit eigener Kraft 


gekommen. i 


den. 


d] laung zum Verhängnis geworden. 


Das Seilwerk war ver⸗ ſch 


chf geben können. 


Aber die Heizer, die Heizer! Eine 
ganze Stunde lang verſuchten wir immer wieder 
mit den Sauerſtoffmasken und Aſpeſtdecken nach 
unten zu dringen. Der erſte Ingenjeur — Sie 
wiſſen, er wird wohl kaum mit dem Leben davon⸗ 
kommen — war der letzte im Maſchinenraum ge⸗ 
weſen. Er hatte die Heizer noch kommen hören. 
Jeßt mußten fie dort unten eingeſchloſſen 
ſein. Hilflos, zum qualvollen Ver⸗ 
kommen verdammt. 

Jullier war einmal bis zum Nokaufſtieg 
vierzehn vorgeſtoßen. Er glaubte, die Hilfe- 
rufe, das fürchterliche Schmerzensgebrüll der 
Unglücklichen zu hören Da traf ihn ein herab- 
ſtürzender Träger. Wir batten Jullier aber an 
eine dünne Signaltroſſe aus Stahldraht gebun⸗ 
So konnte ihn der nächſte hinter ihm heraus⸗ 
ziehen j gua SRN 

Oh Gott, wir haben getan, was wir 
konntep, aber als dann auch die letzten unter 
uns die Tanferiten und Aufopferndſten nicht mehr 
aushielten, da mußte ich das Signal geben, das 
entſetzlichſte, das der Seemann kennt. Vier 
Sirenenpfiffe: Rette ſich, wer kann. \ 

Jullier und ich, wir waren die letzten. Die 
zwölf Freiwilligen die mit uns ausgehalten 
hatten. waren im Boot. Jullier war wieder zu 
Bewußtſein gekommen und blutete über das ganze 
Geſicht. 

Immer wieder mußte ich die vier grauenvollen 
Sirenenſchreie auslöſen. Vielleicht ſteckte irgend⸗ 
wo im Qualm noch einer, der Tehte. 

Außer denen da unten im Maſchinenraum, 
die wohl ihon die Gnade der Bewußk⸗ 
loſigkeit hatten. 5 = 

Jullier und ich wußten ſchon nicht mehr, ob 
wir noch lebten, oder ob wir bereits brannten. 
Wir beteten a 

Und weinten m. 

Dann kamen zwei Leute und führten uns fort. 
Einer von ihnen, ich weiß nicht wer es war, 
ſagte andauernd auch nachher noch im Boot leiſe 
vor ſich hin: „Adieu, camérades la-bas .. . vous 
la-bas . . vous la-bas NE 

Sp SIR dar , z 

Dies der Bericht des Kapitäns Schoofs, 
wie er ihn gab, nachdem er ſich notdürftig von 
einer tiefen. halb bewußtloſen Starrheit erholt 
hatte. Er ſchloß ihn ab: „Wie ſpät itt es ..“ 

Um 9 Uhr 15 aina er wieder hinaus, zu 
ſeinem ſterbenden Schiff. ; 


Mit „AUtlantiaue” it, jo weit auf dieſem Ge⸗ 


biete, wo nur ſchwer Vergleiche zu ziehen find, 
der Superlativ angebracht iſt, wahrſcheinlich das 
kühnſte Werk der modern „Schiffsinnen⸗ 
Allein die Aus maße Dees 40 000-Tonnen⸗ 
Schiffes waren beängſtigend aber was wirklich 
den Beſuchern und den Paſſagieren im erſten 
Augenblick den Atem beklemmte, war die un⸗ 
vorſtellbare Pracht der Ausſtattung. 
Sechs Stock hoch war die „Atlantique“, aber 
bis hinunter in das unterſte Deck war nur das 
erleſenſte Material verwandt worden. 
Ein einziger Zuxustraum war dieſes 
Schiff, das darum beim internationalen Weile; 
publikum das „Schwimmende Paris 
hieß. Einzigartig allein die Ladenſtraße im 
Innern des Schiffes — nach der aroßen Schweſter 
im wirklichen Paris hieß fie Rue de la Pais — 
die mit ihren Auslagen, den verſchwenderiſch 
ausgeſtatteten Lädchen mit der Marmoxumfäſ⸗ 
jung der Spiegelglasſcheiben mehr der Phantaſie 
eines modernen, mondän gefärbten Jules Verne 
entſprungen zu ſein ſchien, denn der Wirklichkeit. 
Man konnte bequem dort mit dem Auto ſpa⸗ 
zieren fahren Dann war der Stand für Ton⸗ 
kaubenſchießen da, der mächtige Speiſeſaal mit 
der mächtigen Freitreppe, der ganz in Gold ger 
haltene Tanzſgal mit der rieſenhaften Kuppel, 
den Sonntagsſchiebekuliſſen in eine ſtimmungs⸗ 
volle Kapelle für den Gottesdienſt umwandelten. 
Da war das ganz und gar gekachelte hadefarbene 
Schwimmbad, die Cocktail⸗Bar aus Teakholz. der 
Tennisplatz in Originalgröße, der ganz ausge⸗ 
ſchlagene Theater- und Kinosaal, da waren die 
Seidenbeſpannungen der Gänge, der Parkett- 
boden der im Schreib⸗ und Teeraum mit echten 
Teppichen zollhoch bedeckt war. Eine ausge ⸗ 
träumte Luxusvpiſion. BR 
Dieſer Luxus iſt dem Schiff und feiner Be⸗ 
vorben. Schen bor 
längerer Zeit batte ein Schiffsingenieur darauf 
aufmerkſam gemacht, daß die Inneneinrichtung 
der „Atlantique“ den ſchiffsbautechniſchen An⸗ 
ſprüchen gegenüber Feuersgefahr nicht entſpreche, 
da piel zu viel Holz und andere 
leicht brennbare Stoffe verwandt waren. 


ich mit der unvorſtellbaren und unheimlichen 
Geſchwindigkeit ausbreiten konnte, die jeden 
Rettungsverſuch unmöglich machte. Was ge⸗ 
ehen wäre, wenn das Schiff auf hoher See 
und voll beſetzt in Brand geraten. wäre, iſt 
überhaupt nicht guszudenken. Vielleicht wäre es 
einer der tragiſchen Fälle geworden, wo ein 
Schiff ſpurlos verſchwand, ohne daß 


irgend jemand Kunde von ſeinem Ende hätte 


; Modernen Ozeauxieſen von der 
Größe der „Atlantique“ und mit ihren Rettungs- 
einrichtungen, iſt ſolches Unheil allerdings noch 
nicht pafftert, dagegen wiederholt Schiffen von 


geringerer Größe. 


„Die Geſamtzahl der auf Grund der Amneſtie 
in Preußen aus der Haft entlaſſenen Gefangenen 
beträgt nach Mitteilungen des Preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſteriums bis zum 4. 1. 6078. FERAN 
In Cawnpore (Brit.-Indien) wurde ein 
Elefant einer Jagdexpedition plötzlich wild, 
tötete 5 Perſonen, verletzte mehrere andere, und 
flüchtete in das Dſchungel. ; 85 


Ferontwoßtſſcher Redakteur: 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp., 
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Das ganze Schiff Pager fand das Feuer ſo viel Nahrung, daß é 


Dr. Fritz Seifter, Bielſtoz 
Beuthen Os. 


P 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 7 


Neue Aufgaben als Folgen der Gren 


Beuthen, 6. Januar. 
Die „Vereinigung für kommunal⸗ 
2 ffenſchaftliche Fortbildung Ober⸗ 
: e tagt am Freitag und Sonnabend 
SEN u Woche zum dritten Male feit ihrem Bee 
ehen. Dieſesmal wieder am Orte ihrer © r i n- 
du ng: Sie beſteht feit einem Jahre etwa und iit 
der Niederſchlag des erſten Lehrganges der Be- 
amtenfachſchule der Provinz Oberſchleſien. Seit 
beſtand eine kleinere kommunalwiſſenſchaft⸗ 
liche Vereinigung im Induſtriebezirk unter Füh⸗ 
rung von Gemeindeoberſekretär Achtel ik, Mi- 
kultſchütz. Sie iſt dann in dem größeren Verband 
aufgegangen. 
Deer Leiter des Nachrichten⸗ und Verkehrsam⸗ 
tes der Stadt Beuthen, Siara, begrüßte bei Er- 
öffnung der 3. Fortbildungstagung Landrat Graf 
Matuſchka für den durch Krankheit verhinder⸗ 
ten 5 7 rnia ieh Polizeipräſidenten Wacker⸗ 
app, die 
e und Dr Knakrick, Landrat Dr Ur- 
Danet, die Bürgermeiſter Leeber und Dr. 
Wichmann (Bobrek⸗Karf), die Stadtbauräte 
Stütz und Schabik, die Stadtkämmerer Dr. 
Taſperkowitz und Dr. Warlo, Stadtrat Dr. 
Eludius (Ratibor), Stadtrat Kudera, den 
Leiter der Beamtenfachſchule Oberſchleſien Magi- 
ſtratsrat Dr. Schaletzki, von ihren Dozenten 
Landgerichtsdirektor Dr. Grützner (Gleiwitz), 
Muſeumskuſtos Dr Matthes und die vielen 
Kommunalbeamten aus ganz Oberſchleſien. 
Den erſten Vortrag hielt 


Landrat Dr. Urbanek 


Sein Thema lautete: „Kommunalpolitiſche Pro⸗ 
bleme in Oberſchleſien als Folge der Grenz⸗ 
ziehung“. Landrat Dr. Urbanek holte zur Unter- 
mauerung feiner Ausführungen weit aus. Die 
grundſätzlichen Cingangabemertitigen wurden zu 
einem weſentlichen Teil des Vortrages. Sie hatten 
dreierlei Richtung: 
1. die Finanzlage des Reiches, 
2. die finanziellen Verhältniſſe der Kommunen, 
3. die geopolitiſche Lage Oberſchleſiens. 
Landrat Dr Urbanek behandelte die drei Punkte 
nach ſeinen Erfahrungen bei der 


Entwicklung der finanziellen Verhältniſſe 
; des Reiches 
in der letzten Zeit 
Es gibt bei aller Finanzmiſere Fragen, die geför⸗ 
dert werden müſſen, ſoll Oberſchleſten den An⸗ 
ſchluß an den ſüdoſteuropäiſchen Markt nicht ver- 
paſſen. Er empfahl bei der Betrachtung ſolcher 
lebenswichtiger Intereſſen, für deren Real ierung 
vorläufig die Mittel fehlen, die Mars⸗Perſpektive 
(nach Profeſſor Wagemann), damit wir von 
5 1 d 193918 S REIR 
nnen, erite Aufgabe Oberſchleſie ich⸗ 
nete Landrat Dr. Urbane den e 


Kanalbau Gleiwitz — Coſel-Oder hafen. 


Der Bau müſſe vor der Neuordnung d an⸗ 
delspolitiſchen Beziehungen, E 


——— 


Kunſt und Wiſſonſchaft 


„Mr. Wu“ 
Alberts letzte Oper im Stadttheater Beuthen 


„Wirkliche 1 muß man auf die Bühne 
bringen!“, meint d Albert, und dieſe reichlich rea⸗ 
liſtiſche Forderung wollte er in ſeiner letzten, von 
Leo Blech vollendeten Oper „Mr. Wu“ in die 
Praxis umſetzen. Vermutlich hat ihn der Er olg 
der „Geiſha“ und Puccinis „Madame Butterfly“ 
dazu verführt, ſich von dem ſpaniſchen Tiefland 
auf China umzuſtellen. Auf ein China aller⸗ 
dings, das in Kriminalromanen herumſpukt! 
Eugen d' Albert, deffen Tod im Herbſt 1932 bes 
Has: wurde, gibt jelbit zu, daß er mit dieſem 
Mr. Wu“ ſich dem Kino nähert, und er ver⸗ 
teidigt die äußerliche Theatralik mit dem Hin- 
weis auf die dramatiſche Muſikoper. Dieſer — 
jagen wir es ganz of en — blutige Verismus 
kommt aber ebenſo wenig zu einer klaren, ein⸗ 
deutigen Kunſtform wie Wagners heroiſche 
Romantik! Um ſo weniger, als ſich das bri⸗ 
tiſche S auſpiel, das der Handlung zugrunde 
liegt, ein ach nicht verleugnen läßt! Gegen die 
Schauſpielerſänger iſt, im Sinne der Opern⸗ 
erneuerung, nichts einzuwenden, doch klafft der 
muſikaliſche Abgrund injo tiefer auf: Chine⸗ 
ſiſche Originalmelodien, die fabelhaft 
echt inſtrumentiert wurden und den Einfluß des 
raffinierten Orcheſterdirigenten Leo Blech ver⸗ 


taten, vertragen jih nicht mit der großen hel⸗ f 


diſchen Opernhaltung, auch nicht mit dem ſympho⸗ 
niſchen Anſpruch, den d' Albert als Schüler Franz 
Liſzts nicht auszuſchalten vermag. Europäiſche 
und chineſiſche „Programm⸗Muſik“ vermiſchen 
ſich, ohne daß ein muſikaliſcher Völkerbund zu⸗ 
ſammenkommt. Das von d'Albert betonte dra⸗ 
matiſche Element, das im Einklang mit der 
Handlung die ſtärkſten Akzente in der Partitur 
verlangt, wird durch die arioſen Rückfälle 
D Alberts um feine Wirkung beraubt. Wenn z. B. 
Madame Gregory im zweiten Akt ihr Leid hin⸗ 
ausſingt, bedeutet das eine lange Pauſe im Ab⸗ 
lauf des Geſchehens Im dritten und letzten Muf- 
zug ift dieſe opernhafte Generalpauſe, die 
in 1 t Sinne eine Erholung von den Knall⸗ 
effekten bedeutet, genau jo mit dem Ahnenſang 
des Mandarins, Mr. Wu, eingelegt! Dazwiſchen 


Oberbürgermeiſter Dr Franke 


(Eigener Bericht) 


Südoſteuropa, gebaut werden, und zwar unbedingt 
vor dem Oder⸗Donau⸗Kanal. Die Wichtigkeit des 
Kanalbaues erlebten wir bei der Beſprechung 
jeder, auch der kleinſten Wirtſchaftsfrage, und das 
ſei mit Urſache dafür, daß ſeine Erörterung nicht 
a wird, bis irgendwie die Arbeit begon⸗ 
nen ift- 


Aus der Zweckmäßigkeit, ja Notwendigkeit der 
Pflege ſo großer Fragen in der Theorie leitete der 
Vortragende das Recht und die Pflicht ab zur 
Vorbereitung oder den Beginn kleinerer Auf⸗ 
gaben, die den Kommunen zufallen. Nach der 
Aufzählung der Arbeiten, die ſich aus der Grenz- 
ziehung ergeben haben und ausgeführt find, 
nannte Landrat Dr Urbanek die Aufgaben, die 
noch der Löſung harren. Nach der Grenzziehung 
waren in dem Reſtkreis Tarnowitz 
Straßen da, die durchweg nach der früheren 
Kreisſtadt führten. 


Das Straßenſyſtem wurde vollkommen 
umgebaut mit dem Ziele Beuthen. 


„Eine bisher nur wenig befahrene Chauſſee ift die 


von Miechowitz nach Stollarzowitz; der 
Miechowitz gehörige Teil iſt noch nicht ausgebaut. 
Im Benthener Hinterland ift eine Kunſtſtraße, 
Ptakowitz — Broslawitz, im Entſtehen, geplant 
wird eine Straße von Wieſchowa nach Pil- 
zendorf. Notwendig ijt eine Chauſſee Mikult⸗ 
ſchütz—Schakanau, um der Abwehrgrube das Hin- 
terland zu öffnen. Die Vergradung der Kreis⸗ 
chauſſee durch Wieſchowa iſt ebenſo wich. 
tig. Auf die Eiſenbahnbaupläne ging der Redner 
8555 ein, weil ſie zur Zuſtändigkeit des Reiches 
gehören. 


An Straßenbahnlinien wurden nach 
der Grenzziehung die Linie Beuthen — Mie⸗ 
chowitz nach Wieſchowa weiterge⸗ 
führt und die Abzweigung nach Hele⸗ 
nenhof gebaut; die Strecke Beuthen — Hin 
denburg wurde in ihrem polniſchen Teil um⸗ 
gelegt; die Umgehungs⸗Chauſſee dafür 
wurde als dringendſte Arbeit im erſten Jahre 
nach der Grenzziehung gebaut. 


Es fehlt eine Straßenbahnverbindung 
von Hindenburg über Mikultſchütz nach 
? 2) Rokittnitz. 
Dieſe Straßenbahnverbindung hätte wichtige Z u⸗ 
bringerarbeit zu leiſten; ſie würde erſt 


einen in ſich ſelbſt wirkenden Kreisverkehr d 


vollenden. Der Plan liegt genehmigt vor. 
Dieſe Linie iſt das Wichtigſte und Dringendſte, 
das im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet zu bauen 
wäre. 

Landrat Dr Urbanek leitete dann zu der Er- 
Hamas der Notwendigkeit der Erſchließung 
des Beuthener Hinterlandes über, die 
ſein Werk iſt. Aus dem Beuthener Winkel von 
47 Grad drängt bei dem Wachstum der Stadt viel 
nach außen. Es gehöre zur Rentabilität der 
Verkehrsunternehmungen, daß der Städter einen 
Anlaß hat, aufs Land hinauszufahren. In dieſer 
Richtung liegt die Erſchließung des 


vor allem eben in[Kreiswaldes, die Errichtung des großen 


blitzt 
o in der Begleitung des Sprechgeſanges zwi⸗ 
en dem Chineſen und der Europäerin im 
Schiffahrtskontor. Auch das kommt einer Er⸗ 
löſung gleich, nachdem Eugen d Albert die banal- 
ſten Redensarten grienhaft behandelt hat. Es 
wird muſikaliſch nicht nur viel Laotſe⸗ und Li tai 


S 


keitsgeſäuſel. Da 
bedrängt es auch gegenwärtig im fernen 
iher ift, bedarf nach dem Erfol 

üͤtterfly“ und der geſamten 


ina feiner Wirkung, jo 
Oſten iſt, 
der „Madame 
ühnenliteratur 


pe⸗Stimmung Baß 6 . ſondern auch a Roll 


dieſer Art keines Beweiſes! 


Das Oberſchleſiſche Landestheater hat mit dem 
Griff nach dieſer Schauſpiel⸗Oper keine ſchlechte 
Wahl getroffen. Die Einreihung in einen kul⸗ 
turellen Spielplan iſt eine Angelegenheit, die 
ſich mit der Zugkraft nicht vertragen würde. Und 
weil unſer Theater dieſe Zugkraft braucht, ſo not⸗ 
wendig wie das liebe Brot, ift dieſe Wahl durch⸗ 
aus berechtigt! Zugleich hat man damit den 
„Tiefland“ ⸗Meiſter geehrt! (Ueber diefe Not- 
wendigkeit läßt fih jedoch ftreiten.) Hauptſache ift 
und bleibt, wie dieſe höchſt dramatiſche Oper her⸗ 
ausgebracht wird! Und da muß man nicht nur 
Felix Dollfuß, ſondern auch Erich Peter ein 
uneingeſchränktes Lob ausſprechen. Der Riß gwi- 
iden Schauspiel bezw. Abenteuerroman und Oper 
läßt fih zwar nicht ganz perkitten, aber der ſzeni⸗ 
ihe und der muſikaliſche Leiter haben es fertigge- 
bracht, eine dem Geiſte d Alberts und — in ſeinem 
Schatten ſtehend — Leo Blechs würdige Auf⸗ 
ührung herauszubringen, die auch den An⸗ 
klang, den lebhafteſten Anklang der Beſucher fand. 
Nicht zuletzt, weil Hermann Haindl die Bih- 
nenbilder im Jasmingarten mit der Pagode und 
im Mandarinen⸗Haus ganz echt auf China einge» 
ſtellt hatte und das Zwiſchenbild fachlich als 
Hafenbüro mit Ozeandampfer⸗Hintergrund wirken 
ließ (der ſurrende, ins Orcheſter hinein ſummende 
Ventilator kann dabei ohne Strom bleiben — 
wozu Diele Wirklichkeitsbetonung, wenn fie muſi⸗ 
kaliſch ſtört ? 


Erich Peter hat ſein Orcheſter, das ſeinen 
Abſichten ſehr willig folgt, auch dieſesmal mit 
muſterhafter Partitur⸗Auslegung betreut. Sein 
Temperament ſollte aber manche Schwächen dieſer 
mit China nach Europa liebäugelnden Muſik 
überbrücken. womit gejagt fein joll, daß das Flir⸗ 


gelegentlich die Ironie Leo Bl echs auf, 


eee e e in Rokittni 

u. a. Als weſentlich feien ſelbſtwerſtändlich auch 
die Siedlungen anzuſehen. Die 
habe jedmögliche Förderung erfahren durch 
Errichtung von vollen Bauernſtellen, mittleren 
Beſitzungen bis zu vorſtädtiſchen Kleinſiedlungen. 
Die Fußgängerwege der Landſtraßen ſeien 
faſt durchweg nach der Grenzziehung gelegt wor⸗ 
den. Für den Induſtriebez irt komme jo 
führte Landrat Dr Urbanek weiter aus, die Zeit 
der Kanaliſationsarbeiten. In Hin⸗ 
denburg iſt das Kanaliſationsnetz noch 
zu vollenden, in Mikultſchütz iſt die 
Schmutzwaſſerkanaliſation zu Drei- 
viertel fertig, und in Karf ſtehen dieſe Arbeiten 
noch bevor. 


Zu den verſchiedenen Plänen der 


Neuorganiſation der kommunalen Bers 
hältniſſe im Induſtriegebiet 


(Eingemeindungsgeſetz, Dreiſtädteverband, gemein⸗ 
ſames ſtatiſtiſches Büro) nahm der Vortragende 
nicht. Stellung; die Auseinanderſetzung fei in kei⸗ 
ner Weiſe aktuell; die Städte könnten heute nur 
noch Schulden zuſammenlegen. 
Zum Schluß befaßte fih Landrat Dr. Urbanek 
mit der Neugeſtaltung des Finanzaus⸗ 
gleichs, deſſen Entwicklungsweg ſich in dem 
notverordneten Reichswohlfahrtsgeſetz und der 
Preußiſchen Finanzverordnung abzeichnet. Es ſei 
notwendig, daß die Gemeinden und Gemeindever⸗ 
bände in Zeiten der 5 irer. Cyijreny 
grundlage auf der Hut jeien, Oberſchleſien könne 
mit dem Reichswohlfahrtsgeſetz nicht ein ver⸗ 
ſtanden ſein. Es werde vor allem den Bedürf⸗ 
niſſen des Induſtriegebietes nicht gerecht, Das 
komme daher, daß erteilungsſchlüſſel 
der Hundertſatz an Erwerbsloſen iſt. Oberſchleſien 
hat aber durch den Kinderreichtum un 
durch geringere Gelegenheit für 
5 auenarbeit einen verhältnismäßig kleinen 
rozentſatz an Erwerbstätigen und damit auch — 
im Verhältnis zu den Zahlen in anderen Reichs⸗ 
gebieten — an Erwerbsloſen. Dem könnte abge⸗ 
holfen werden, wenn ein kleinerer Hundertſatz für 
den Zuweiſungsſchlüſſel bei der Reichswohlfahrts⸗ 
unterſtützung angewandt würde und wenn die 
amilien angehörigen bei der Feſtſtel⸗ 
ung des Schlüſſels einbezogen werden. Der 
reußiſche Finanzminiſter, Popitz, hat fih. der 


iedlung 


erechnungsart, wie fie Oberſchleſien anſtrebt, | t 


angeſchloſſen. Eine weitere Benachteiligung tritt 
ort ein, wo nicht alle Unterſtützungs⸗ 
fälle berückſichtigt werden. Die allge 
mein ſchlechtere Stellung Oberſchleſiens ergibt ſich 
— wie im rgebiet, bei uns nur noch ſtärker — 
auch daraus, daß unſer Induſtriegebiet durch ſeine 
Einheitlichkeit in der Produktion kriſenempfind⸗ 
licher iſt. Für den Induſtriebezirk kommt neben 
den großen Geldausgaben, die ſich aus 
den Folgen der Grenzziehung ergaben, das 
chnelle Wachstum der Städte be⸗ 
laſtend hinzu; gegenüber einer durchſchnittlichen 
Zunahme an Einwohnern in Städten des Reichs⸗ 
innern um 49 Prozent wuchſen Beuthen in 
der Nachkriegszeit um 14,3, Gleiwitz um 15, der 
Landkreis Beuthen um 14 Prozent. 


— 


ren der Streicher ebenſo techniſch einwandfrei und 
deutlich interpretierend war wie die fernöſtliche 
Klangfarbe der Sen und Holzbläſer überhaupt. 
Das Blech gab in beſter Form unter Peters 
umſichtiger Leitung die wuchtigen dramatiſchen 
Akzente. Oberſpielleiter Felis Dollfuß hatte 
ſelbſt die e e und geſanglich ſchwierige 

olle des Mr. Wu, der die Ehre ſeiner Tochter 
zu retten hat, übernommen. Die darſtelleriſche 
Beherrſchung entſprach ſeiner guten geſanglichen 
Linie, die alle Lagen und chineſiſchen Anklänge 
meiſterte, bis auf die manchmal 1 Tbaite 
Vokaliſation. Dollfuß ſtand jedenfalls als Mr. 
Wu im Mittelpunkt der Handlung und trug fo bis 
zum Giftmord, den er erleiden mußte, vorzugs⸗ 
weiſe zum Erfolg der Aufführung bei. Obwohl 
China hier ſympathiſcher iſt als das eingebildete 
England, deſſen Vertreter Eduard Hellmuth 
mit kräftigem, volltönendem Bariton, aber 
ſchablonenhafter Figur war. Wilhelm Trautz 
war als Liebhaber der kleinen Nang Ping an⸗ 
enehm zurückhaltend und beſchränkte ſich auf den 

ohlklang ſeines Tenors, der mit Irmgard 
Armgarts Stimme im 1 Akt wundervoll zu⸗ 
ſammenklang. Wie Irmgard Armgart überhaupt 
ein liebes China⸗Mädel war, innig und vornehm! 
Sie fand in Eliſabeth Wanka eine geſanglich 
und ſchauſpieleriſch nicht minder gut geprägte Ge- 
ſellſchafterin der Europäer, deren ſhmpathiſchſte 
Geſtalt Reina Backhaus als Frau Gregory 
war. d' Alberts Opernnote hat Reina Backhaus 
ſtimmlich wundervoll wiedergegeben, ohne mimiſch 
zu erſtarren, wie man fo oft erleben muß; fie 
hatte in beiden Richtungen ergreifende Ausdrücke. 

Die Chöre der Kulis, der kleinen Teemädchen 
hatte Fritz Behrens nicht weniger ſtilecht — 
für die Miau⸗Monotonie zeichnet der Komponiſt 
verantwortlich! 

Das Haus folgte der ſpannnenden Handlung 
mit regem Intereſſe Es gab Vorhänge zwiſchen 
den Akten und Hervorrufe, Dollfuß um 
Peter voran, „Mr. Wu“ wird in OS. ſeinen 
Weg machen. Dr. H. Bröker. 


„Der Semitologe Sobernheim f. Prof. Dr Meo- 
riß Sobernheim, der fih als Orientaliſt einen 
Namen gemacht hat, iſt im 61. Lebensjahr in 
Berlin geſtorben. Bekannt ift feine „Enzy⸗ 
klopädie des Islam“. 


Aus Sbeoſchieſien und Schleften 
Kommunal wiſſenſchaftliche Tagung u Beuthen 


ziehung — Die Staatsaufſicht über die Gemeinden 
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piman jedes Virtuoſentum 


7. Januar 1933 


1; Flugzeuge 
zum Oberſchleſienflug geſtartet 


Breslau, 6. Januar. 
15 Flugzeuge der Deutſchen Verkehrs⸗ 
liegerſchule Braunſchweig find in 
Braunſchweig am Freitag vormittag zu dem 
Oberſchleſien⸗Flug geſtartet. Der Flug 
ſteht unter Führung des Leiters der Schule, Ma⸗ 
jors Keller. Die Braunſchweiger Flieger wol⸗ 
len Oberſchleſien die Grüße der deutſchen 
Heimat übermitteln. Die erſte Etappe des 
Fluges führte bis Breslau. Gegen 12 Uhr 
trafen 14 Maſchinen auf dem Breslauer Flughafen 
ein, während ein Flugzeug bei Kohlfurt wegen 
Motordefektes eine Notlandung hatte 
vornehmen müſſen, die aber ohne Zwiſchenfall 
glückte. In den erſten Nachmittagsſtunden fand 
ein halbſtündiger Geſchwaderflug über 
Breslau ſtatt. . f 
Die Flugzeuge werden Sonnabend zwiſchen 11 
und 12 Uhr auf dem Flugplatz in Gleiwitz 
erwartet. 
ae a a AED w. 


Im zweiten Vortrage des Tages ſprach 


Regierungsaſſeſſor Dr. Lampe, 
Oppeln i 


über „Die Veränderungen der Selbſtverwal⸗ 
tung und Stgatsaufſicht in den letzten Jahren“. 
Regierungsaſſeſſor Dr Lampe führte u. a, aus: 
Die Kriſe der Selbſtverwaltung be⸗ 
gann mit der deutſchen Wirtſchafts⸗ und Finanz⸗ 
kriſe im Frühjahr 1930. In Notzeiten, wo es ſich 
darum handelt, alle vorhandenen Hilfsquel⸗ 
len bis zum letzten auszunutzen und planmäßig 
zu verwenden, muß immer die Selbſtändigkeit des 
einzelnen hinter den Bedürfniſſen der Geſamt⸗ 
heit zrücktreten (Aufhebung der freien Wiri- 
ſchaft im Kriege, Erzbergerſche Finanzreform). 
1930 nahm die Entwicklung wieder die Linie der 
vielgeſchmähten dein n Planung. Man 
kann die Ziele der Reformgedanken billigen; mit 
Selbſtverwaltung haben ſie aber nichts zu tun. 
iele Verordnungen ſind durch ihre Tendenzen 
wichtiger als durch ihre praktiſche Bedeutung, iv 
diejenige, die die Höhe der Etats auf die Zahlen 
bon 1931 beſchränkt; jeder Stadtkämmerer würde 
ſich glücklich ſchätzen, die Einnahmen von 1931 zu 
haben. An der Staatsaufficht hat ſich rein 
rechtlich nicht viel geändert. Sie hat nur durch 
die Kriſe einen ganz anderen Inhalt und Umfang 
bekommen, die zahlreichen geſetzlichen Beſchrän⸗ 
ungen der Gelbiwerwaltung vermehren automa- 
tiſch die Möglichkeiten und die Notwendigkeiten 
einer Kontrolle und des Eingreifens. 
Eine großzügige Rechtsanwendung 
geht damit Hand in Hand. Um aber hier nicht 
Gefahr zu laufen, griff das Reich ein und er⸗ 
mächtigte die Auſſichtsbehörden, Einnahmen und 
Ausgaben feſtzuſetzen oder einen Staatskommiſſar 
gu beſtellen. Das ift in ganz wenigen Fällen in 

ayern und Thüringen erfolgt. Die 
reichsrechtliche Ermächtigung gibt der Aufſichts⸗ 
behörde im ganzen ziemlich unbeſchränkte Möglich⸗ 
keiten zum Eingreifen. Der Nimbus, den das 
Wort Selbſtverwaltung trägt, hat. wohl bisher 
hemmend gewirkt. Die Auſſichtsbehörde hat 
auch nicht die Organiſation zu einem großen Ein⸗ 
greifen und nicht die notwendige ſachliche und ört- 


Kempff⸗Konzert in Beuthen 


In dem für Konzerte intimen, kammermuſik⸗ 
licher Art beſtgeeigneten Saale des Beuthener 
on den Gemeindehauſes hatte ſich am Abend 
von Dreikönig eine ſtattliche Anzahl von Freun⸗ 
den gediegener Muſik eingefunden, um den Dar⸗ 
bietungen des Klavier⸗Virtuoſen Profeſſors Wil⸗ 
helm Kempff au lauſchen. Der Abend wurde 
ein Erlebnis. Ganz abgeſehen vom Virtuoſentum 
dieſes in Oberſchleſien noch kaum bekannten Künſt⸗ 
lers lernte man wieder einmal in unſerer mit tech⸗ 
niſcher Muſik zum Brechen beſchwerten Zeit das 
ſchätzen, was unſeres Lebens Wert überhaupt aus⸗ 
macht, was die Muſik im ſchönſten und höchſten 
Sinne als Kunſt des Unausſprechlichen 
auszudrücken vermag, — die Seele, das Sichſelbſt⸗ 
finden 
Es wäre am beſten, über diefe ganz letzten und 
jeden Menſchen für ſich angehenden Eindrücke 
überhaupt kein kritiſches Wort zu wagen. Seit 
Horowitz und Roſenthal hat man ähnliches 
kaum gehört: Kempff iſt wirklich einer von 
denen, die es mit ihrer Kunſt vermögen, „jelig 
weinen und lachen“ zu machen wie der „Nöck“ von 
Löwe. 

Mit der „Partita“ B-Dur 
der Abend eingeleitet. 
der Künſtler dieſes Werk zu ausgeklügelt, zu archi⸗ 
tektoniſch⸗kühl biber hätte. Beethovens 
Sonate A-Dur belehrte bald eines Beſſeren; fie 
iſt Joſeph Haydn gewidmet und ſieht, wenn man 
die Partitur ſo obenhin überfliegt, recht ſpielbar 
aus, hat aber heimtückiſche Stellen. Aber da Wil- 
helm Kempff alle techniſchen Schwierigkeiten ſou⸗ 
verän meiſtert, da er über eine Geſtaltungskraft 
perfügt wie kaum einer, und da er ſeine ganze Seele 
hineinlegt in das Werk, das 5 ſich as se 

öpferi ft untertan macht, VETA 
nachſchöpferiſchen Kraft und jedes brillante 
io viele Künſtler ein 


von Bach wurde 


euerwerk, mit dem leider 
breites Publikum verzaubern. „Largo appaſſio⸗ 
nato“ war unausſprechlich ſchön. Und hätte De 
hoven ſein Werk in dieſer Interpretation gehör 0 
er hätte da erſt nachempfunden, welchen Ewig⸗ 
keitswert jeme Leiſtung hat. 8 ; 

Und dann Chopin mit jeiner Sonate B⸗Moll! 
Wildes, ungebändigtes Slawentum miſcht ſich hier 


Es ſchien zunächſt, als ob 


liche a. Aber fie verfügt neben dem 
Schwert der ae e über ſanftere, aber 
wirkſamere Mittel, das iſt die Verteilung von 
Beihilfen aus dem berühmten Paragraphen 39 des 
Preußiſchen Finanzausgleichgeſetzes. Die Gum- 
men, die aus dem Fonds augenblicklich verteilt 
werden, überſteigen, im Durchſchnitt der Provinz 
erechnet, die Beträge, die aus den Reichsſteuer⸗ 
überweiſungen fließen, 1 ein Beträchtliches. An 
die Verteilung iſt ſtets die Bedingung ge⸗ 
knüpft, daß die daraus bedachten Kommunen die 
vom Regierungspräſidenten für notwendig gehal⸗ 
tenen Sparmaßnahmen vorbehaltlos 
. Auf die Dauer muß dieſes 
Syſtem d 


go der Selbſtverwaltung 


bedeuten. England, von dem die Methode 
ſtammt, ift ein Beiſpiel dafür. Für Zwangs⸗ 
vollſtreckungen von Gemeinden gelten 
grundſätzlich dieſelben Beſtimmungen wie für Pri- 
vatperſonen, alſo Zivilprozeßordnung 
Zwangsverſteigerungsgeſetz. Wenn es fih um die 
Verfolgung dinglich geſicherter Rechte handelt, 
find irgendwelche Sondervorſchriften reichsrecht⸗ 
lich nicht zuläſſig. Bei Eintreibungs⸗ 
forderungen kann das Landesrecht Bor- 
ſchriften erlaſſen. Für jede Zwangsvollſtreckung 
einer Gemeinde iſt nach der Verordnung vom 
3. 9. 1982 die Zuſtimmung des Bezirks ⸗ 
ausſchuſſes erforderlich, der dabei diejenigen 
Gegenſtände bezeichnet, die er zur Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung freigibt. Wenn keine pfändbaren Gegen⸗ 
ſtände vorhanden ſind, kann der Bezirksausſchuß 
die Nichtleiſtung oder Herabſetzung von 
Haushaltsausgaben anordnen oder ur m E EED 
Schaffung von Mehreinnahmen (Steuern, 
Gebühren, ſonſtige Beiträge) ſchreiten und den 
Gläubigern überweiſen. Wenn der Gläubiger auf 
keine Weiſe befriedigt werden kann und nicht auf 
heſſere Zeiten warten will, bleibt nur der Rone 
kurs in der Form eines Vergleichsverfahrens. 
Wenn alle Kräfte angeſpannt werden müſſen, 
um Löhne, Gehälter und vor allem die ohl⸗ 
en. aufzubringen, bleiben kaum noch 
Möglichkeiten für Kommunalpolitik und wirkliche 
Sa verwaltung. Die Arbeit der ee i 
im Grunde heute keine eigentliche Selbſtwerwa 
tung mehr, ſondern allenfalls eine örtliche 
Verwaltung von Aufgaben, die der Qom- 
mune nicht durch eigenen. eſchluß, ſondern durch 
die äußeren Verhältniſſe geſtellt werden. Dieſe 
e iſt wohl auch der weſentlichſte Grund 
dafür, daß der Geſetzgeber die Selbstverwaltung 
dadurch, daß er die Zuſtändigkeiten immer 
mehr von den früher faſt allein maßgebenden Ver⸗ 
tretungskörperſchaften (Stadtverordnete, Kreis. 
tagsabgeordnete! auf die Verwaltungsor⸗ 
gane (Kreisausſchuß, Magiftrat) und die Kom⸗ 
munalleiter (Landrak, Bürgermeilter, Ge- 
e übertragen hat, in ihrem Weſen 
vollſtändig änderte. Der Oberbürgermeiſter kann 
ſchon bei der Aufſtellung des Haushaltsplanes 
gegen jeben Beſchluß, der das Gleichgewicht ge⸗ 
fährdet, Einſpruch erheben, gegen den 
kein e gibt. 
Die Selbſtverwaltung hat in ſehr vielen Fällen 
dag aber auch dadurch, daß den Gemeinden 


allgemeine und gleiche Wahlrecht 


gegeben wurde, während man ihnen auf der ande⸗ 
ren Seite als eigene Steuerquellen nur die Regl- 
ſteuern ließ, an denen die breite Maffe der 
Bevölkerung nicht beteiligt iſt. Das verführte die 
ſtädtiſchen Körperſchaften zu einer Ueber 15 ans 
nung dieſer Steuer und zu einer Meach über« 
triebenen Ausgabefreudigkeit. Ein 
wirkliches Selbſtbeſtimmungsrecht bedingt, daß, 
wie es einmal Reichsbankpräſident Dr. Luther 
ausgeſprochen hat, die Bürgerſchaft auch einmal 
auf eigene Koſten Dummheiten machen könne. 

Die Tagung wird am Sonnabend mit drei 
Vorträgen fortgeſetzt. 
beſonders ohrenfällig mit fran iſchem { Charme 
der gefälligen Melodie. Der 11 allen Selb», 
Wald- und Wieſen⸗Kapellen tot piette Traner- 
marſch dieſer Sonate ergriff alle, die im Saale 
waren. So mag ihn der Komponiſt in der guten 
Stunde der Empfängnis gedacht haben. Am 
Schluſſe der Vortragsfolge ſtand Schumann 
1 ea RE, Op 18, aa bene 755 

ann wurden einige von der Zuhöre ges 
wünſchte Weiſen, u. a. das Lied „Ueb' immer Tver 
und Reblichkeit“ mit allen Schikanen impropiſiert. 

Der Beifall war ſtürmiſch, wie es diefem 
Teltenn Abend gebührte Dr. Zehme, 


Selbſthilfe aus der er Stadt im Oſten“. Der 
Sher Gymnaſialdirektor Adolf Meſchen⸗ 

ör fer, der Verfaſſer des Romans „Die Stadt 

m Dien”, hat für dieſen Roman als für den 
um Dh beiten Roman des Jahres vom Dent- 
ſchen Sprachverein einen Preis von 1000 Mk 
erhalten. Er bat nun dieſe ganze Summe der 
ZSelbſthilfe“ in Siebenbürgen zur 
Bekämpfung der beiden größten Schäden der 
Siebenbürger Sachſen, der Kinderloſig⸗ 
keit und des Bodenverluſtes, 9 8 


Spielplan der Breslauer Theater. adt ⸗ 
theater [Opernhaus]: Sonntag, u D er 
Zenjelareiter”; (19) „Der Roſenkava⸗ 
lier“; Montag „Die Arat von Hawai“; 

Dienstag „Cavalleria rufticana“; im 
Schloßmuſeum „Der Schaulpieldirek⸗ 
tor”; „Eine Meine Nachtmuſik“ Mittwoch 
„Sriehemann Bach“: Donnerstag „Ido⸗ 
meneo”: Freitag „Der Rosenkavalier“: Sonn- 
abend „Tango um Mitternacht“ im 
Schloß Museum „Der Sener N 
„Tanzſpiel“: Sonntag. 15. Januar (14 80 
ob bens Erzählungen“; (20) „Die Fleder⸗ 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute (20,15) in 
ar Ni de Erſtaufführung von Molieres „Tatre 
— In Grelwig⸗ geht (20,15) Gmetanas 

8 ‘Sie verkaufte Braut“ in Am 
Sonntag ſind in Beuthen 2 eee 
wachmittags kleinen Preiſen 0,20 bis 2,20 Mk., 
15,80 Uhr „Wenn die kleinen n bl ü- 
hen“ und 20 Uhr die 25. läumsppritellung des 
1 A der Spielzeit „Morgen gehts uns 
ut“. — In Hindenburg 16 Uhr: Grande 
Soter und 20 Uhr „Die verkaufte Braut“, 


und f Darbi 


vollen 


es] wurde ein S 


IT 85 ; 


1 
= — 


Beuthen, 6. Januar. 


Der Männergeſangverein der Deutſch⸗Blei⸗ 
fe ne zeigte bei 5 8 6. . 
feite dab Séi ibm bie 
Pflege des deutſchen Liebes in hoher Blüte e 
ſteht. Die ſorgfältigen Darbietungen des Abends 
fanden dankbaren Widerhall im vollbeſetzten 
Saal Der Verein hat beſonders unter ſeinem 
jetzigen künſtleriſchen Leiter, Chorrektor Lokay 
von St. 1 eine beachtliche Förderung er- 
fahren. In der Wahl der Vorträge folgten einem 
Inſtrumentalkreis api Liederkreiſe und heitere 
jetungen. Den Anfang machten die 1 
ten Orcheſtermitglieder der Deutſch⸗Blei⸗ 
Harley- und Heinitzgrube unter Lei. 
tung von Kapellmeiſter Cyganek, die mit 
ihren ſtimmungsvollen Muſikbildern einen wert⸗ 
Abend verhießen. Der Vereinsvorſitzende, 


Oberſteiger und Betriebsführer Mod Ta rüßte 
den Protektor, Bergwerksdirektor iſch, 
Pfarrer Hrabowſky, und den bse 


1 5 Oberingenieur Schüttel. Er gab ein 
Bild von der Entwicklung des Vereins jeit der 
Gründung im Oktober 1926. Chorrektor otay 
fei es in zielbewußter Arbeit gelungen, den Ver ⸗ 
ein ſoweit zu bringen, daß er meh hrfach und er⸗ 
folgreich öffentlich auftreten konnte. Bo ſchwie⸗ 


Seutfien und Kreis 


* Steuerkalender für Januar. In der Don⸗ 
nerstagnummer vom 5. Januar muk es im Arti⸗ 
kel „Steuerkalender für Januar“ in dem Ab- 
ſchnitt 55 Januar“ heißen: Außerdem Abfüh⸗ 
Ek in der Zeit vom 1. bis 15. Jannar 
lich bis 15. Dezember) einbehaltenen Ab⸗ 
aben 111 Arbeitsloſenhilfe an die zuſtändigen 
tellen, ö 
Stunde der Akademie. Da der für Montag, 
8 9. Januar, angeſetzte Vortrag von Projetor 
offmann über „Religion und Kirche“ no 
in Ne chulferien fallen würde, wird er auf einen 
f e Termin verſchoben. 
r „gute Sohn“ feſtgenommen. Der Ar⸗ 
1 85 Erich Weiſer, der Anfang der Woche 


und ihn durch einen Revolverſchuß verletzt 
hatte, iſt nun feſtgenommen worden Ex hatte ſich 
feit der Tat verborgen gehalten und ein Friſeur⸗ 
geſchäft auf der Tiefen Gaffe aufgeſucht, um ſich 
„berſchönern“ zu lafen. Ein in der Nähe ſtativ⸗ 
nierter Schupobeamter erfuhr von der Anweſen⸗ 
heit des Geſuchten und holte ihn aus dem 
Acne heraus. W. ſitzt bereits im Gerichts⸗ 


gefän 

e Schanzen erdieb. Wi der Nacht zum Freitag 
ufenſter der Eiſenwarenhandlung 
Eugen Lehr, auf der Lange Straße, Ecke 
Kaiſerſtraze, mit einem Granitſtein zertrüm⸗ 
mert. äter, der bemerkt worden war, 
entlam mit der Beute von 1 Paar Schlittſchuhen 
und, Me ae app ofen, 
nbredher an der Arbeit. Im Haufe Ring- 
deren 18 wurden in der Nacht zum Freitag ſämt⸗ 
iche Keller erbrochen und e 


Der Einbrecher muß aber bei der Arbeit 
ſtört worden fein, n es it nichts geſto 15 
worden. Am Tatort wurde ein Mann 


der einen Sack zum e der Son 
heute bei fih trug. — In derjelben Nacht hatten 
Spitzbuben ber Gaſtwirtſchaft Hoffmann 
einen Beſuch abgeſtattet und Zigaretten und ane 
dere Sachen mitgenommen. 

Er plante einen Raubmord. Einen guten 


Fang hat die Kriminalpolizei mit der Festnahme 
des aus Sachſen fi 
Dimant gemacht. 


t end Arbeitsbu 
D. batte fe) Ion längere 


Schleſiſche Bühne: „Bargeld lacht“ 


kultiviertes Luſtſpiel, dagegen 9 8 
lend in jeder Hinſicht. Der Stoff an ſich: 
ſittliche Verrottung und vor allem 150 
die geſpenſtiſche Subſtanzloſigkeit moderner Gelb- 
wirtſchaft. Hervorragend Af für ein are 
böſes, ſatiriſches e ufzuzeigen: So tit 
es, und einen Scheiterhaufen aufzuſchichten, daß 
die Börſenpapiere in rieſengroßer Flamme in die 
Luft fliegen. — Das wäre die eine Möglichkeit. 
Die zweite wird die: Einen Erzgauner, eine Art 
arquis von Keith als Debiſenſchieber und 
Schwindelfirmengründer in den Mittelpunkt zu 
ſtellen, die Charakterkomödie eines Verbrechers 
von ſolchem Format zu ſchreiben, daß man er⸗ 
heitert wird und gleichzeitig tragiſche Luft wit» 
tert. Die Verfaſſer nützen keine dieſer beiden 
außerordentlichen Möglichkeiten aus, ſondern 
plätſchern mit liſtigem Augenzwinkern ſſeht ihr, 
io macht man's, wenn man ſchlau ift!) in behag: 
licher Biederkeit umher, die trotz aller ſcheinbar 
ernſtgemeinten Kritik auch nicht ein Steinchen 
vom andern rücken wird. Immerhin fällt man ⸗ 
ches geſcheite N auch wirklich witzige Wort. 
Schade, daß die Autoren in ihren Anforderungen 
an ſich ſelbſt ſo beſcheiden waren! 
Das Perſonal der bees l e Bühne 
in Oppeln bemühte ſich redlich, der bläßlichen 
Sa dieſes Stückes gerecht zu werden. 
Hauptperdienſt an dem cherfolg 
Abends trug Reinhold Singe als Monteur. 


Rudolf Fitzek. 


Die Berliner Theaterkritiker und „Gott, 
Kaiſer und Bauer“. Der Verband Berliner 
Theaterkritiker gabe ſich in einer Er⸗ 
klärung gegen die bſetzung des Schau⸗ 
ſpiels „Gott, Kaiſer an Bauer“ vom Spielplan 
es Deutſchen Theaters. Dieſer Rückzug der 
Bühnenleitung f ſei ein Ausweichen vor der eigenen 
Verantwortung und bedeute für die Zukunft 
„eine Aufmunterung jener Elemente, die ſich 


ganz 


f 


auf der Gräupnerſtraße feinem Vater ea $ 


des netts Ber Berliner Staatli 


52 & 
a Var o mer E a beraten 


Stiftungsfeſt 
des MOB. Deutſch⸗Bleiſcharleygrube 


[Eigener Berichy 


riger Zeit kam ein Lichtſtrahl ins Vereins⸗ 
leben, als ee, Nickiſch das Pro- 
tektorat übernahm. Auch nach der großen Be⸗ 
chaftspver minderung blieben die 
itslos gewordenen e 9 De dem Verein 
treu. Erich Lokay holte bei den Männer ⸗ 
Hören das denkbar Beſte heraus. Als Soliſtin 
beim Chorliede „Feinsliebchen, du darfſt mir 
nicht barfuß gehn“ von W. Bein wirkte Frau 
Annelieſe Lengsfeld. 

Nicht minder tief und nachhaltig waren die 
Männerchöre heiterer Art im zweiten Lieder⸗ 
kreis. Der gute Geſamteindruck iſt beſonders zu 
rühmen. Die Soliſtin dürfte ſich mit dem Chor 
in die Ehren des Abends, die in reichem Beifall 
0 teilen. Der Beifall galt aber auch in 
hohem Maße dem Meiſter Lokay. Er hatte 
einen neuen „Oberſchleſiſchen Sängergruß“ ver⸗ 
tont und dem Protektor, Berawerksdirektor 
Pickiſch, gewidmet. Dieſe neue Schöpfung 
wurde an der Feier erſtmalig zum Vortrag ges 
bracht. Nach einem ſchönen Muſikſtück, das an die 
Weihnachtszeit erinnerte, trat Frau Hartwig 
in Solotänzen und mit ihrem Gatten in einem 
Den e ſowie heiteren Vorträgen auf. Dieſen 
Darbietungen, die mit Beifall gufgenommen 
wurden, folgte der allgemeine Tanz. 


Zeit in der hieſigen Gegend vagabundierend um⸗ 
een Im Verlauf ſeiner Vernehmung 

ſtellte ſich heraus, daß er bereits ernſtlich den 
Plan eines Raubmordes erwogen hatte. Er 
beabſichtigte, mit einigen Kumpanen in Gleiwi 

eine ältere Frau, die über mehrere tauſen 

Mark verfügt, in der Wohnung zu ermorden und 
zu berauben. Der Tatort war auch ſchon in 
Augenſchein genommen worden. Der Buriche, der 
nun hinter Schloß und Riegel ſitzt, wird ſich 
wegen Verabredung zur Begehung eines Mor⸗ 
des zu verantworten haben. 

* Wenn man fih prügelt. Dem Erwerbsloſen 
K. wurde bei einer Schlägerei der linke Ellen⸗ 
bogen zerſchlagen. Die Arbeiterſamariter 
legten dem Verletzten einen Notverband an 
und riefen Dr Pick fen. zur ärztlichen Hilfe 
erbei. Auf Veranlaſſung des Arztes wurde | 
von den Samaritern ins Städtiſche Krankenhaus 


ei 

elle csg ele des Polizei⸗ 
Sportvereins. Der Polizei- Sportverein 
beranftaltet am 7, Januar, 20 Uhr, in ſämtlichen 
Räumen des Schützenhauſes einen Vater⸗ 
ländiſchen Abend. Das Eintrittsgeld be⸗ 
trägt 70 Pfg. und wird e der Volks ⸗ 
ER 7 — Niobe und der Winterhilfe er⸗ 

en. 

* Weihnachtsfeier des Kameradenvereins ehem. 
57er Feldartilleriſten. Die Klänge des Liedes 
„Alle Jahre wieder“ waren der Auftakt der dies⸗ 
jährigen Weihnachtsfeier des Kameradenvereins 
ehem. 57er Feldartilleriſten. Nach einem Prolog 
von Urſel Kowalſki ſprach der 1. Vorſitzende 
Püſchel in ſeiner Feſtrede über Weihnachten 
der deutſchen Familie. Gemeinſame Weihnachts⸗ 
geſänge und Muſikſtücke brachten reichliche Stim- 
mung. Püſchel beendete die ſchöne und ein⸗ 
drucksvolle Feier mit dem Dank des Vorſtandes 
an die neugegründete Frauengruppe, durch 
deren mühevolle Arbeit die Einbeſcherun von 70 
Kindern ermöglicht wurde. In der anſchließenden 
Monatsperſammlung feierte der 1. Vor⸗ 
ſitzende die neugebildete Frauengruppe. In 
längeren Ausführungen erinnerte Püfchel auf 
die vor 62 Jahren erfolgte Einigung aller deut⸗ m 
en Stämme zu einem gokat taatsweſen. 
änner wie Bismarck oltke und Ronn 


e 
Luſtſpiel von Franz Kammerlohr und Erich 
Ebermayer 
Ein Aae ei Gemiſch aus Zufallskomö⸗ Hochſchulnachrichten 
die und Lehrſtück i ene im Dialog, teils] Der Berliner Redtaiwilenidatie 1 t 
nicht davor zurückſchreckend, die e N Dresde . iſt Juſtizrat Dr Dr. 
ne nenkalauer el yo Weder ganz Schwank 1 De r Altmeiſter des enden en 


rechts, der in Berlin faſt 50 Jahre Nea mma 
e] war, plötzlich geſtorben. Das bekannteſte 
ſeiner Werke iſt der von dem ber donde Rechts⸗ 
ehrer Staub begonnene und von ihm fortge⸗ 
ſetzte große Kommentar zum Handels⸗ 
geſetzbuch. 1 Kommentare zum Aktien- 
recht, zum Geſetz über den unlauteren Wett⸗ 
poner feine Beiträge zur Aktiennovelle 
und Banken aufſicht (1981) gebe zu den 
Grundlagen des Aktienrechts. Auch bei der Neu⸗ 
geſtaltung des Aktienrechts wurde Pinner, der 
mehr als zehn Jahre Vorſitzender des Her- 
iner Anwaltvereins war, als einer der 
beſten Kenner hinzugezogen. 

Der Haller Pfychiater Anton t. Wenige Mo- 
nate vor Vollendung Ku 75. Geburtstages ift 
in Halle Profeſſor Dr Gabriel Anton, der 
langfährige Ordinarius für Pſychiatrie und Di- 
rektor der Univerſitätsnervenklinik an der Uni⸗ 
berfität Halle geſtorben. Der Gelehrte 15 
Sudetendeutſcher und hat 5 Anzahl Einze 

ſtudien zur Kenntnis des Wachstums und der 
Entwicklungsſtörungen des Gehirns beröffent» 
licht. Er iſt Entdecker des „Balkenſtichs“, einer 
Operationsmethode zur Behandlung besonderer 
Gehirnkrankheiten. 

Elfried Bock J. Im 58. Lebensjahr ift in 
Berlin der Direktor des e NEE 
feſſor Dr. . Bock. ge 9 
Elfried Bocks Ruf als Kenner der Graphik aller 
Zeiten und Länder iſt weit über die Grenzen 
Deutſchlands hinausgedrungen. Am Berliner 
Kupferſtichkabinett war er Nachfolger Fried⸗ 
änders. À 


Profeſſor Carl Schmitt, Ordinarius in Köln. 
Der bisherige a. b. Profeſfor für Staatsrecht an 
der N ochſchule Berlin, Profeſſor Dr. son 
Schmitt, der durch feine Mitwirkung bei den 

Ade über den Preußen⸗Streit vor 


K.[friſchungshalle 


hätten die Grundlagen, für die Reihsgrän 
Hs geſchaffen n uns läge ch Be⸗ 

1 penr y der Artegsſch beuge die 
57110 en Maßnahmen unſerer früheren Gegner 
zunichte zu machen, auf daß der 18. Januar 1871 
ſtets hell und ſtrahlend aus der Geſchichte des 
SR; Volkes hervorleuchte. Die Reichsgrün⸗ 
dungsfeier fand im Deutſchlandlied ihren 
Ausklang. 


» Turnverein Jahn. 85. (20) im Saale Pawelezyk 
Weihnachtsfeier mit Tanz. 


Jungſtahlhelm. Si (9,30) Appell im Jungſtahl⸗ 


helmheim. Bundestracht 
° Artillerieverein. Stg. (20) Hauptverſ. . 
Heute (20) Mädel im Jugend» 


* Alter Turnverein. 
Wanderung nad) DR era Treffp.: 


pom Gig. 
itterburg (14,00), 

* Skiabteilung des Sudetengebirgsverxeins. Stg. 
(9) RU der Rennmannſchaft im Stadtwald mit 
Gto 

Reichsverband deutſcher Kriegsopfer. 
Weihnachtsfeier der Ortsgr. Roßberg Vereinslok. Dzier⸗ 
zan (Turnerheim). 


Wiener⸗Cafe⸗Kleinkunſtbühne 


Wer noch nicht davon überzeugt iſt, daß unſer zur 
geit ſo düſteres Beuthen Großſtadt geworden 
ift, wird im Wiener Café beſtimmt eines Beſſeren 
lehrt werden: die bunte Vortragsfolge, die von nam⸗ 
haften Kräften beſtritten wird, verſetzt den Beſucher in 
jene „Ueberbrettl“ Stimmung, wie fie nur erfivangiae, 
großſtädtiſche Kleinkunſtbühnen vermitteln können. Jede 
falls iſt es der regſamen Geſchäftsleitung auch im Haren 
Jahre wieder gelungen, den alten, guten Ruf des Wies 
ner Cafés, gediegene Pflegeſtätte der heiteren „zehnten 
Muſe“ zu ſein, gu bewahren und zu vergrößern. Von 
Willi Ham pl, dem gewandten Anſager, läßt man fid 
gern in die Ueberraſchungen des Programms einführen. 
Willi Hampls Kunſt gipfelt in ſeinem gut erdachten 
und gebrachten Sketſch ein „Rundfunkprogramm“. Auf 
Dr. .. . cĩeſanglichem Gebiete erfreut Trude Mira, die über 
eine gepflegte und anſprechende Stimme verfügt. Sie 
ſingt unter vielen, netten anderen Sächelchen den preis- 
Muſtus“. Schlager dieſes Winters „Es war einmal ein 

uſikus“ 
ihm nachfolgenden Prozeſſe ſind die Leſer der „Oſtdeut⸗ 
Taen Morgenpoſt“ durch den „Berliner Brief“ unter 

chtet. — Nenita Kramer ift Lieblingskind Terpſt⸗ 
gens fie tanzt beſchwingt und entrückt der Materie. 
Robert Star macht ſeinem Namen alle Ehre: er iſt 
„Star“ in feiner Kunſt. Selten hat man einen fo treffe 
lichen 0 6 gehört, Seine drei Puppen werden 
durch ihn fo lebendi o daß man fie für beſeelte Ger 
ſchöpfe hält. Die Illuſion ift vollkommen. Als mene 
Kapelle ſtellen ſich „The e 
denen jeder einzelne, auch geſangli 


R u kittnitz 
* Eine neue Erfriſchungshalle. Auf dem Kreis- 
gelände an der Ecke Hindenburger und Beuthener 
Straße wird in nächſter Zeit eine Cre 
errichtet werden, die auch 
den N N willkommen fein dürfte. 
Vom Kath. Geſellenverein. Präſes J 


Soliſt iſt. 


Rex 
iubet begrüßte in 18 letzten Sitzung als Saft 
Pater Meinecke. Der Gaſt hielt einen Vor⸗ 
trag über die wichtigſten, ſich in Deutſchland breit⸗ 
machenden, religiöſen Sekten. — Es wurde be 
ſchloſſen, am nächſten Mittwoch eine Kolende⸗ 
feier, und am Sonntag, dem 12. Februar, ein 
Faſchingsvergnügen zu veranſtalten. Die 


Generalverſammlung wurde bis noch Rückkehr des 


beurlaubten Präſes, Pfarrers Plonka, ver⸗ 
ſchoben. Die nächſte Monatsverſammlung findet 
Mittwoch, den 18. Januar, ſtatt. 

Auf unerlaubter Haſenjagd ertappt. Hinter 
dem Dominium wurden von einem Hilfskförſter 
zwei Einwohner, die auf der Hindenburger Straße 
wohnhaften Gebrüder M., auf der Dee 
ertappt. Ihre Teſchings wurden beſchlag⸗ 


nahmt und die Wilddiebe ſelbſt der Polizei zu⸗ 


eführt. Die Hausſuchung förderte eine Menge 
Sale und Kaninchenfelle zutage. 


Tanzſchule Krauſe. Die letzten Tanzkurſe in ger 
Saiſon ner je 115 RR Krauſe in 
Beuthen, Gleiw itz, Hindenburg, Katto⸗ 
witz und Königshütte. Die Kurſe find für Ate 
fänger und n isl m auf die ke gingt 
gen können an den erſten 
e 8 ift bedeutend er⸗ 
1 An geſtattet. Anmeldun⸗ 
en „Havanna⸗Haus Krauſe“, 
gen an astanti Sete, am Rathaus. 


eld lacht aner N; künſtleriſche Angelegenheiten [dem Leipziger Stoatsgerichtshof viel genannt 


5 7 en iit, ift zum Ordingrius für Staatsrecht 
Univerſität Köln ernannt worden. 
Der Gelehrte ſteht im Alter von 45 Jahren und 
wurde ſchon vor zwei n als Nachfolger 
Kelſens auf der 
Lehrſtuhl genannt. 


Die Ausländerfrage I der Oper. Das Solo; 
perſonal der Opern und Operetten in Deutſch⸗ 
land iſt zur Hälfte brotlos: 1550 beſchäftigte 
deutſche Künſtler ſtehen bei der Oper vier⸗ 
hundert Ausländern gegenüber, bei der Oper ⸗ 
ette finden ſich 200 Ausländer neben 600 Deut⸗ 
ſchen. Daß es bei der Tanzmuſik und beim 
Film noch ſchlimmer iſt, weiß jeder. Es muß 
erneut gefordert werden, daß Deutſchland anges 
ſichts der Arbeitslosigkeit ſeiner Künſtler ein Ge⸗ 
ſetz herausbringt, das die Ausländertätig⸗ 
keit unterbindet, wie es vom 1. Januar ab auch 
in Oeſterreich der Fall ift. 

Bibliographie des Auslauddeutſchtums. In 
der Bücherei des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts 
(Stuttgart) wird ſeit Jahren eine umfaſſende 
bibliographiſche e a über die 
geſamte Auslandd eutſchtumslite⸗ 
ratur vorbereitet, die ſchon heute mit ihren 
37 000 Titeln ein unentbehrliches Hilfsmittel für 
die praktiſche wie für die wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
nis vom Auslanddeutſchtum geworden tft. Eine 
Auswahl von 6000 Büchern und Zeitſchriftenauf⸗ 
ſätzen aus dieſer Kartei wird vom Deutſchen 
Fand als „Bibliographiſches 
Hand des Auslanddeutſch 
aa Das Handbuch iſt das erite um⸗ 
fallende Nachſchlagewerk des Schrifttums über 
das Auslanddeutſchtum. Es gelangt in acht Qies 
ferungen 9 Ausgabe. Kurz vor Weihnachten 
hat das Deutſche Ausland⸗Inſtitut die 2. Liefe⸗ 
rung herausgebracht lerſchienen in der Ausland 
und Heimat Verlags⸗A.⸗G. 1200 We Preis 
250 Mark]; fie N genen 1200 Bücher und 
Aufſätze te Deutſchtum in den baltiſchen 
Randſtaaten, in r Bangin un und Polen. 


„Tannhäuser“ in der Staatsoper. à 
15 der Staatsoper a qur den 12. 6 Baue a 
ufer” unter Fehlings Regie und der mufta. 
10 chen Leitung von ien p vorgeſehen. Die 
Sitelpartie wird der aus Pe Seftfpielen bes 
kannte Helbentenor Pilinſky 


Sg. (17,30) 


Ueber die Geſchichte diefes Liedes und der 


Boys“ vor, von 


joe ſtaatsrechtli en 


tums“ 


a Akdeulſche Morgenpoſ Ar. 7 


fe 


e 


rfalfungsbeilage 


7. Januar 1933 


— 


Verfemt / Von Max Halbe 


Max Halbe, der Dichter der „Jugend“, 
hat ſeinen Grünen Heinrich geſchrieben. Unter 
dem Titel „Scholle und Schickſal“ erzählt 
er die Geſchichte ſeines Lebens. Mit Erlaubnis 
des Verlages Knorr & Hirth, München, ent⸗ 
nehmen wir dem gut ausgeſtatteten Band 
(3,50 RM., Leinen 7,30 RM.) das nachſtehende 
tragikomiſche Jugenderlebnis: 


Am 2. Juni 1878 ſchoß Nobiling auf den 
Unter den Linden vorbeifahrenden alten Kaiſer 
und verwundete ihn ſchwer. Zuerſt ſchien es, als 
werde der einundachtzigjährige Mann nicht wie- 
der aufkommen. Nur zu begreiflich, daß die 
Volkswut groß war und überall Anarchiſten und 
Vaterlandsfeinde witterte, auch wo keine waren. 
Auch ich ſollte ein Opfer jener Pſychoſe werden. 


Man ſchrieb das Jahr 1879. Der alte Kaiſer 
war gegen alles Erwarten wieder geneſen. Zu 
Ende Auguſt wurden in Oſtpreußen, nahe 
der ruſſiſchen Grenze, die großen Manöver 
abgehalten, an denen der alte Herr wieder teil⸗ 
nehmen konnte. Seine unverwüſtliche Lebens⸗ 
kraft hatte alles überſtanden. Anfangs September 
— es war um den Tag der Sedanfeier herum — 
ſollte die Rückreiſe des Kaiſers über Marienburg 
ſtattfinden. Am Bahnhof würde der Hofzug ein 
paar Minuten halten und von den Spitzen der 
Behörden begrüßt werden. Alle Schulen hat⸗ 
ten am Bahnhof Aufſtellung zu nehmen. Die Auf⸗ 
regung bei uns war groß. Ein ſchulfreier Tag 
obendrein. Und man würde den alten Kaiſer 
zu ſehen bekommen, der ſchon eine faſt ſagenhafte 
Geſtalt war. N 


Der große Tag war da. E 
ſommerlicher Vormittag, nachdem der weiße Sep⸗ 
tember-Himmel ſich gelichtet hatte. Wir umgaben, 
nach Schulen und hier wieder nach Bohn ge⸗ 
ordnet, in langgeſtrecktem Rechteck das Bahnhofs⸗ 
gebäude. Es traf fih, daß unſere Unterſekunda 
gerade den freien Ausblick auf die Bahngleiſe 

atte und alſo Hoffnung für uns beſtand, des 
Kaiſers auch wirklich anſichtig zu werden. Dies 
ſollte ſich erfüllen, wenn auch auf unerwartete 
Weiſe. Ich befand mich in der eriten Reihe 
der Klaſſe; vermutlich hatte man uns nach der 
Größe aufgeſtellt, ſo daß die Kleineren nach vorne 
kamen. Gerade hinter mir ſtand einer von den 
„Alten“ der Klaſſe: eben derjenige, der mein 
eigentlicher Todfeind und der Anſtifter aller gegen 
mich geſponnenen Ränke war. Weniaſtens hielt 
ich 5 dafür, und was dann geſchah, hat mir recht 
gegeben. JES 1 3 8 0 

Der Zug war bereits von Elbing her ge⸗ 
meldet us konnte jeden Augenblick eintreffen. 
Wir waren alle im Fieber der Erwartung. Die 
Bahnlinie machte vor der Einfahrt eine ſcharfe 
Biegung um den jogenannten Galgenberg herum. 
Hier war in alter Zeit die Richtſtätte von 
Marienburg gewejen; feine Beſtimmung war 
noch nicht pergeſſen. Wir hatten alle unſere Blicke 
dorthin geheftet, wo die Lokomotive des Zuges 
zuerſt erſcheinen mußte. Auch ich tat das gleiche, 
während meine Gedanken vielleicht um den Gal⸗ 
gen kreiſten, der einſt ſich dort erhoben hatte. 
Und was jetzt kam, war das Werk weniger Augen⸗ 
blicke. Der Zug tauchte plötzlich hinter dem Gal⸗ 
genberg auf und fuhr mit großer Geſchwindigkeit 
in den Bahnhof ein. Wir waren ia darauf ge⸗ 
faßt, und doch überraſchte es die meiſten von uns, 
ſo jäh vollzog ſich die Einfahrt. Zu den ganz Auf⸗ 


Ein heiterer ſpät⸗ 


Neu 
fang de 
geliefert. 


Dili Du der Richtige? 


15) Roman von Karl Hans Strobl 


Copyright 1928 by L. Staadmann Verlag GmbH., 
Leipzig. — Vertrieb durch Koehler & Amelang, 
Abteilung Romanvertrieb, Leipzig. 


Aufmerkſam betrachtete der Knabe die Hand: 
„Vater,“ ſagte er, „die Mutter hat erzählt, daß 
du den linken Zeigefinger krumm haſt und nicht 
gerade machen kannſt.“ y 

Sa — das war richtig, unter den vielen kleinen 
und kleinſten Zügen, mit denen Rina das Bild 
des Verſchwundenen für ihr Kind ausgemalt hatte, 
war auch dieſer, daß Juſtus einmal bei Glatteis 
über die Stufen des Ladens gefallen war und den 

eigefinger gebrochen hatte, und daß dieſer nachher 
ch nicht mehr hatte ausſtrecken laſſen wollen. 

Und nun lagen die Finger der linken Hand 
alle nebeneinander ganz kerzengerade auf der 
Vachsleinwand des Tiſches, und es war kein ein⸗ 
ziger krummer darunter. 

Der Vater 


hinzutretende Abonnenten wird der An⸗ 
s Romans auf Wunſch koſtenlos nach⸗ 


hob die Hand, bog den Zeigefinger 
und ſtreckte ihn wieder aus. „Ja, ſiehſt du,“ ſagte 
er lächelnd „daran kann man wieder einmal mer- 
fen, wie ein kleines Unheil oft zum Heil aus⸗ 
ſchlägt. Mein Finger war gebrochen, wir habens 
nicht geachtet und nicht einmal gewußt, daß er ge⸗ 
brochen war. Da ift er denn krumm geblieben. Es 
hätte ein Arzt kommen, ihn von neuem brechen 
und dann einrichten mijjen, Nun, der Zufall hat 
mir einen ſolchen Arzt geſchickt; obzwar ders wirk⸗ 
lich nicht gut mit mir gemeint hat. Das war in 
Spanien, und ich bin damals Diener bei einem 
vornehmen Herrn geweſen. Ja, mein Gott, ich hab' 
mich halt durchbringen müſſen, wie es nur hat 
gehen wollen und hab' nicht viel darauf ſchauen 
dürfen, wie ich mein Brot perdiet. Dieſe vor⸗ 
nehmen Herren haben untereinander allerlei 
eindſchaften, und bei dieſen Menſchen mit ihrem 
apar Blut wird fo eine Feindſchaft oft jo groß, 
aß ſie einander nach dem Leben trachten. Und da 
gibt es Leute, die es auf ich nehmen, gegen Geld 
eine ordentliche Tracht Prügel auszuteilen oder 
pr einen kalt zu machen. So iſt es auch meinem 
errn gegangen. Wir kehren einmal nachts von 
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merkſamen, die den Zug ſofoxt erſpäht hatten, ge- 
hörte auch mein feindlicher Hintermann. Ex riß 
ſofoxt feine Kopfbedeckung herunter und rief aus 
eibeskräften: Es lebe der Kaiſer! Hoch! Hoch! 
Viele von uns, vielleicht die meiſten, ſtimmten auf 
der Stelle ein. Das ging ſo ſchnell, daß der Zug 
noch gar nicht im Bahnhof war, als ſchon die 
Mützen flogen und die Hochrufe daberbrauſten. 
Mir kam das alles zu raſch. Ich ſtand, trotz 
aller Spannung, verträumt, wie immer, dachte wohl 
auch, des Widerſpruchsgeiſtes voll, der ganze Jubel 
ſei verfrüht, es ſei Zeit genug dazu, wenn der Zug 
im Bahnhof ſei. Jedenfalls lag mir nichts ferner, 
als den alten Herrn nicht grüßen zu wollen, vor 
dem als dem Begründer des Reichs auch ich den 
höchſten Reſpekt hatte. Einerlei, was mir durch 
den Kopf ſchoß, ich hatte keine Zeit zur Beſinnung, 
denn mein Hintermann, wahrnehmend, daß der 
verhaßte Feind noch mit der Mütze auf dem Kopf 
daſteht, ſchlägt ſie mir, gerade als ob er eben auf 
dieſes gewartet habe, von hinten herunter und 
ſchreit über die Menge hinweg: „Er hat den 
Kaiſer nicht gegrüßt! Er hat den Kaiſer nicht ge- 
grüßt!“ Alle Blicke wenden ſich mir zu. Neugierde, 
Verblüffung, Haß, Feindſchaft in aller Augen. 
Mich packte blinde Wut, Raſerei: habe ich das ge⸗ 
wollt? Iſt das Gerechtigkeit? Ein Schurkenſtreich! 
Das Blut ſchießt mir zu Kopf. Blind vor Zorn, 
mit einem jähen Ruck, wende ich mich um, ſchlage 
mit geballten Fäuſten auf meinen Hintermann 
Der, einen Augenblick verblüfft, ſchlägt mit 

den Fäuſten zurück, wir packen uns, balgen 
uns. . Inzwiſchen ift der Hofzug — ich wieder- 


hole, es ging alles ſchnell wie der Blitz — nun 
wirklich im Bahnhof angelangt, bremſt, ſteht. Der 
Salonwagen des Kaiſers hält gerade gegenüber 
unſerer Klaſſe. Genau ſo hatten wir es uns 
ausgerechnet. Nur das Schauſpiel der auf⸗ 
einander losholzenden Jungen war nicht voraus- 
geſehen. Schon werden wir von kräftigen Armen 
auseinandergeriſſen. Ich reibe mir die Stirn, die 
Augen, ſtarre hinüber zum Zuge. Dort im offe⸗ 
nen Fenſter ſteht Wilhelm I., Deutſcher Kaiſer 
und König von Preußen, der noch die Freiheits⸗ 
kriege mitgemacht hat, zweiundachtzigjährig, und 
ſchaut mit etwas verblüfftem Lächeln auf unſern 
eben unterbrochenen Hahnenkampf: Ja, ich ſehe 
es wie heute, das lächelnde und gar nicht ungehal- 
tene Greiſenantlitz des alten Kaiſers, der fi in 
dieſem Augenblick gedacht haben mag: Schau! 
Schau! Wird das noch immer gemacht? 
Hofzüge halten nur kurz. Auch dieſer war 
nach wenigen Augenblicken verſchwunden. Das 
anze erſchien mir wie eine Viſion. Hatte ich es 
geträumt oder war es wirklich? O ia! Es war 
nur zu wirklich! Wie ich aus den Reihen der anf- 
geſtellten Klaſſen fortgekommen bin und den wei⸗ 
eg vom Bahnhof nach den Hohen Lauben 
t habe, iſt mir nicht mehr er⸗ 
1 3 wußtſein kehrte erft wieder, 
als ich nach einer halben Stunde, ich weiß nicht 
mehr warum, den Marktplatz von meinem Haufe 
nach den Niedern Lauben überquerte. Da kommt 
mir der ganze Troß des Gymnaſiums im ge- 
ſchloſſenen Zuge vom Bahnhof ber entgegen- 
marſchiert: ein unabſehbarer Heerwurm. Und 
in aller Augen entdecke ich wieder, wie vorhin, 


Binter mid geb 
inter mi ebra 
i Mein 


innerlich. 


einem 
plötzlich drei Kerle aus dem Hinterhalt über uns 
her. Der eine führt mit einem Knüttel einen Hieb 
egen den Kopf meines Herrn, der ihm ſicher den 
Schädel zerſchmettert hätte, Ich habe im letzten 
Augenblick gerade nur noch den Arm hochhalten 
und den Hieb ee können. Inzwiſchen hat 
aber mein Herr Zeit gehabt, den Stockdegen her⸗ 
auszureißen, ſticht ihn dem Kerl durch die Lunge 
— ich verbeiß den wahnſinnigen Schmerz in mei⸗ 
nem linken Arm, pack meinen Schlagring und fahr 
dem zweiten ein biſſel übers Sena — erhat nicht 
ſehr ſchön ausgeſchaut hernach. Der dritte hats 
nicht abgewartet, was auf ſeinen Teil kommt.“ 


Alle hatten den Atem angehalten, während 
Juſtus ſeine Geſchichte erzählte. „Iſt nur gut gewe⸗ 
1215 bemerkte jetzt Knollmeyer, der in ſeines 
ebens ſtürmiſchem Mai ein weitberufener Bor- 
kämpfer auf allen e e geweſen 
war, „daß ihr was bei euch gehabt habt dazumal, 
ſonſt wäret ihr ihnen am Ende 
gekommen.“ 


„Ach was,“ ſagte Juſtus gleichmütig, 
Herr hat ſehr genau gewußt, daß er Feinde ga 
und hat eigentlich immer ſchon etwas Aehnliches 
erwartet. Darum haben wir uns vorgeſehen. Mich 
hat er ſozuſagen als feine Leibgarde bei fih ge⸗ 
habt, weil ich Soldat geweſen bin. „Du fürchteſt 
dich doch nicht,“ hat er mi efragt, wie er mich 
aufgenommen hat. „Nein,“ bab ich geſagt, „es 
kommt mir weiß Gott auf ein 
hin oder her wirklich nicht an.“ 
iſt's geweſen, mein Herr.“ 

Das abgünſtigſte Ohr hätte aus dieſer Ge⸗ 
ſchichte keinen Ton von Prahlerei heraushören 
können. Juſtus erzählte ſie ſo gleichmütig und ge⸗ 
laſſen, als wäre es die ſelbſtperſtändlichſte Sache 


nicht auf⸗ 


mein 


aar Rippenſtöße 
in Don Riperda 


von der Welt, ſich in irgendeiner ſpaniſchen Sei⸗ 
tengaſſe mit Strolchen herumzuprügeln. Seltſam, 
wie die Fremde den Menſchen wandeln kann, wer 
I je gedacht, daß aus dem ſanftmütigen, weich⸗ 
ichen Juſtus ein ſolcher Teufelskerl hatte werden 
können, der ſich mit Hauen und Stechen ſeinen 
Weg bahnte. 

Lex hatte des Vaters Hand wieder eingefangen 
und in feiner Aufregung zu kneten begonnen. „Und 
der Finger . mahnte er, denn es ſchien ihm, 
De ie Geſchichte noch nicht zu Ende fei, fie war 
ja des 


Fingers wegen überhaupt angefangen 
worden. 


Feſt durch eine dunkle Gaſſe heim, da fallen 


‚und wie man 


nur noch verdoppelt, verdreifacht. Ablehnung, 
cola, Haß. Wut. Als ich am nächſten 
orgen in die Klaſſe kam, fand ich die Beſcherung 
vor: keiner ſprach mit mir. Ich war boykottiert. 
Beinahe ein Jahr hat dieſer erbauliche Zu⸗ 
ſtand gedauert. Vom September 1879 bis zum 
Juni 1880. Alſo noch ein gutes Stück in die neue 
Klaſſe, in die Oberſekunda hinein. Zuerſt war 
es ſchrecklich. Schien unerträglich. Aber dann 
fing ich an mich daran zu gewöhnen. Ich biß die 
Zähne zuſammen und ſprach mir zu, daß es wohl 
p fein müſſe. Es werde wohl auf meinem Wege 
o liegen. 
Wie die any 
ohne 
Er hatte ſich angeſichts des ganzen Gym- 
Pied ereignet. Noch 


Zuge beobachtet. 
Rüffel zu erwarten war! eine 
der Lehrerſchaft herrſchte ſtarke Mißſtimmung 
gegen mich. Es ſchien ſich nun doch zu A 
daß ich Anarchiſt war. Dies war ſchon ſeit län 
gerer Zeit über mich erzählt worden. 

Der Ordinarius ſtellte beim Direktor und 
beim Lehrerrat den Antrag auf meine ſofortige 
Entfernung aus dem Gymnaſium Er konnte 
unter den harmloſen Lämmern feiner Unter⸗ 
ſekunda unmöglich ein ſo räudiges Schaf dulden. 

mmer deutlicher trat zutage, daß hier ein 

eſſeltreiben gegen mich, eine Art von 
Komplott im Gange war, Einige von meinen 
Lehrern waren vorurteilsfrei genug, dies zu 
durchſchauen oder wenigſtens zu vermuten. 

Mein eigentlicher Retter aber wurde in dieſem 
Fall der Direktor ſelbſt. 

Dr. Hayduck war es, der mich ſchon wenige 
Tage nach jenem Vorfall zu fih ins Direktorial⸗ 


zimmer beſchied. Ich kannte ihn noch kaum, da 
er nicht bei uns unterrichtete. Aber gelegentliche 
Klaſſeninſpektionen hatten ihn auch zu uns ge» 
führt, dabei mußte ich wohl ſeine Aufmerkſamkeit 
erregt haben. Nichts vom bakelſchwingenden 
Schultyrannen war an ihm, ein ſchlichter, natür⸗ 
licher Menſch ſtand vor mir, als er mich mit 
ſeiner tiefen Stimme niederſetzen und frei von der 
Leber weg reden hieß, wie alles gekommen fei. 
Ich hatte ſofort Vertrauen, ſchilderte den ganzen 
Vorgang mit allem Drum und Dran, legte die 
Fäden des wirren Knäuels bloß und ſchüttete 
mein Herz aus, das zum Brechen voll war. Es 
war die Sprache der Wahrheit und der Unſchuld; 
und ſo wirkte ſie auch auf Hayduk. Er ſtand auf, 
klopfte mir auf die Schulter und Tante, ich ſei 
ein tüchtiger junger Menſch und ich ſolle es mir 
nicht weiter zu Herzen nehmen. Er werde auch in 
Zukunft für mich ſein, wie er es in dieſem Falle 
ſei, denn erſt jetzt könne er mir ſagen, daß meine 
Sache ſehr ſchlecht geſtanden habe. Und nun er⸗ 
fuhr ich von dem Antrag meines Ordinarius und 
von dem feinmaſchigen Netz, das man für mich 
geſponnen hatte. Die feſte Hand des Direktors 
zerriß es. Ich glaube, mir ſind die Tränen 
heruntergelaufen, ſo ſehr ſich mein Sekundaner⸗ 
ſtolz auch dagegen wehrte. Aber noch heute frage 
ich mich, was bei der damals herrſchenden Stim- 
mung aus mir geworden wäre, wenn man mich 
wegen eines ſolchen Delikts von der Schule gejagt 
hätte. 


Die Markenſammlung als Lebensunterhalt 


In alten Familienpapieren kramend, fand ein 
Schuljunge in Georgetown (Britiſch Guiana 
einen alten Briefumſchlag mit einer 1⸗Cent⸗ 
Marke. Ein Händler bezahlte ihm dafür 1,50 
Dollar und verkaufte die Marke einige Tage dar⸗ 
auf an den Sammler Thomas Ridpath in Liver⸗ 
pool für 600 Dollar. Es hatte ſich herausgeſtellt, 
daß es das einzige, überhaupt bekannte Exem⸗ 
plar der berühmten 1Cent⸗Marke war, die Yri- 
tiſch⸗Guiana als erſte Editon herausgebracht 
hatte. Infolgedeſſen wies die Wertſteigerung die⸗ 
ſer Marke eine überraſchende Entwicklung auf. 
Ridpath verkaufte ſie noch für 700 Dollar an den 
Herzog von Ferrain; nach dem Kriege hatte fie 
einen Wert von 32 500 Dollar erklommen und 
wurde auf einer Auktion von Arthur Hinds aus 
Utica (New Nork) gekauft. Heute wird ihr Wert 
mit 50 000 Dollar angegeben. 


Daß Marken unter Umſtänden wertvollere 
Vermögensgegenſtände ſind als Silber und Gold 
zeigt das Beiſpiel eines jungen ruſſiſchen Emi⸗ 
granten, der bei Ausbruch der Revolution 
teine Möglichkeit hatte, feine Habe mit ſich ins 
Ausland zu nehmen. Er verwandte ſein Geld 
zum Ankauf der Markenſammlung 
eines Freundes, ſteckte die Marken in kleine 


„Ja ſo,“ lachte Juſtus, „na, der Arm und die 


Hand ſind freilich übel zugerichtet geweſen, der 
Arm war doppelt gebrochen und der Finger, ge- 
rade der krumme gelgefinger, auch. Der Kerl hat 
mit feinem Prüge gegen das beſorgt, was der 
Arzt ſchon damals daheim hätte machen 1 85 
Und nun iſt geſchehen, was wir ſeinerzeit verſäum 
haben. Der Herr hat natürlich den beſten Arzt 
kommen laſſen und ihm ee er müſſe ſich 
mit mir ebenſolche Mühe geben, als wäre der Herr 
jer jein Patient, Und io ijt denn der Arm und 
er Zeigefinger in einen Gipsverband gekommen, 
j den wieder abgenommen hat, war 
ben Dinner ſo gerade, wie nur je vor dem eriten 
ruch.“ 


Lex war beinahe froh, daß die Geſchichte zu 
Ende war, er hatte ſich in einer Spannung befun⸗ 
den, daß es ihm geweſen war, als müſſe etwas in 
ihm berſten. Jetzt löſte ſich endlich dieſer faſt un⸗ 
erträglich ſchöne Krampf, und Lex konnte wieder 
atmen. Ach, was waren alle Geſchichten der bunten 
Indianerheftchen gegen dieſes ſelbſterlebte Mben- 
teuer 1 5 aters. Welches Glück für einen 
Häuptling der Schwarzfüße, einen ſolchen Vater 
zu haben. Ja— er hatte einen gang anderen Vater 
bekommen, als er ihn nach dem Bild der Mutter 
exwartet hatte um den brauchte man ſich nicht zu 
fürchten, der bedurfte keines Schutzes, der ſchützte 
ſich ſelber. 

Aber das war nur um ſo ſchöner, man konnte 
um jo ſtolzer auf ihn fein, und Lex hätte jetzt et- 
was dafür gegeben, wenn er ſich ſchon früher eine 
richtige Vorſtellung von ihm gemacht hätte; um 
eines chef Vaters willen hätte er gut doppelt 
ſo viel Ohrfeigen austeilen dürfen. 


11. 


Niemand ſchien jo froh über Justus“ Rückkehr 
zu ſein — außer Rina und Lex natürlich — wie 
ſein Schwager Knollmeyer. 

Er verſicherte ihm ein übers andere Mal, wie 
herzlich ex ſich freue, sb feine Befürchtungen nicht 
eingetroffen ſeien; wahrhaft, er war ſchon der 
Meinung geweſen, Juſtus werde verſchollen blei- 
ben. Nun war er ja da, Pau hahe aanp und 
friſch, geſunder als früher fogar, haha der Finger, 
nicht wahr? Er vollführte in Juſtus Gegenwart 
immer einen fröhlichen Spektakel, ſtampfte ge⸗ 
räuſchvoll im Zimmer herum, ſchlug Juſtus bieder⸗ 
männiſch auf die Schultern, ſchüttelte ſeine Hände, 


Tüten, die er im Futter ſeines Rockes mit ſich 
trug, arbeitete ſich bis Odeſſa durch und ließ ſich 
dort auf einem Schiff nach Konſtantinopel an⸗ 
heuern. Von hier fuhr er nach New Pork, indem 
er die Fahrkarte mit dem Erlös aus dem Verkauf 
einiger ſeiner Marken bezahlte. Seine ganze wei⸗ 
tere Exiſtenz baute er auf dem Beſitz ſeiner Mar⸗ 
ken auf: er beſtritt ſeinen Lebensunterhalt, 
ſtudierte und etabilierte ſich als Rechtsan⸗ 
walt — alles aus dem Erlös der inzwiſchen ganz 
weſentlich im Werte geſtiegenen Marken! Heute 
iſt er ein geſchätztes Mitglied einer der älteften - 
und bekannteſten Rechtsanwaltsfirmen in Man⸗ 
hattan. 

Einen anderen Beweis für den Wert von 
Markenſammlungen und für die fana⸗ 
tiſche Neigung, die der Beſitzer zu ihnen gewinnen 
kann, bietet uns die traurige Epiſode, daß der 
ruſſiſche Zar, als er nach Jekatherinburg 
verbannt wurde, nichts anderes mit ſich nahm als 
ſeine Markenſammlung, die allerdings damals 
auf etwa 1 Million RM. geſchätzt wurde. Später 
iſt ſie von der Sowjetregierung in mehreren Tei⸗ 
len in Paris für mehr als den dreifachen Wert 
dieſes Betrages verſteigert worden. 


ja er war ein ganzer Kerl geworden, der Juſtus, 
nicht ſo ein Waſch appen wie früher, ſo gefiel er 
dem Knollmeyer weit beffer, das konnte er aufrich⸗ 
tig jagen. Er kam oft dreimal im Tag herüber. 
gelouter, nur um nachzuſehen, wie er jagte, ob 
Juſtus wirklich da fei und ob er ſich nicht ge⸗ 
täuſcht habe. 

Und nun müſſe er auch einmal mit ihm ins 
Gasthaus gehen. Juſtus hatte wenig Luſt dazu, 
Gaſthäuſer habe ex in der Fremde genug gehabt, 
aber kein Heim, in dem er mit Weib und Kind 
hätte beiſammen ſein können. t 


„ Aber Knollmeyer ließ nicht nach, es fei unum⸗ 
gänglich notwendig, ſich einmal unter den Leuten 
gu zeigen, fie warteten alle ſchon darauf, ſchließlich 

ürfe man ſich nicht wie ein Hottentotte betragen 
und habe auch Pflichten gegen die alten Freunde. 

Es half Juſtus nichts, er mußte endlich dem 
Schwager den Gefallen tun, obzwar er Rina an- 
merkte, wie unerwünſcht ihr das war, daß Juſtus 
ſich in die Gefahr begab, in der er vorzeiten bei⸗ 
nahe untergegangen war. 

Als Knollmeyer feinen Schwager vor fih her 
in die Wirtsſtube ſchob, da wandten ſich Juſtus 
alle Köpfe zu, und es gab zuerſt ein tiefes Schwei⸗ 
gen. Dann aber ſtand der und jener auf und kam 
auf ihn zu, um ihm die Hand zu ſchütteln. Der 
Schmied Wieſinger war der erſte, der ihn be⸗ 
grüßte: „Die ganzen Jahre hat mir immer etwas 
ek ſagte er, „jetzt erſt, wie ich gehört hab', 
er Juſtus iſt wieder da, hab ich herausgefunden, 
was es war. Der Juſtus iſt's geweſen, der mir 
gefehlt hat.“ 

Das hatte wohl ein Scherz ſein ſollen, denn 
der Schmied ſchaute ſich dabei um, als erwarte er, 
daß man nun zu lachen beginnen würde darüber, 
daß er ſich gar ſo ſehr nach Juſtus geſehnt haben 
ſollte. 5 

Aber es lachte niemand, es war kein S ab, 
wenn ein Totgeglaubter zur Heimat zurückge une 
den hatte, mochte es ſich damals mit Jutu, 175 
halten haben, wie es wollte, jetzt gefiel er ſelbſt 
wie er unter ihnen ſtand, ruhig und 7 ol: 
ſicher, kein unreifes Bürſchlein mehr, ch, daß 
ein richtiger Mann, und es gefiel ihnen e ſich 145 
fie gehört hatten, wie ernſt und eifrig er ich da 
heim gleich an die Arbeit gemacht habe, 


(Fortſetzung folgt), 


OR. SMF 


Heute morgen verschied unerwartet der langjährige Vorsitzende unseres 
Aufsichtsrats 


Herr Geh. Kommerzienrat Or. ing. e. h 


Ernst von Borsig 


Vor fast 40 Jahren übernahm er gemeinsam mit seinen Brüdern Arnold 
und Conrad die Leitung der von seinem Großvater gegründeten und von 
seinem Vaier zu stolzer Höhe emporgeführten Firma A. Borsig in Berlin, 
deren Zweigniederlassung A. Borsig Berg- und Hüttenverwaltung unsere 
Rechtsvorgängerin war. Nachdem der älteste Bruder Arnold einem Betriebs- 
unfall auf unserem Steinkohlenbergwerk Hedwigswunsch am 1. April 1897 
zum Opfer gefallen war, stand der nunmehr Heimgegangene an der Spitze 
des Unternehmens, 


Mit rastlosem Fleiße und mit technischem und kaufmännischem Weit- 
blick hat er sich seinen vielfachen Aufgaben gewidmet. Uns ist er in den 
langen Jahrzehnten seiner Tätigkeit immer ein vorbildlicher Führer gewesen, 
dem wir gerne gefolgt sind. An äußeren Ehrungen hat es ihm nicht gefehlt; 
aber höher schätzte er noch das unbedingte Vertrauen und die Hingabe, 
die alle, die unter ihm arbeiten durften, ihm entgegenbrachten, Seine Herzens- 
güte zeigte sich in seiner vornehmen, menschenfreundlichen und sozialen 
Gesinnung, die ihm in den Herzen aller seiner Untergebenen ein dauerndes 
Denkmal setzen wird, 

Mit tiefer Trauer nehmen wir Abschied von unserem unvergeßlichen 
Führer, dessen wir immer in Treue und Dankbarkeit gedenken werden, 


Borsigwerk Oberschl., den 6. Januar 1933, 


Borsigwerk Aktiengesellschaft 
zugleich im Namen der Borsig- und ‚Kokswerke 6. m. b. H. 


fefte 


in den 


| Sandler-Bräu 


Spezialaussch 


Oberschlesisches 


ank 
Sahnbors trage s|Andestheater 
i ] Sonnabend, 7. Januar 
Heute Sonnabend und morgen Sonnlagy| Beuthen 


201, (81/,) Uhr 
Zum ersten Mal! 


Grabe DICKE re 


Der bekannte Rundfunksänger Komödie vonMoliöre 


Em.Mroszczok]| @leiwitz 
geigt und singt jeden Sonnabend] 204, (8¼) Uhr 


und Sonntag im Sandler-Bräu Die verkaufte Braut 


Komische Oper 
von Smetana. 


Sonntag, 8. Januar 

Beuthen 

15V, (84,) Uhr 

Zu kleinen Preisen 
Q20 bis 2.20 Mk 


Wenn die kleinen 
Veilchen blühen 


Operette v. Rob. Stolz 
20 (8) Uhr 


25. Jubiläumsaufführung 
Horgen geht's uns gut 


osse m. Musiku. Tanz 
von Ralph Benatzky 
— 
I; 
d 


l z Betten 
5 imm 


bauverwaltung 


Heute und Sonntag 


erstesgroßesBockbierfest 
N Bürgerhef (früher Weihenstephan) 


Fernsprecher 2063 / GerichtsstraßeNr.3 


Zum Ausschank gelangen: Weberbauer hell, Weihenstephan, 
St. Corbinian (Starkbier), Erstes Kulmbacher 


Beachten Sie bitte meinen preiswerten Mittagstisch 
und die reichhaltige Abendkarte W. Czienskowski 


find. Dis zu dem am 


Beuthen OS. 


Motel Niestroy, Tarnowitzer Str. 17 


Telephon 2323 (Strachwitz) Telephon 2323 
Heute, Sonnabend, und morgen, Sonntag 


Sroßes VBottbiesfeſt 


Diverse Überraschungen! 


Schlafzimm., Polster, Stahl- 5 a 
matr. an jeden, Teilz. Kat. fr. | Kapitalnachweis. 


Eisenmöbelfabrik Suhl; Th. Anzeigen Gleiwitz. 


Beuthen 


„Der Mann, der den Mord beging“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Nach dem gleichnamigen Roman und Bühnenſtück 
wurde hier ein feſſelndes Filmwerk geſchaffen. Die 
bunte, orientaliſche Umwelt des „Holdenen Horns“ 
mit den ſchlanken Minaretts, den ſtolzen Kuppeln, den 
engen Gaſſen mit dem maleriſchen Durcheinander des 
Völkergemiſches, dazu das Meer, hinterlaſſen einen 
unvergeßlichen Eindruck. Die Geſchehniſſe ſpielen in der 
geit des Burenkrieges. Die Diplomatie, Franzoſen, 


ſchauſpieleriſche Talen xe. 
gewiſſen Wenck, der nach Siegesfahrten durch die ganze 
Welt mit ſeinem alten Freunde und Konkurrenten Hat. 
der (G. H. Schnelh nicht nur auf der Rennbahn im 


menſchlich um das 
Und auch hier ſieghaft bleibt. Dieſe Frau iſt Evelyn 
Holt, und ſie iſt der ruhende, frauliche Punkt in der 
raſenden Flucht rennfahreriſcher Ereigniſſe. 
nahmen vom Freiburger Bergrennen wie des 
Rennens auf dem Nürburgring gehören mit ihrem 
ohrenbetäubenden Kompreſſorgeheul und mit all dem ton⸗ 
übertragenen Drum und Dran zu den beſten und ein⸗ 
druckvollſten dieſer Art. Der tiefſte und letzte Sinn die⸗ 


jeden Sonnabend und Sonnlag 


Konzerthaus-Bierluhen 2 
VETERAN . 


1 Glas Bier 205 © Bockbier 25 0 und Korn 15 
„„... ed BEER NE 


Siechen-Biere 


in 3, 5 und 10 Litern 
empfiehlt . frei 


3ierhaus Bavario, Benthen. Teleph, 2350 
Restaurant»Europahof« 


Inhaber: Georg Schubert 
Beuthen OS x Bahnhofstraße 9a xT elefon 2821 


GroßesBockbierfest 


Bestgepflegte Biere x Preiswerte Küche 


Ausschreibung 


betreffend die Lieferung von Steinkohlen 
für die Waſſerbauämter der Oderſtrombau⸗ 
verwaltung im Rechnungsjahr 1933. 


im 
Im Wege der öffentlichen Ausſchreibung Alk K h 
joll die Lieferung von 3965 To. Steinkohlen azal 0C 


für die 12 Waſſerbauämter der Obderittom-|Beuth., KI. Blottnitzastr.| 
zu Breslau für das- Rem- 


h = 

nungsjahr 1933 vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen können im i 

Büro des Waſſerbauamts Gleiwitz, Bahnhof⸗ 

ſtraße 43, eingeſehen und von dort, ſolange 
Vorrat reicht, gegen Bezahlung einer Gebühr 


von 2,00 RM. bezogen werden. 
Angebote A entſprechender Aufſchrift Bu > 
Sonnabend, d. 21. Jan. 1933, vorm. 10 Uhr 

anberaumten Eröffnungstermin verſiegelt an 

das Waſſerbauamt einzureichen. 


Zuſchlagsfriſt: 3 Wochen. 
Gleiwitz, den 2. Januar 1933. 
Preuß. Waſſerbauamt. 


Große Arzt-Praxis 


| eo 
möbel, 
heizb. Gavage, gr. Garten fi.) evtl. mit] Kl. Deutjce Bedie- gut erhalten, preisw. À 


Einrichtung sub k. an Vertreter abzugeben 
Angebote unter 1 Ala⸗ 


Was der Film Neues bringt 


Er ſpielt einen h 


Kampfe liegt, ſondern mit ihm auch menſchlich⸗allzu⸗ 
Herz einer geliebten Frau ſtreitet. 


Die Auf⸗ 


Engländer, Ruſſen und Türken, verhandelt um dieſe 
politiſche Frage. Hauptpunkt iſt die Eheirrung einer 
ſchönen Frau, die leidenſchaftliche Ereigniſſe nach ſich 
zieht. Sie enden mit „dem Mann, der den Mord 
beging .. “. Die Kunſt der Darſteller, von denen 
Conrad Veidt, Heinrich George, Trude von 
Molo, Friedl Haerlin, Friedrich Kayßler ge⸗ 
nannt ſeien, verhilft dem Film zu einem vollen Erfolg. 


„Ein Lied, ein Kuß, ein Mädel“ 
in der Schauburg 


Dieſer entzückende Luſtſpielfilm, bei dem es ſich um 
die Verwirklichung der Heiratspläne der Inhaber und 
Mitinhaber zweier Schallplatten⸗Anternehmen handelt, 
bietet viel Abwechſelung. Guftav Fröhlich wird 
zum ſtrahlenden, herzgewinnenden Darſteller des Chefs. 
Die junge, friſche Martha Eggerth iſt feine ſtimm⸗ 
begabte Partnerin. Beſonders gut gefällt auch Gretl 
Theimer. Herzhaft und friſch iſt die Komik Fritz 
Grünbaums ſowie die Beweglichkeit Tibor von 
Halmays. In einer Hauptrolle wirkt noch A. 
Pointner. Rhythmus, flottes Tempo, Klangfülle 
und frohe Laune ſind die Kennzeichen dieſes Filmes, 
der durch den ſenſationellen Abenteuerfilm „Kapi⸗ 
tän Laſch“ eine wertvolle Beigabe erhält. 


„Kampf“ in den Kammerlichtſpielen 


Wer feine Nerven ohne gefährliche Stimulations⸗ 
ittel aufpeitſchen, wer Hochſpannungen ſtärkſter Art 
erleben will, für den iſt diefer Film der richtige. Hier 
heißt es Tempo, Tempo und nochmals Tempo, hier geht 
es um Hals» und Beinbruch, hier ſcheint der Menſch 
hoffnungslos der Maſchine ausgeliefert, aber er zwingt 
und meiſtert fie, feinem Willen untertan zu fein, Um 
den Rennfahrer Manfred von Brauchitſch herum 
iſt dieſer ſportliche Film gedreht, die Spielhandlung 
haben ihm nicht weniger als fünf Librettiſten unterlegt. 
Die Syntheſe, ſportliche Ereigniſſe mit einer gefälligen 
und unterhaltſamen Geſchehen zu verknüpfen, gelang 
jedenfalls in vorbildlicher Weiſe. Zudem iſt Manfred 
von Brauchitſch nicht nur ein Autorennfahrer erſter 
Klaſſe, er verfügt auch über ganz beachtenswerte 


Wetterausſichten für Sonnabend: Zeit⸗ 
weiſe heiter, nachts leichte bis mäßige Fröſte. Nir⸗ 
gends nennenswerte Niederſchläge⸗ 


Sie „ſchmeißt die Sache“. 


jes Haro⸗van⸗Peski⸗Majeſtie⸗Filmes der Ufa iſt der, daß 
Deutſchlands Lebenskraft allen Gewal⸗ 
ten zum Trotz ſich erhalten wird. 


„Die elf Schillſchen Offiziere“ 
im Palaſt⸗Theater 


Dieſer Film iſt dem Andenken des Freiheitskämpfers 
Aiden von Schill und ſeiner Schar gewidmet. 

ajor Schill, der Held von Kolberg, warf ſich nach 
einem Gefecht bei Damgarten nach Stralſund, um 
ſich dort ſo lange zu behaupten, bis er ſeine Einſchif⸗ 
fung nach England bewerkſtelligt hätte. Die Stadt fiel 
jedoch in die Hände der Franzoſen, und die Schillſchen 
Offiziere wurden durch kriegsgerichtlichen Spruch zum 
Tode verurteilt und er'ſchoſſen. Der Tod dieſer 
Treuen war nicht vergebens. Der Geiſt der Schillſchen 
Schar führte 1813 zur Befreiung des Vaters 


landes. Der Film ift in dramatiſcher Geſtaltung und Id 


bildlicher Aufnahme eine großartige Leiſtung. Im Bei⸗ 
programm läuft der ſpannende Senſationsfilm „Tar⸗ 
zan der Tiger“. 


„Fürſt Seppl“ im Deli⸗Theater 


Wie man es anſtellt, um aus einem gänzlich unbe⸗ 
kannten, weltabgeſchiedenen oberbayeriſchen Gebirgsneſt 
einen internationalen Weltkurort zu 
machen, wird in dieſem Leo⸗AG.⸗Film ſehr erheiternd 
gezeigt. Der Film kann ſeine Herkunft nicht verleug⸗ 
nen: ganz abgeſehen von den Hochgebirgsaufnahmen 
riecht man herben Schollenduft, wird man an die treu⸗ 
herzigen Geſtalten eines Ludwig Thoma und Gang⸗ 
hofers erinnert und wird warm. Grit Haid iſt das 
bodenſtändige, überzeugende Wirtstöchterlein „Lenerl“. 
Sie gräbt die „Dimpfinger 
Jahrfeſtſpiele“ wieder aus und verhilft ihnen zu unge- 
ahntem Ruhme. 


Nacht iſt das Neſt geſellſchaftlicher Treffpunkt wine 
terſportlicher Kurgäſte, unter denen auch ein 
Fürſt nicht fehlt. Alles ſteht Kopf. Das Dorfwirts⸗ 
haus iſt „Grandhotel“ geworden. Und alles wäre zu 
tropiſcher Blüte gekommen, wenn nicht fond erbare 
Ereigniſſe diefe Entwicklung verhindert hätten: 
der Fürſt war kein Fürſt, ein wertvoller Schmuck wird 
geſtohlen, das weihevolle Bühnenſpiel endet mit einer 
urbayeriſchen Nauferei, — der Skandal ift da. Mit 
dem Kurort iſt es aus. Dafür gibt es aber zwei über⸗ 
aus glückliche Brautpaare. 


* 


ſehr flüſſige und wirkungsvolle Form. 


Eine Amerikanerin fällt als erſte auf, 
dieſes künſtleriſche Ereignis Dimpfings herein, und über 


pia Kriegerverein Beuthen 08. 


Büste 


in Krügen 
3, 2 und 
1 Liter 


Haus 


Heute > 


Heute Sonnabend 


Zakopane 


i. wunderſch. Tatrageb., Ep u 
Penfion. „OURUSKA“, > 
ulica Witkiewieza 24, R 


Telephon Nr. 479, 


sa i 1 
empf. ſonnige Zimmer Büro- 


mit voll. Verpflegung. 


Kleinſt. Land, Otſch. OS., Villa (Gentralhzg. gentr. Lage. Erſtklaſſ. 


Verwaltung. 


„Der Diamant des Zaren“ im Capitol 


Gleiwitz 


„Ich bei Tag und Du bei Nacht“ 
; in der Schauburg 


Dieſer Film, der bereits ſeit einigen Tagen läuft, 
erfreut ſich großer Beliebtheit. Er bringt die originelle 
ee, daß die beiden Bewohner des gleichen Zimmers 
aneinander bis zum happy end vorüberlaufen, in eine 
Beſondere An- 
Flötenkonzert in 


ziehungspunkte et 
Sansſouci und eine Führung durch das Schloß, die 


ſind ein 


N in unaufdringlicher Weiſe auch hier mit Sehenswürdig⸗ 


leiten bekannt macht. Mit leichter Parodie ift in die. 
ſen Film ein weiterer Film eingeſchaltet, der den 
Traum des jungen Mädchens von der nur im Film 
herrſchenden Herrlichkeit vorführt und dabei große Auf: 
machung bringt. Glänzend iſt wieder Käthe von 
Nagy, deren friſches, feines Spiel immer wieder 
erfreut, gut auch Willy Fritſch. Amanda Lind: 
ner iſt in der Rolle der früheren Tragödin mit ihrem 
tragiſchen Pathos eine Erſcheinung von beſonderem 
Format. Der Film iſt oft originell und ſtets unter⸗ 
haltend. 


„Traum von Schönbrunn“ 
in den UP.⸗Lichtſpielen 


Alte öſterreichiſche Biederkeit und Herzlichkeit, ein 
hübſches Spiel vom Prinzen und von der Prinzeſſin, 
die einander, juſt, inkognito kennen und lieben ernen 
und eine Fülle von heiteren Szenen, über alles die 
Munterkeit des Herzens und Weaner Liederln _ ge» 
breitet, Zuſtigkeit und Drolligkeit überall, 
roße Aufmachung mit Wachparaden, Schlöſſern und 
eicht parodierten Schranzen, ſchmunzelnde Verlegenheit 
und drollige Laune — was will man mehr von einer 


heiteren Schönbrunner Geſchichte. Martha Eggerth 


Foerster’s 
Spezial- 
Corselet 

der: 2 


Beuthen QS., Gleiwitzer Straße 26 


kin Resihestand 


fest Beuthener Adreihuch 1930 


zum Sonderpreise von 5.- Mk. 
je Exemplar ist abzugeben 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller 
G. m. b. H. 


Beuthen 08., Industriestraße 2 
Bahnhofstr. (Geschäftsst. d. OM.) 


— — — ä 


nung. Vorbeſtellungen. zu ve r? aufen. 
nimmt entgegen die [Friedrich, Beuth, 
Humboldtſtraße 13. 


Hüfthalter 


glatter Drell, 
2 Gummieinsätze, 


775 
vorn 28 cm hoch 


Strumpfhaltergurt 
een, 123 
„ 99, 

ersier 


Sportgürtel 


2 Gummieinsätze, 


Die letztenTanzkurse 


in dieser 
GLEIWITZ, „Loge“ 5 
BEUTHEN OS., „Kaiserhof? 
HINDENBURG, „Donnersmarckkasino“ Mittwoch, 11. 


Saison eröffnen wir in: 
Montag, den 9.d.Mits, 


Dienstag, „10. „ 


= n 
KÖNIGSRÜTTE, „Graf Reden“ Dienstag, 10. „ 
KATTOWITZ, „Erholung“ Mittwoch, 11. „ 


„abends 8 Uhr. Anmeldungen erbittet an diesen Abenden 


Tanzschule Krause. 


Barffteafe 1 
-Zimmer-Wohnung 


Küche u. Beigelaß, 
1. Etage, renoviert, 
p. ſof. zu vermieten. 


Poſtſtraße 2 


3 Zimmer, 


2. Etg., als gewerbl. 

Räume per ſofort 

zu vermieten. 
Schultheiß ⸗Patzenhofer 
Brauerei⸗Aktien⸗Geſ., 
Abteilung Beuthen. 


Jie Bauche 


Leeres Zimmer an. Entr. 
für ſich abgeſchl. bezw. 
5 f. Bürozw., 


vom 


nur Zentr., gef. Ang. 
m. Pr. u. B. 2971 an 
d. G. d. 8. Beuthen. 


hat abzugeben 


Case Hindenburg, Beuthen. 


Der Anſturn 
auf die Reichsmarine 


Für den Dienſt in der Reichsmarine mel⸗ 
deten ſich zum Neuantritt 33 280 Perſonen. 
Bei dem geringen Umfang der Reichsmarine von 


15000 Mann konnten nur 1251 Mann eingeſtellt 


werden, fo. daß rund 32 000 Perſonen ab gewie⸗ 
ſen werden mußten. Intereſſant iſt die Ver⸗ 
teilung der Marineſoldaten auf die einzelnen deut⸗ 
ſchen Länder: Aus Preußen ſtammen 9393 
Mann, aus Württem⸗ 
berg 258, aus Baden 418, aus Sachſen 868, 
aus Thüringen 375, aus Oldenburg 376, 
aus Hamburg 206, aus Bremen 85, aus 
Lübeck 58, aus Mecklenburg 187, aus Dan⸗ 
zig 57, aus Memel 5 und aus dem Gaara 
gebiet 55. 


hat den richtigen Schuß Weaner Herzlichkeit und Laune, 
ſieht fabelhaft aus und läßt ihr Temperament fröhlich 
walten. Hermann Thimig iſt der ſchmunzelnde Uns 
bekannte, Ernſt Verebes ſpielt den verlegenen Ober⸗ 
leutnant mit allem weaneriſchen Charme, dann Hans 
Junkermann als Oberhofmeiſter, Hilde Koller 
als Soubrette, alles in allem ein höchſt fröhliches En⸗ 
ſemble, das dem Tonfilm⸗Operettenfreund eine ver⸗ 
gnügte Stunde bereitet. 


„Wenn Du noch eine Tante haſt“ im Capitol 


In dieſem höchſt unterhaltenden und ſehr heiteren 
Luſtſpiel ergeben ſich immer wieder Situationen, die 
ſchallendes Gelächter hervorrufen Das Ereignis dieſes 
Filmes ift es, daß man die populärſte Filmſchauſpielerin 
Amerikas, Marie Dreßler, kennen lernt. Sie wird 
wohl auch hier großen Beifall finden, umſomehr, als 
ſie in dieſem deutſchſprachigen Filmluſtſpiel Gelegen 
heit hat, in Darſtellung und Stimme glänzend hervor⸗ 
zutreten. 


aus Bayern 655, 


Die Niederſchlagung der Hauszinsſteuer. Das Wich. 
ligſte für jeden Mieter und Vermieter iſt im Augenblick 


die Frage, ob und wie die Hauszinsſteuer für die eigen 


enutzte Wohnung jetzt niedergeſchlagen werden kann. 
55 F hat die Möglichkeit, unter 
gewiſſen Vorausſetzungen eine Niederſchlagu 15 
der Hauszinsſteuer zu erlangen. Allerdings ſi 
die geſetzlichen Beſtimmungen reichlich kompliziert, 
und deshalb ijt ganz beſonders das ſoeben erſchienene 
Merkbüchlein „Die Niederſchlagung der Hauszinsſteuer“ 
von Bankdirektor a. D. Rud. Körfgen, Steuerſach⸗ 
verſtändigem in Bonn, zu empfehlen. Das Büchlein ift 
um Preiſe von 2,— NM. durch R. Körfgen in 
onn, Ermekeilſtraße 1, Poſtſcheckkonto Köln 108181 
zu beziehen. : 


. 


e 


. Keichsbahndireltion dppeln 


Dealeibt Telbftändig 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirek⸗ 


tion Oppeln teilt mit: 


Offenbar veranlaßt durch eine Notiz in einer 
Oppelner Zeitung ſind Gerüchte aufgetaucht, nach 
denen die Reichsbahndirektion Oppeln nach Er⸗ 
löſchen der Genfer Konvention verlegt 
bezw. aufgehoben werden ſoll. Alle dieſe Ge⸗ 
Jeden⸗ 

falls iſt dieſe Frage bei den maßgebenden Reichs⸗ 

bahnſtellen noch in keiner Weiſe zur Erörterung 
gekommen. Es kann ferner keine Rede davon 


rüchte entbehren jeder Grundlage. 


ſein, wie zum Teil angenommen wurde, daß die 


Reichsbahndirektion Oppeln heute in der Haupt⸗ 


ſache eine techniſche Direktion und in den 
meiſten anderen Dingen der Reichsbahndirektion 
Breslau unterſtellt fei. Die Reichsbahn⸗ 
direktion Oppeln iſt nach wie vor eine ſelbſtän⸗ 
dige Direktion. ü 


Gleiwitzer Winterhilſe 
arbeitet 
sa \ Gleiwitz, 6. Januar. 
Das zweite Jahr des Kampfes gegen die Not 

des Winters, den die „Winterhilfe“ im Oktober 
1932 aufgenommen hat, brachte eine außerordent⸗ 
lich umfangreiche Tätigkeit. Geſtützt auf die Er⸗ 
fahrungen aus dem erſten Jahre, verſuchte der 
Arbeitsausſchuß alle Kreiſe zur Mitarbeit 
heranzuziehen. Als Mitarbeiter wurden Arbei⸗ 
terwohlfahrt, Caritasverband, die 
Ehriſtliche Arbeiterhilfe, der Evan⸗ 
geliſche Frauenverein, der 5. Wohl⸗ 
F die jüdiſche Wohl⸗ 
fahrt, der Vaterländiſche Frauen⸗ 
verein und neu die nationalen Ver- 
bände NS DA P. und der Stahlhelm 
gewonnen. Den Vorſitz übernahm Oberbürger⸗ 
meiſter Dr Geisler, ſein Stellvertreter wurde 
Stadtrat Dr Jeglinſky. Mit der Geſchäfts⸗ 
führung der Winterhilfe wurde in dieſem Jahre 
Stadtſekretär Kubis betraut. 


kinder geſpeiſt werden mußten. Da hierzu er- 
1 ittel erforderlich ſind, wurde zunächſt 
von Eröffnung einer Notſtandsküche 
Abſtand genommen. Hier ſprang als neues Ar⸗ 
beitsausſchußmitglied die NSDAP. ein, der die 
Volksküche 


Glückstagen durch. 
Dadurch konnten der Winterhilfe über 7000 Mark 
nr Sg geſtellt worden, ſodaß die ers 
orderlichen tel i 


ſichert waren. Dieſem guten Auftakt folgten wei⸗ 
tere Geld⸗ und Sachſpenden. Bis zum 31. De⸗ 
ber 1932 war es möglich, 646 Perſonen durch 


onds und 189 Perſonen mit Lebensmitteln zu 
betreuen 


. E REE 
Gleiwitz 


„Generalverſammlung im Kriegerverein. Die 
3. Kompagnie des Kriegervereins Gleiwitz hielt 
bei guter Beteiligung ihren Generalappell im 
Blüthner⸗Saal ab. Der Kompagnieführer gab zu⸗ 
nächſt einen Ueberblick über die politiſchen Er 
eigniſſe des e Jahres und brachte ein 
och auf den Reichspräſidenten und das deutſche 
Jater aus. Der in der Kompagnie einge- 
richteten Vermittlungsſtelle für Entjendun 
erholungsbedürftiger Kinder na 
der Schweiz und an die Oſtſee können bereits 
jetzt Kinder namhaft gemacht werden. An Unter⸗ 
ſtützungen konnte die Kompagnie im abgelaufenen 
Jahre 82750 Mark an hilfsbedürftige Mitglie⸗ 
der und Witwen zahlen. Die Vorſtandswahl er⸗ 
gab die Wiederwahl ſämtlicher bisheriger Mit- 
glieder. Zwei Mitglieder wurden als Beiſitzer 
und ein Mitglied als Kaſſenprüfer neu gewählt. 
Die Frauengruppe der Kompagnie hielt 
ihre Generalverſammlung ab. Die Vorſitzende, 
rau Voit, erſtattete den Jahresbericht. Be⸗ 
ſchloſſen wurde, am Sonnabend, dem 21. 1. 33 
im Blüthner⸗Saal ein Wintervergnügen in ein⸗ 
fachſtem Rahmen zu veranſtalten. Die Vorſtands⸗ 
wahl ergab die Wiederwahl der Damen Voit, 
Sröbrid, Nowak und Hinzuwahl der 
amen Gaidzik und Morczinek. Die 
Gruppe zählt zurzeit 104 Mitglieder. 


To jt 


Aus der Stadtverordnetenſitzung. Stadtv.⸗ 
Vorſteher Langer erſtattete in der letzten Stadt⸗ 
berordnetenjigung den Geſchäftsbericht. Es wurde 
des im Berichtsjahre verſtorbenen Stadtverordne⸗ 
ten Fuchs ehrend gedacht. Der bedeutungsvollſte 
Beſchluß war wohl der Ankauf eines Grund⸗ 
ee für 4635 Mark. Die Gemeinde» 
teuerzuſchläge brauchten nicht erhöht zu 
werden. enig erfreulich war die Feſtſtellung 
über das Anſteigen der ſozialen Laſten 
der Stadt. Als wichtigſte Aufgaben der nächſten 
ukunft bezeichnete der Stadtverordnetenvorſteher 
ie teilweiſe Kanaliſation der Stadt und 
die Ausbeſſerung und Erneuerung des 
ſtädtiſchen Straßennetzes. Zur Ver⸗ 
breiterung der Feldſtraße will die Stadt 


Och deren eine, 


~ Johe 


1 Ratibor, 6. Januar. | 
Vor der 98 Strafkammer, die am Don⸗ 
orſitz von Landgerichtsdirektor 


waren Banden⸗ 


Durch die Grenzziehung wurde das Dorf 
Dirſchkowitz, im Kreiſe Leobſchütz, in zwei Hälften 
e etrennt durch die Oppa, den 
chechen zufiel. Den Grenzzollbeamten wurde 
mitgeteilt, daß von dem Angeklagten Kratoch⸗ 
will, der eine Mühle in Deutſch⸗Dirſcho⸗ 
witz beſitzt, ein großzügiger Getreideſchmuggel bes 
trieben würde. . : 
Aus der Vernehmung ging folgender Tate 
beſtand hervor: Die Angeklagten Johann und Otto 
Ocz ipka beſitzen auf tſchechiſcher und auf dent- 
ſcher Seite Grundſtücke. Wenn ſie im Herbſt den 
Dünger auf ihre Aecker in Deutſch⸗Dirſchkowitz 
fuhren, ſchleppten ſie 5 


unter dem Dünger ſtets mehrere Zentner 
Gerſte mit. 


Getreideschiebungen.bei Ratibor = = = 
Hohe Geldftenfen 

für eine Schmuggler-Gejellihait 
F Ba 1 5 ea 


In Tſchechien wurden für die Gerſte nur 70—80 

ronen pro Zentner gezahlt. Der angeklagte 
Müller Kratochwill war ein guter Abneh⸗ 
mer. Mit Hilfe ſeiner beiden Brüder und den 
Angeklagten Suchanek und Nega ſchmuggelte 
er das iſchechiſche Getreide durch die Oppa über 


die Grenze auf die deutſche Seite hinüber. 


In der Nacht zum 24. September des alten 


Jahres wurden die Schmuggler auf friſcher 


Tat ertappt und feſtgenommen. Bei ihrer 


ferften Vernehmung gaben fie den Schmuggel zu. 


Im geſtrigen Hauptverhandlungster⸗ 
min leugneten ſie jedes Vergehen. Das Gericht 
verurteilte den Angeklagten Otto Oozipka twe- 
gen gemeinſchaftlichen Zollhinterziehung 
in zwei Fällen zu 3035 Mark Geldſtrafe oder 
30 Tagen Gefängnis und 3837 Mark Geldſtrafe 
oder 38 Tagen Gefängnis, ferner zum Werterſatz 
von 510 Mark. Der Angeklagte Johann 
Oczipka erhielt wegen gemeinſchaftlicher Zoll» 
hinterziehung in einem Falle 3035 Mark Geld- 
itrafe oder 30 Tage Gefängnis und 510 Mark 


Werterſatz. Gegen die anderen fünf Angeklagten 


lautete das Urteil auf je 3837 Mark Geldſtrafe 
oder 38 Tage Gefängnis und je 645 Mark Wert, 
erſatz. Bei Otto Oczipka wird die erkannte 
Geldſtrafe von 3035 Mark in einem Falle auf die 
erlittene Unterſuchungshaft angerechnet. 


Notruf der oberſchleſiſchen Siedler 


Tagung des Oberſchleſiſchen 


Siedlerverbandes in Ippeln 


[Eigener Bericht) 7 


i Oppeln, 6. Januar. 

Die finanziell ſchwierige Lage der oberſchle⸗ 
ſiſchen Siedler, die zu einem völligen Ruin 
führen muß, kam auf der Jahresberſammlung 
des Siedlerperbandes Oberſchleſiens in eindrucks⸗ 
vollſter Weiſe zum Ausdruck. Der Vorſitzende, 
Greitzke, Koppenfeld, Kreis Gleiwitz, begrüßte 
außer dem Vertreter der Landwirtſchaftskammer, 
der Regierung und der Landſiedlungsgeſellſchaft 
zahlreiche Abgeſandte von Siedlerorganiſationen 
aus ganz Oberſchleſien. Er gab einen Ueber⸗ 
blick auf die Entwicklung des Verbandes ſowie die 
ſchwierige Lage der iedler in . 
Landwirtſchaftskammerpräſident Franzke be⸗ 
tonte, daß die Siedler in Oberſchleſien gute 
Joriſchritte gemacht haben und an der Spitze in 
den Oſtprovinzen ſtehen. Die Sießlungsbeſtre⸗ 


Hungen ſind nicht zuletzt der Landſiedlungs⸗ 


geſellſchaft zu danken. Doch hat ſich auch 
die Landwirtſchaftskammer in jeder Beziehung für 
die dringendſten Belange der oberſchleſiſchen Sied⸗ 
ler eingeſetztt. 

In der allgemeinen Ausſprache wurde die 
notwendige Zuſammenarbeit des Verban⸗ 
des mit der Landwirtſchaftskammer, der Regie- 
zung und der Landſiedlungsgeſellſchaft ſowie den 
Landſtellen Oberſchleſiens betont, aber es wurde 
auch ſcharfe Kritik an den 


hohen Kaufpreiſen für Sieblerſtellen 


und dem zwangsweiſen Druck auf die Unter⸗ 
chriftsleiſter für die Abſchlußverträge geübt. Da 
ie Laſten für die Siedler untragbar ſind, 
wurde empfohlen, vorläufig keine Unterſchriften 
zu leiſten, zumal ſich le der Reichslandbund 
bereits für eine anderweitige Feſtſetzung der 
Kaufpreiſe bei den zuſtändigen Stellen in Berlin 
eingeſetzt hat. ; 

Bei der Neuwahl des Vorſtandes wurde Sied⸗ 
ler Bach, Jacobsdorf, Kreis Kreuzburg, mit 
352 Stimmen gegen 344 Stimmen, die auf den 


22 


Oberſchl 


bisherigen Vorſitzenden fielen, zum 1. Vorſitzen⸗ 
den gewählt. Zum Vorſitzenden wurde 
Greitzke, Koppenfeld, zum Kaſſierer Wers 
derhauſen, Schierokau, und zum Schriftführer 
Maſur in Schmardt gewählt. Einmütig nahm 
die Verſammlung nachſtehende 


Entſchließung 


an die e Reihs- und Staatsſtellen, die 
Landwirtſchaftskammer und die Landſiedlungs⸗ 
geſellſchaft an: N 

Die Generalverſammlung der oberſchleſiſchen 
Siedlungsvereinigung richtet angeſichts der allge⸗ 
meinen Notlage, in der ſich die Siedler von 

N n Befinden, an die mäßgebenden Stel- 
len die deingendſte Bitte, durch geeignete Maß⸗ 
nahmen den vor dem phlligen Ruin ſtehen⸗ 
den Siedlern zu helfen. Die Siedler erkennen es 
dankend an, daß ihnen durch die Maßnahmen 
im Rahmen der Entſchuldung eine vorüber ⸗ 
gehende Erleichterung durch die Ab- 
deckung der ſchwebenden Schulden entſtanden ift, 
Heworgehoben werden muß jedoch, daß dieſe 
Maßnahmen zu einem Nichts verurteilt bleiben, 
wenn ihnen nicht bald die vollkommene Sanierung 
durch eine Reviſion der Kaufverträge folgt, darin 
eine Rente zugrunde gelegt wird, die dem 
wirtſchaftlichen Status entſprechend durchaus 
tragbar iſt. Das ganze Problem der Senkung 
der Renten allein vom Geſichtspunkt der Zins⸗ 
ſenkung zu betrachten, wird als unzurei⸗ 
chend angeſehen, ganz abgeſehen davon, daß die 
in dem letzten Erlaß vorgeſehene Zinsſenkung von 
auf 3% Prozent vollkommen ungenügend ift. 
Angeſichts der Tatſache, daß nur durch eine ges 
funde Siedlung bezw. die Geſundung des Bauern⸗ 
ſtandes eine Rettung für das geſamte 
deutſche Volk zu erwarten iſt, geben wir uns 
der feſten Hoffnung hin, daß alle intereſſierten 


vt 


Stellen und Behörden fih eingehend und mit 


größter Energie ſich unferer Notlage annehmen. 


r ˙ Ay d EEE TEEN ER 


Ackerland erwerben. Beim Verleſen der Berichte 
über die Prüfung der Jahresrechnungen der 
Kämmereikaſſe und deren Nebenkaſſen für 
1929 und 1930 ergab ſich die een Feſt⸗ 
ſtellung, daß die Gaswerkskaſſe, die Forſtkaſſe, und 
auch die Hoſpitalkaſſe in dieſen Fahren mit Ueber⸗ 
ſchuß gearbeitet hatten. 


Hindenburg 
Allgemeine Luftfahrt⸗Ausſtellung 


In der Monatsverſammlung des Hindenburger 
Vereins für Luftfahrt wurden als Flug⸗ 
zeugen Gewerbeoberlehrer Krzeminſki, In⸗ 
genieur Fauner und Segelflieger Lothar 
Zöllner gewählt. VBorſitzender Brammer 
berichtete, daß der Verein den Segelflieger Z ö Ul⸗ 
ner, der auf der Vereinsmaſchine „Juliane“ am 
Steinberg mit einem Fluge von 3 Stunden 36 Mir 
nuten und 25 Sekunden einen neuen oberſchleſi⸗ 
ſchen Segeldauerflugrekord aufgeſtellt 
hat, dem Vorſtand des Deutſchen Luftfahrt⸗Ver⸗ 
bandes Berlin als Segelfluglehrer ge⸗ 
meldet hat. Preſſeamtsleiter Heckel berichtete über 
kommende Flugveranſtaltungen, beſonders über 
den Vortrag von Marga Etzdorf am Montag. Die 
Gruppe Oberſchleſien im Deutſchen Luft⸗ 
fahrt Verband beabſichtigt, anläßlich der 
Einweihung der neuen Sportflugzeughalle in 
Gleiwitz Mitte April eine allgemeine große 
Luftfahrt ⸗ Ausſtellung für die ganze 
Provinz Oberſchleſien zu eröffnen. Hierüber gab 
Gewerbeoberlehrer Krzeminſki bekannt, daß 
im Zuſammenhang damit, der Hindenburger Ber- 
ein für Luftfahrt eine umfangreiche Ausſtellung 


fand viel Anklang. Tänze hoben die AE A 


in den Gebäuden der Gewerblichen Berufsſchule 


plane, deren Zweck es ſei, die Bürgerſchaft einmal 


über die Arbeiten des Vereins zu unterrichten. 
* 


* Erwerbsloje Angeſtellte tagen. Die Not⸗ 
gemeinſchaft erwerbsloſer Ange⸗ 
ſtelltex beſchäftigte ſich in einer Mitglieder⸗ 
verſammlung erneut mit der Doppelverdie⸗ 
nerfrage. Die Antwort des Magiſtrats auf 
die Eingaben der Notgemeinſchaft wurde als un⸗ 
genügend einſtimmig abgelehnt. Ange⸗ 
ſtellter Kaminsky hielt einen Vortrag über 


das Thema: Verſorgungsanwärter und Angeſtellte. 


* Beim KAV. Der Katholiſche Kaufmänniſche 


Verein veranſtaltete im feſtlich Gan Mara 


morſaal bei Stadler einen Geſellſchafts⸗ 


Abend, zu dem auch Erzprieſter Zwior, der 


Gauvorſitzende Müller, Beuthen, und die Ver⸗ 
treter der anderen kaufmänniſchen Organiſationen 
erſchienen waren. Eine reich ausgeſtattete Tombola 


Alter Turnperein. Im A T V. gab der Vor⸗ 
fißende die Eröffnung der neuerbauten Eis⸗ 
bahn auf dem Gelände der Donnersmarckhütte 
bekannt. Ab 1. Februar wird die ſeit etwa 30 
Jahren von der Donnersmarckhütte dem Verein 
1 5 Verfügung geſtellte Turnhalle in eigener 
egie übernommen. Der ATV. wird fih auch 
an dem Notwerk der Deutſchen Jugend aktw be- 
teiligen. An die Ehrung der Gefallenen 
von Langemarck ſchloß ſich eine Weihnachtsfeier an. 
. Weihnachtsfeier des Reichsbundes vater⸗ 
ländiſcher Arbeiter. und Werkvereine. In der 
Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Mikultſchüßz 
des Reichsbundes vaterländiſcher Axbeiter⸗ und 
Werkvereine (R Val.) ſprachen die Kleinen Damen 
Kulawik und Rduch zur Einleitung je einen 


Klein, 


10 Sabre Brovinziolverband 
der 96. Mlein-Gortenbauvereine 


Oppeln, 6. Januar 
Der Provinzialverband Oberſchle⸗ 
fien des Reichsverbandes der Kleingartenver⸗ 
eine Deutſchlands kann in dieſem Jahr auf ſein 
Dad ian dor Beſtehen zurückblicken. Dieſes 
Jubiläum wurde in ſchlichter Weiſe, verbunden 
mit einer Hauptverſammlung, begangen. 
Der erſte Vorſitzende des Verbandes, Lehrer 
atibor, begrüßte die Vertreter der 
Behörden, unter ihnen Landesrat Paduch, Na- 
tibor, Stadtrat Dr Born, Oppeln, Regierungs- 
Maler Dr Berting, Oppeln, Direktor 
auer, Proskau, als Vertreter der Landwirt⸗ 
chaftskammer Oberſchleſien ſowie der Lehranſtalt 
ür Obſt⸗ und Gartenbau in Proskau, and den 
Vorſitzenden des Niederſchleſiſchen Verbandes, 
Grüner, Breslau. Landesrat Paduch, Rati⸗ 
bor, übermittelte die beiten Wünſche der Provin⸗ 
zialverwaltung. Er begrüßte beſonders die ſo⸗ 
zialpolitiſchen und Wohlfahrtsbeſtrebun⸗ 
gen des Verbandes, die auch vom Landeshaupt« 
mann Anerkennung finden. In der geuen- 
wärtigen Notzeit iſt es leider nicht möglich, den 
Verband und die Vereine ſo zu unterſtützen, wie 
es nötig wäre. Landesrat Pa duch ſchlug vor, 
die Wohlfahrtspflege in eine Sommerpflege 
e e und ſich beſonders auch der 
Klein und Schulkinder anzunehmen. Ge- 
eignete Perſönlichkeiten müßten als Lehrer ge⸗ 
wonnen und Zreiluftſtätten, Spielplätze und 
andere Anlagen in engſter Zuſammenarbeit mit 
dem Freiwilligen Arbeitsdienſt gebaut werden. 
Im Anſchluß an die Tagung fand eine Feſt⸗ 
sitzung ſtatt, bei der dem Verbande Olid- 
wünſche zu ſeinem 10jährigen Beſtehen ausge⸗ 
ſprochen wurden. 


— — 


10. Oberſchleſiſcher Bauerntag 


Der Oberſchleſiſche Baueruverein 
veranſtaltet am Sonntag, dem 15. Januar 1933, 
in Oppeln im Handwerkskammerſaal, vormit⸗ 
tags 11 Uhr, den 10. Oberſchleſiſchen 
Bauerntag mit Generalperſammlung. Um 
11 Uhr beginnt dieſe beachtliche Kundgebung des 
oberſchleſiſchen Bauerntums, an der ſämtliche Be⸗ 
hörden Oberſchleſiens vertreten ſein dürften. Das 
Programm ſieht u. a. Vorträge von Prälaten 
Ulitzka, Ratibor, MdR.: „Grenzlandnot iſt 
Bauernnot“, und von Direktor Müller von der 
Deutſchen Bauernſchaft, Berlin, über das Thema: 
„Sit unſere Agrarpolitik Bauern- 
politik ?“, vor. . 


Prolog. Nach der Begrüßungsanſprache des 
1. Vorſitzenden Klich gelangten zwei Theater⸗ 
ſtücke zur Aufführung. Durch Einbeſcherung wur⸗ 
den zahlreiche Kinder erfreut. Zum Schluß hielt 
der 1. Landesverbandsvorſitzende von Oberſchle⸗ 
fien, Knitter, eine Anſprache. 

Stadttheater. Das Oberſchleſiſche Landes⸗ 
theater bringt die Jubiläumsvorſtellung von 
„Morgen geht's uns gut“ (25. Mal) am 
Dienstag, dem 10. Januar, 20 Uhr. Karten⸗ 
beſtellungen find rechtzeitig aufzugeben. 


Ratibor 


* Verbilligte Breunſtoffe und Lebens mittel 
für Erwerbsloſe und Rentner. Das Arbeits⸗ 
amt gibt an die Erwerbsloſen und Kriſenunter⸗ 
ſtützten Bezugſcheine heraus, die zum Ein⸗ 
kauf verbilligter Lebensmittel und Brennſtofſe 
berechtigen. In den für den Bezug dieſer 
Scheine in Frage kommenden Perſonenkreis ſind 
auch Alleinſtehende und Perſonen ohne eigenen 
Haushalt eingeſchloſſen. Nicht einbegrif⸗ 
fen ſind jedoch die Kurzarbeiter. Der er⸗ 
mäßigte Preis muß 30 Pfg. unter dem Ta⸗ 
gespreis oder, wenn zwiſchen dem Kommu⸗ 
nalverband und den Verkaufsſtellen beſondere 
ier e Preiſe vereinbart ſind, 30 Pfg. 
unter dieſen vereinbarten Preiſen liegen. 
zugsſtelle für die verbilligten Lebensmittel 
ſind alle e e die die bezeichneten 
Waren führen und bereit ſind, die Verbilligungs⸗ 
ſcheine in 1050 zu nehmen. Die Ver⸗ 
kaufsſtellen ſind durch Aushang kenntlich zu 
machen. 


Kreuzburg 


* 700 Mark Geldſtrafe für Getreideſchmuggel. 
Vor dem Schöffengericht hatten ſich der 
Landwirt Pilawa und ſeine Ehefrau wegen 
Getreideſchmuggels zu verantworten. Die 
Anklage legte ihnen zur Laft, 180 Zentner Ge- 
treide aus 1 ohne Genehmigung eingeführt 
zu haben. Die Angeklagten beſtritten jede Schuld 
und behaupteten, das Getreide ehrlich erworben 
zu 1 Dem Vertreter des Zollamts als Ne⸗ 
benkläger war es nicht möglich, den Angeklagten 
die genannte Summe als Shmuggelware 


nachzuweiſen, jo daß fie nur wegen eines Schmug⸗ 


gels von 16 Zentner Getreide zu 700 Mark 
Geldſtrafe und 140 Mark Werterſatz 
beſtraft werden konnten. 


Rojenberg 


* Ein Schritt weiter im Notwerk. Unter dem 
Vorſitz des Arheitsamtsdirektors Dr Lutoſch 
and im Landratsamt eine Beſprechung mit Per- 
önlichkeiten des Kreiſes ſtatt, in der über das 
Notwerk der deutſchen Jugend beraten 
wurde. Um das Notwerk zu einer wirkſamen 
Hilfe für die arbeitsloſe Jugend werden zu 
laſſen, ſoll es auch in Roſenberg nach den 
Richtlinien des Präſidenten der Reichsanſtalt 
Heere nic erung aufgezogen werden. 
Geeignete Perſönlichketen folen den Arbeitsloſen 
auch in geiſtiger Beziehung eine Weiter- 
bildung bermitteln. 


Oppeln 


„ Ehrenobermeiſter und Ehrenſchützenmeiſter 
Hahn 70 Jahre alt. Seinen 70. Geburtstag 
eiert am 8. Januar Schloſſerobermeiſter grie 
jeie Hahn. Der Jubilar hat an den Arbeiten 
zum Aufbau des Oberſchleſäii chen Hand⸗ 
werks als früheres Mitglied der Handwerks⸗ 


Be⸗ 


Reichsgericht beftätigt lebens: 
lüngliche Zuchthausſtraſe 


Um die Ermordung des Ratiborer Förſters 
l Fiolka 
Ratibor, 6. Januar. 

Der 2. Strafſenat des Reichsgerichts hat die 
Reviſion der wegen Jagdvergehens, Forſtwider⸗ 
ſtandes und Totſchlags an dem herzoglichen För⸗ 
ſter Fiolka vom Schwurgericht in Ratibor zu 
lebenslänglichem Zuchthaus verurteilten Gelegen⸗ 
heitsarbeiter Emil Grochol und Landwirtsſohn 
Anton Rochlik aus Slawikau verworfen. Da⸗ 
durch iſt das am 27. September gefällte Urteil 
des Ratiborer Schwurgerichts rechtskräftig 
geworden. 
Im Revier des Herzogs von Ratibor ſtellte 
am 22. Mai vorigen Jahres der herzogliche För⸗ 
ſter Fiolka die als gefährlich bekannten Bur⸗ 
ſchen Grono! und Rochlik beim unbefugten 
Jagen. Nach tätlichen Auseinanderſetzungen ent⸗ 
riſſen die beiden Wilderer dem Förſter das 
Dienſtgewehr und ſchlugen ihm damit die Schädel⸗ 
decke ein. Sie ſchleppten dann den Leichnam in 
ein Roggenfeld, wo er bei der Nachſuche gefun⸗ 
den wurde. Beide Angeklagten hatten gegen das 
Urteil Reviſion eingelegt und rügten einen Pro⸗ 
zeßverſtoß, da das im Urteil als ſtrafverſchärfend 
angegebene Ergreifen auf friſcher Tat nicht ge⸗ 
geben ſei. Im Gegenſatz plädierte jedoch der 
Reichsanwalt auf Verwerfung der Reviſion, da 
beide Angeklagten als Mittäter in der Abſicht ge⸗ 
handelt haben, den Förſter ums Leben zu brin⸗ 
gen, damit er ſie nicht zur Polizei transportieren 
könne. Auch den von Grochol erhobenen Not⸗ 
wehreinwand lehnte der Vertreter der 
Reichsanwaltſchaft als gegenſtandslos ab. 
eee eee 


kammer großen Anteil. In der Schloſſer⸗In⸗ 
nung war Hahn 18 Jahre als Obermeiſter tätig 
und wurde vor 2 Jahren zum Ehrenober⸗ 
meiſter ernannt. Der Jubilar war auch ſonſt 
1 den verſchiedenſten Gebieten ehrenamtlich 
arig. 

05 an ee e Am Dienstag 
gaſtiert die Gerhart⸗Hauptmann⸗Bühne zum 
erſten Male in Oppeln und bringt Strind⸗ 
bergs gewaltigſtes Werk „Der Totentanz“. 

* Wegedurchführung vom Wilhelmsplatz nach 
Adalbertſtraße Ring. Durch die Stadtbauver⸗ 
waltung ſind bereits die Vorarbeiten für die 
Wegedurchführung vom Wilhelms⸗ 
platz nach der Adalbertſtraße Ring in 
Angriff genommen worden. Aus dieſem Grunde 
wird auch beabſichtigt, den Wegeteil zwiſchen den 
Grundſtücken Wilhelmsplatz 12 und Wall. 
graben 4 als öffentlichen Weg 
ziehen, weil die anliegenden Grundſtücke be⸗ 
ſondere Zufahrts möglichkeit haben. 


Kirchliche Nachrichten 


Katholiſche Kirchengemeinden Beuthen: 
1. Stg. nach Erſcheinung des Herrn. Feſt d. hl. Familie: 


Stg.: 6 p. Sm., Int. der 
7,15 d. Sm., Int. der Erg- 
8 Kindergottesd., für 
H. m. 


Taufen: Stg. 15,30 und Do. 9. — Nachtkrankenbeſuche 
260. 


Hl.⸗Geiſt⸗Kirche: 
Int. Nowak. 
Pfarrki St. Trinitatis: 


Stg.: 8 M., zur göttl. Vorſehung, 


Stg.: 5,30 M., p.; 6,30 
b. e 10 


M. — Do. 19,45 d. 
Delbergsand. — Frei. pom: 8 494 für die 
D. } 


Pfarrkirche St. Hyazinth: Stg.: Oberkirche: 
5,15 ſtille Pfarrmeſſe; 6 p. Sm.; 7,30 Kinder u. Schul⸗ 
gottesdienſt, für die verſt. Mitgl. der Roſe Pauline 


Lindegr 1 . $. m. Pr., in der Meinung der 
Eiſenbahner Beuthen, Hauptbahnhof; 10,30 p. H. m. 
r 19 d. Veſperand. — 


i 14,30 p. Veſperand.; 
Anterkirche: Der Mittelſchulgottesdienſt fällt 
aus; 11 d. Sm. m. Pr. — In der Woche: um 6, 6,30, 
7,15 u. 8 M. — Do. 1945 p. Oelbergsand. — Taufen: 
Stg. 14, Di. u. Do. 8. — Krankenbeſuche jeden Mi. 
bis 8 in der Sakriſtei melden, eilige u. Nachtkranken⸗ 
beſuche b. Küſter, Küperſtr. 7. 
nung: Stg.: 13: Kluckewitzer⸗, Freiheit⸗, Küperſtr. 
und Breite Straße ga. 

Pfarrkirche St. Barbara: Stg.: 6,30 ſtille M. m. d. 

Geſang, f. die Paroch.; 7,45 Gottesd. der Päd. Akademie, 
Int. noch frei: 9 H. m. Pr., Int. noch frei; 11 H. m. 
Pr., Int. noch frei; 15 Segensand. — An den Wochen. 
tagen: um 7 u. 8 M. — So. 19,30 Segensand. 
Taufen: EN 15,30 u. Frei. 8. — Nachtkrankenbeſuche 
b. Küſter, Wilhelmſtr. 40, melden. 

Herz ⸗Jeſu⸗ Kirche: 
7,30 Kinder⸗M. m. Anſpr.; 8,30 Amt m. Anſpr. u. Ge: 
meinſchafts⸗Kommunion der Mütter; 10 Akademiker⸗M. 
m. Anſpr.; 11 H. m. Pr. u. S. — 16 Andacht des 
Schutzengelvereins m. Anſpr. u. S.; 19 Segensand. — 
Mo. 16: Andacht des Müttervereins m. Anſpr. u. S. 
— Mi., Frei. u. So.: 19,30 Segensand. — Nächſten 
Stg.: Jungfrauen⸗Stg. m. Gemeinſch.⸗Kommunfon. 


Gvangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Sonntag, den 8. Januar: 9,30 Hauptgottesdienſt mit 
Einführung der neu gewählten kirchlichen Körperſchaf⸗ 
ten, anſchließend Beichte und heiliges Abendmahl: 
Paſtor Kiehr; 5 Abendgottesdienſt: Paſtor Schulz. In 
Zernik: 980 Gottesdienſt: Paftor Schulz. Diens- 


10. Januar: 8 liturgiſche Abendandacht in der & 


tag, 

Kirche: Paftor Schulz. Bibelſtunden: Dienstag 7,30 in 
der Schule in Petersdorf: Paſtor Albertz; Donnerstag 
730 im Gemeindehaus: Paſtor Schulz; Freitag 7,30 in 
der Schule in Ellguih⸗Zabrze: Paſtor Schulz. 


einzu⸗f 


den Halbrechten in F 


— Kolendeord ⸗ 


Stg.: 6,30 Früh⸗M. m. Anſpr.; ch 


Amatorſti ſchlägt 
Vorwärts⸗Raſenſport 3:2 


Nur 30 Minuten ließen die Akteure auf ſich 
warten. Die 1000 3 a 
reichend Gelegenheit, ihre Erfahrungen darüber 
zu erweitern, wie man die Füße möglichſt lange 
warm erhält. Das Spiel ſelbſt wurde bis zur 
Halbzeit von beiden Seiten fair Duca N 
Nach der Pauſe wurde es unf 51 da der 
Schiedsrichter nicht im richtigen Augenblick ein⸗ 
griff. Hollmann mußte in der 25. Minute 
der 2. Halbzeit das Feld verlaſſen. 
e mußte für Keppe Erſatz einſtellen. 
Der Erſatzverteidiger Behr machte aber ſeine 
Sache gut. Im Sturm der Gleiwitzer wurde zu 
engmaſchig geſpielt. Amatorſki hatte ſich auf 
Durchbrüche eingeſtellt, die oft Erfolg hatten. 

Mit dem Anpfiff zieht Vorwärts⸗Raſenſport 
vor das Gäſtetor, und ſchon muß der Tormann 
rettend eingreifen. In der 5 Minute erhält 
Lachmann den Ball, und ſchon ſietzt das Leder 
unhaltbar im Netz. Auch Amatorſki unternimmt 
einen gefährlichen Angriff, der aber von der Hin⸗ 
termannſchaft geſtoppt wird. Die Gleiwitzer 
haben mehr vom Spiel. Bis auf wenige gefähr⸗ 
liche Durchbrüche der Gäſte ereignete ſich bis zur 
Pauſe nichts Beſonderes. Halbzeit 1:0 für Vor⸗ 
wärts⸗Raſenſport. 


Nach der Pauſe verwandelt in der 1. Minute i 


der Rechtsaußen von Amatorſki durch Nach⸗ 
ſchuß zum Ausgleichstor. Vorwärts⸗Raſenſport 
iſt leicht überlegen. In der 18. Minute kommen 
die Gäſte durch einen Fehler von Hollmann zum 
2. Tor. Bereits 1 Minute ſpäter fällt der Aus⸗ 
gleich durch ein Kopfballtor von Lachmann. 
In der 31. Minute ein plötzlicher Durchbruch 
von Amatorſki, und ſchon ſitzt der Führungs⸗ 
treffer unhaltbar für Sopalla. Die Verteidigung 
war zu weit aufgerückt. Das Spiel wird immer 
dea vor allem zeichnet ſich der rechte Läufer 
der Gäſte durch unfaires Spiel aus. Gleiwitz hat 
noch kurz vor Schluß eine Ausgleichsmöglichkeit, 
die aber vom Tormann vereitelt wird. 


Beuthen 09 —SlonſkSchwientochlowitz 
1:1 

Etwa 2000 ie waren mit den Leiſtun⸗ 
gen der beiden Mannſchaften keineswegs zufrie⸗ 
den. Vor allem hatte man von ſeiten der Beu⸗ 
thener mehr erwartet. Nur die Läuferreihe, und 
beſonders die Hintermannſchaft, arbeitete zu⸗ 
friedenſtellend. Slonſk war mit einigen Neu⸗ 
erwerbungen verſtärkt angetreten. ie Oſt⸗ 
oberſchleſier kämpften wie die Löwen, waren aber 
vor dem Tore zu unentſchloſſen. 
gefielen der rechte Verteidiger und der 


äufer. 
Die 1. Halbzeit ſtand im Zeichen der Oſtober⸗ 
rollte auf das 09- 


ittel⸗ 


einer Kombination Wratzlawek⸗Wieſer durch 
Malik U in Führung. Nach dem Wechſel lagen 
die Oger zeitweiſe im Angriff, hatten aber vor dem 


Germania Sosnitza — KS. Zerwionka 5:0 


Sosnitza ging bereits in der 10. Minute durch 
ührung. Dann wurde das 
Spiel offener. Das 2. Tor ſchoß der Halbrechte. 
Nach der Pauſe fielen die Gäſte dem Tempo zum 
Opfer. Sosnitza ſchoß in gleichmäßigen Abſtän⸗ 
den noch 3 Tore. KS. Zerwionka eattäuſchte ſehr. 


SV. Miechowitz — SB. Schomberg 2:2 

Miechowitz ſpielte mit Erfah. Die Schomber⸗ 
ger waren ſogar zeitweiſe leicht im Vorteil. 
Schon in der 6. Minute ging Schomberg durch 
den Halblinken in Führung. Nach der Pauſe 
lich Miechowitz in der 3. Minute durch den 
Elb ech en aus. Miechowitz holte dann in der 
40. Minute durch den Mittelſtürmer einen Vor⸗ 
ſprung heraus, konnte es aber nicht verhindern, 
daß kurz vor dem Schlußpfiff der Linksaußen von 
Schomberg wieder den Ausgleich herſtellte. 


Gan Beuthen: 
Fiedler — Karf 8:2 (1:0). 
Bleiſcharley — BBC. 0:2 


Wiener Fußballſiege in Deutſchland 


Einige der beſten öſterreichiſchen Berufs- 
ſpielermannſchaften trugen am rei⸗Königs⸗ 
Tage in Deutſchland Freundſchaftsſpiele aus. Die 
einzige Niederlage mußten ſie in München ein⸗ 
ſtecken, wo Vienna Wien von der Münchener 
Städtemannſchaft vor 14000 Zuſchauern 
mit 3:2 (2:2) geſchlagen wurde. Es war ein 
herrlicher Kampf, in dem beide Parteien die glei⸗ 
en Chancen hatten, und ein Unentſchieden wäre 
dem Verlauf nach auch gerechter geweſen. — Die 
Stuttgarter Städteelf hatte den Wiener AC. 
zu Gaſte, der mit 2:1 (0:0) erfolgreich blieb. — 
Auſtria Wien feierte gegen Boruſſia Fulda 
mit 7:1 (5:1) einen Bombenſieg, und der Wie⸗ 
ner SC. gewann in Hildesheim gegen eine toms 
binierte Mannſchaft von Hildesheim und Alger- 
miſſen mit 5:2 (0:1). 


ATV. Beuthen — ATV. Laurahütte 11:3 


Das glatte Spielfeld hinderte zwar beide 
Mannſchaften an der vollen Entfaltung ihres 
önnens, jedoch lieferten die oſtoberſchleſiſchen 
Turner ein beſonders ſchwaches Spiel 
und erreichten bei weitem nicht ihr ſonſtiges Kön⸗ 
nen. Die Beuthener waren in beiden Spiel⸗ 


uſchauer hatten alfo aus⸗ 


Vorwärts⸗ſch 


en 


Pan ſtets leicht überlegen und erzielten ſchließ⸗ 
ich, nachdem fie ſchon zur Pauſe mit 7:1 ge- 
führt hatten, mit 11:8 einen recht hohen Sieg. 


Englische Einladung 
an den 9B. ſteht bevor! 


Es ſcheint nun doch ernſt zu werden mit 
einer engliſchen Fußball⸗Einladung an Denti- 
land. Die Sportpreſſe jenſeits des Kanals mel- 
det jedenfalls daß die FA. in Kürze den Deut- 
ſchen Fußball⸗Bund einladen werde, 
im Dezember dieſes Jahres in London ein Län⸗ 
derſpiel auszutragen. „Spanien und Oeſterreich 
hätten bereits in London geſpielt, nun ſei Deutſch⸗ 
land an der Reihe, ein internationales Team zu 
entſenden!“ Den Deutſchen Fußball⸗Bund wird 
dieje Nachricht kaum überraſchen: ein 
Blick auf ſeinen Terminkalender dieſes Jahres 
lehrt, daß zunächſt nur 3 Spiele (gegen Frant- 
reich, Belgien und Norwegen] angeſetzt find. 
Man hat wohlweislich noch Raum genug zu Iaj- 


ſen, um das Rückſpiel gegen England noch aus⸗ ſch 


tragen zu können! Wie wir erfahren, beſteht 
auch gar keine Abſicht, das Angebot der Briten 
etwa abſchlägig zu beſcheiden, man macht ſich nur 
Sorgen darüber, ob eine deutſche Nationalmann⸗ 
ſchaft im Dezember in einer ſolchen Formation 
aufgeſtellt werden kann, daß ſie den Wert der deut⸗ 
chen Fußballbewegung auch richtig wiedergibt. Der 
Bund hofft, daß ſich bis dahin die von ihm ver⸗ 
anſtalteten Kurſe ausgewirkt haben und es 
dann gelingt, wieder eine ſchlagkräftige Elf ins 
Feld zu ſtellen 


gtalien—England in Rom! 


Der Fußball⸗Länderkampf zwiſchen den Na⸗ 
tionalmannſchaften von England und Italien 
wurde jetzt endgültig feſtgelegt. Das Spiel fin⸗ 
det am 13. oder 14. Mai im Neuen Stadion 
in Rom ſtatt. Das von der Engliſchen Football⸗ 
Aſſociation gleichfalls abgeſchloſſene Spiel mit 
der Schweiz dürfte erſt nach der Begegnung 
mit Italien zum Austrag gelangen, da der 
Schweizeriſche Verband für den 7. Mai ein Län⸗ 
derſpiel mit Jugoſlawien nach Bern vereinbart 
hat. Vermutlich wird der Länderkampf England 
— Schweiz am 17. Mai auf ſchweizeriſchem Boden 
ſtattfinden. 


Wer wird Oberſchleſiſcher 
968.:Handballmeifter? - 


Nachdem die Gruppenmeiſterſchaften der ober⸗ 
ſchleſiſchen Sportlerhandballer abgeſchloſſen und 
die Meiſter und Zweitvertreter ermittelt find, 
finden zwiſchen dieſen die Endkämpfe ſtatt, die 
nach dem Pokalſyſtem ausgetragen werden. 
Vertreter des Induſtriegaues ſind Polizei Hin⸗ 
denburg und Polizei Beuthen; die beiden Ver⸗ 
treter des 1 Reichsbahn Oppeln und 
Poſt Oppeln. Bereits am kommenden Sonntag, 
dem 8. Januar, werden die Endſpiele mit dem 
Pot Dp pe ban der beiden Tabellenzweiten 
Poſt Oppeln und Polizei Gleiwitz im 
Oppelner Stadion eingeleitet. Am 22. Januar 
ſtehen ir dann wiederum in Oppeln die beiden 
Erſten, Reichsbahn Oppeln und Poli⸗ 
zei Hindenburg, gegenüber. Das Endſpiel 
beſtreiten darauf am 29. Januar die Sieger aus 
dem Spiel vom 8. bezw. 29. Januar wiederum 
im Oppelner Stadion. 


Internationale Skiwettlämpfe 
Oeſterreichs Abfahrtsläufer triumphieren 


Die 9. Akademiſchen Skiwettkämpfe aller Län⸗ 
der nahmen in St. Moritz ihren Anfang. Für 
160 Akademiker aus Fee Italien, der 
Schweiz, Oeſterreich, Frankreich, Norwegen, Ca- 
nada waren mehr als 500 Nennungen abgegeben 
worden, davon allein 161 für die Kombination 
Abfahrt — Slalom, deren erſter Teil mit dem 
Abfahrtslauf in Angriff genommen wurde. 
Die Prüfung wurde zu einem Triumph für die 
Oeſterreicher, die die meiſten der vorderen Plätze 
beſetzten, während die gefürchteten Engländer und 
Schweizer erheblich abfielen. H. Leubner, 
Innsbruck, war ſeinen Mitbewerbern klar über⸗ 
legen, in fabelhafter Schußfahrt ſauſte er zu Tal, 
um mit einer Zeit von 4:03,8, den beſtehenden 
Rekord von 4:38 weit zu unterbieten. Sein 
Landsmann Reinl plazierte ſich in 4:10,6 als 
Zweiter vor dem in Zürich ſtudierenden italieni⸗ 
ſchen Prinzen Alvaro und dem Wiener G. Wolf⸗ 
gang. Erſt dann kam in Clyde der erſte Eng⸗ 
änder, dem wiederum ein Wiener folgte. Unter 
den 30 Beſten, die ſich für die weitere Beteiligung 
an der Kombination Abfahrt⸗Slalom gualifi⸗ 
zierten, befinden ih nur fünf Deutſche, von 
denen Höfflin, München, in 4:46 den 19., 
Stober, Freiburg i. B., in 4:46,8 den 21. von 
Weed, München, in 4:47,4 den 22., Dehmel, 
München, in 4:50,6 den 23. und K. Honig ⸗ 
mann, Berlin, in 4:54 den 25. Platz beſetzten, 
jedoch muß man unſeren Vertretern mangelnde 
Trainingsgelegenheit zugute halten. Natürlich 
ging es no: ohne Stürze ab, von denen leider 
nicht alle glimpflich verliefen. 


Menſelauf abgeſagt 


Der verbandsoffene Menſelauf, der am Sonn- 
tag bei Bad Reinerz ſtattfinden ſollte, mußte 
vom Sxkiklub abgeſagt und auf unbeſtimmte 
Zeit verſchoben werden, da dem Menſegebirge der 
notwendige Schnee fehlt. Man will verſuchen, 
den Lauf unbedingt noch in dieſem Monat durd. 
ee ſobald es die Schneeverhältniſſe ge⸗ 
atten. 


Beuthen: 
14 Uhr: EV. Grün⸗Gold — Beuthen 09, Eishockey ⸗ 
meiſterſchaft (Spritzeisbahn). 
Gleiwitz: 
6 T Uhr: Radball⸗Meiſterſchaften (Reichsbahn⸗Turn⸗ 
alle). 


Hindenburg: 
Friſch⸗Frei Hindenburg 
(Friſch⸗Frei⸗ Platz). 
Turnerſchwimmfeſt (Stadtbad). 

Sosnitza: 

13,40 Uhr: Germania Sosnitza — Reichsbahn Glei⸗ 
witz, Fußball⸗B-Klaſſe (Germanſaplatz). i 

20 Uhr: EV. Hindenburg — EV. Gleiwitz, Eis⸗ 
hockeymeiſterſchaft (Eisbahn Donnersmarckhütte). 

Ratibor: 
9 und 14 Uhr: Oberſchleſiſche 
aften. 


14,30 Uhr: Ratibor 06 — Preußen Neuſtadt, Fuß⸗ 
ball⸗B⸗Klaſſe (06⸗Platz). 
14,30 Uhr: ATV. Ratibor — ZB. RNatiborhammer, 
Handballmeiſterſchaft DT. (Schützenhausplatz). 
Oppeln: 
14 Uhr: Poft Oppeln — Polizei Beuthen, Handball 
meiſterſchaft DSB. (Stadion). 
13,40 Uhr: Diana Oppeln — Sportfreunde Ratibor, 
Fußball⸗B⸗Klaſſe (Neudorfplatz). 
Neiße: 
13,40 Uhr: Schleſien Neiße — MSV. Neiße, Wagners 
Pokal⸗Endſpiel (Stadion). 


Oberſchleſiſche Kunſtlaufmeiſterſchaften 
in Ratibor 


Nachdem ſich das Wetter wieder gebeſſert hat 
und Froſt aufgetreten iſt, werden am Sonntag 
die Oberſchleſiſchen Kunſtlaufmei⸗ 
ſterſchaften in Ratibor ausgetragen. Die 
Beteiligung iſt außerordentlich gut ausgefallen. 
Den Titel verteidigen im Einzellauf die Oppel⸗ 
ner Geſchwiſter Gorzawſki und im Paars 
laufen das Ehepaar Neugebauer, Gleiwitz. 
Geſchwiſter Gorzawſki haben in letzter Zeit auf 
der Kattowitzer Kunſteisbahn eifrig trainiert und 
ſind wiederum ausſichtsreiche Titelanwärter. Der 
gute Nachwuchs wird ſie aber zur Entfaltung 
ihres ganzen Könnens zwingen. Im Paarlaufen 
wird das Ehepaar Neugebauer porausſichtlich 
nicht ſtarten, ſo daß man mit einem neuen Mei⸗ 
ſterpaar rechnen kann. Der Ratiborer Eis⸗ 
laufverein, dem die Durchführung der Mei⸗ 
ſterſchaften obliegt, hat alles aufs befte organiſiert. 


Chiogna ſpringt 72 Meter 


Zu der interngtionalen Sprungkonkurrenz 
auf der Bernina⸗Schanze in Pontreſina 
Hefter ſich zahlreiche Bewerber aus der Schweiz, 

eſterreich und Norwegen eingefunden. Die bei ⸗ 
den Schweizer Kanonen, Kaufmann und Chiogna, 
verdarben ihre Ausſichten diesmal durch Stürze 
und konnten fih nicht plazieren. Außer Kontur- 
renz wartete dann Chiogna mit einem prächtigen 
Sprung von 72 Meter auf. Die Tagesbeſtleiſtung 
zeigte jedoch der Junior Pargätz i, Aroſa. Er 
reichte zwar mit der Geſamtweite an einige Bee 
werber nicht heran, doch waren Stil und Hal⸗ 
tung ſo ausgezeichnet, daß ſie mit der beſten Note 
bewertet wurden. In Klaſſe I kam Marcel 
Reymond zum Siege vor dem Norweger Gut- 
tormſen, der zwar in allen 3 Sprüngen größere 
Weiten erreichte, in der Ausführung aber zu 
wünſchen übrig ließ. 


Polniſche Skimeiſterſchaft 

Die Polniſche Skimeiſterſchaft im 50⸗Kilo⸗ 

meter⸗Staffellauf, die in Zakopane ausgetra⸗ 

gen wurde, endete mit dem Siege des polniſchen 

Tatra⸗Vereins in 3:53,59. Polens Meiſter, B. 

Czech, lief mit 44:51 für 10 Kilometer die beſte 
Tageszeit heraus. 


Berliner internationales Reitturnier 


Der Meldeſchluß für das vom 27. Januar bis 
5. Februar in Berlin ſtattfindende internationale 
Reitturnier des Reichsverbandes für Zucht und 
Prüfung deutſchen Warmbluts ift ganz hervor- 
ragend ausgefallen. Insgeſamt find 2400 Nen- 
nungen für 500 Pferde eingegangen. 
Dazu kommen noch mehrere hundert Pferde, die 
an den Schaun um mern teilnehmen werden. 
Intereſſant iſt, daß u. a. auch Anmeldungen aus 
Irland einliefen. Die Konkurrenz der welt⸗ 
berühmten iriſchen Zucht mit den Vertretern der 
dun Pferdezucht werden einen der Höhe⸗ 
punkte des Turniers bilden. Für Irland reiten: 
der Equipenchef, Commander O'Dwyer, und 
die Rittmeiſter Finlay, Corry und Aherne. 
Erſt kürzlich feierte dieſe iriſche Mannſchaft bei 
den amerikaniſchen Turnieren in Boſton, New 
Port und Toronto große Erfolge. Die bedeu⸗ 
tendſte Schaunum mer des Turniers dürfte 
das „Denkmal der deutſchen Artille⸗ 
rie“ darſtellen. Die Artillerie-Waffe wird in 
ihrer Geſchichte bis zu ihrer gegenwärtigen Form 
dargeſtellt, ſoweit das im Rahmen eines Fure: 
niers möglich iſt. Angefangen bei den ae 
ſchen Paukenwagen der Artillerie Auguſts des 
Starken, über die Artillerie der Befreiungskriege, 
der deutſchen Schutztruppe und des Weltkrieges 
bis zur heutigen Reichswehr wird man ein natur⸗ 
ei Bild der Entwicklung dieſer Waffe er- 

en. 


13,40 Uhr: Delbrück, 
Fußball⸗B-Klaſſe 


14,30 Uhr: 


Kunſtlaufmeiſter⸗ 
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„Ja,“ erwidert der Bejucher. „Ich bin nämlich 
der jüngſte Mitarbeiter Ihres Hauſes. „Da⸗ 
bei fährt ſeine Rechte durchs ſilberweiße Haar, und 
ſein roſiges Großpapaantlitz legt ſich in freundliche 


Falten. „Nicht mehr gan knusprig für einen 
Jüngſten, meinen Sie wohl, mein Kind,“ verſucht 
er freundlich zu ſcherzen. „Ach, was wißt denn Ihr 
jungen Leute von heute von der wahren Jugend?“ 
„Die Sekretärin aber, die ein ſehr geſcheites 
Mädchen iſt, weiß etwas anderes: Daß alle 10 5 
zen, die ein Anliegen an den allmächtigen Chef 
haben, zunächſt mal ſie ſelbſt zu betören 
verſuchen. Den Schmus kennen wir, denkt 
ſie. Als ob wir nicht ſelbſt mit unſerem blonden 
Windſtoß und den raſierten Augenbrauen ein 
. auf ſämtliche Verführungskünſte hätten! 

omiſch, daß es auch die alten Herren nicht 
laſſen können! Man hat ſo ſeine Erfahrungen. 
Der da wird wohl irgendein unverſtandener Er⸗ 
finder ſein, wie ſie dem Profeſſor täglich das 
Haus einlaufen. Na, man kanns ja verſuchen! Sie 
will eben mit der Beſuchskarte ins Chefzimmer 
gehen, ſie hat einen wiegenden Gang der die An⸗ 
mut ihrer Erſcheinung voll zur Geltung bringt, 
da ſagt der alte Herr: „Einen Augenblick noch, 


bitte!“ greift nach der Karte und kritzelt darunter 
mit raſchen Bleiſtiftzügen: „Auf Empfehlung von 
Herrn H. in L.“ Und nun kann das blonde Fräu⸗ 


lein wiegenden Schrittes entſchweben. 

Sie hat in ihrem Dienſt ſchon alles mögliche 
erlebt, Kinder, wenn eine Privatſekretä⸗ 
rin erzählen wollte! .. Aber das hat fie 
noch nicht erlebt: daß der Profeſſor, Chef des 
Welthauſes und Gelehrter von internationalem 
Ruhm, ein hoher Sechziger dazu, mit der explo⸗ 

ben Gewalt eines ſtürmiſchen Liebhabers von 
ſeinem Schreibtiſch aufſpringt, die Sekretärin zur 

eite ſchiebt und ins Vorzimmer ſtürzt, ſeinen 
Gait mit beiden Händen zu begrüßen. „Herzlich 
willkommen, mein lieber Herr —“ ; 
„Ingenieur Bauer!“ fällt ihm der Be⸗ 
ſucher mit einer leichten Verbeugung ins Wort. 

„Ja alfo,” der Profeſſor wiederholt langſam, 
mein lieber Herr Ingenieur Bauer, ich begrüße 
Sie. Darf ich bitten?“ Und der Allmächtige 
läßt ſeinem unſcheinbaren Gaſt den Vortritt ins 
Allerheiligſte des Chefzimmers. t 

Die junge Dame mit dem blonden Windſtoß 

und den raſierten Augenbrauen ſtarrt den beiden 
nach. Verrückt geworden? Na ja, der Alte wird 
eben alt. 
Drinnen fragt der Profeſſor: „Wollen Sie 
mir nicht erklären, lieber Freund?“ 
„Selbſtverſtändlich,“ erwidert der Be- 
cher. „Kein Menſch in der ganzen Flugzeug⸗ 
abrik darf mich unter meinem Namen kennen. 
Nicht einmal Ihre engſten Mitarbeiter geſchweige 
denn blonde junge Mädchen, die wahrſcheinlich von 
der liebenswürdigen Natur mit ein bißchen 
Schwaz haftigkeit ausgezeichnet find. So⸗ 
lange ich hier bei Ihnen bin, heiße ich Ingenieur 
Bauer, und ich komme unmittelbar aus Pres 
torta. Eine kleine Erſchwerung für den Fall, 
daß ſich irgendjemand für meine Identität und 
mein — wie faat man doch am Reichsgericht? — 
Vorleben intereſſieren ſollte. Ich habe näm⸗ 
lich die Abſicht, lieber Profeſſor, 


Sie um eine beſcheidene kleine An- 

fſtellung in Ihrem Werk zu bitten, um 

mich allmählich mit aller Welt bekannt 
1 zu machen.“ | 


N aa Profeſſor fragt ſehr ernſthaft: „Sie er⸗ 
ſchrecken mich ai bischen, fieber Hinrichs! 
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Berlin 


Meinen Sie wirklich, da 
Haus nicht ſicher ſind?“ 
„Gewiß nicht! Dieſer Stanislaus Wol nir ⸗ 
ſki, der in Oderberg verhaftet wurde, hat doch bes 
reits alles geſtanden. Er iſt nicht der einzige, den 
die Firma Dr Danzelſki in Prag zum Stu- 
dium der deutſchen Flugzeuginduſtrie guagelaict 
hat. Oh, wir kennen die ehreimerle Firma Daniels 
jfi & Co. Schon feit langem. Sie iſt eine Gruppe 
der Nachrichtenabteilung im Prager Kriegsmini⸗ 
ſterium, die die beſondere Aufgabe hat, die deutſche 
Induſtrie auf die ſogenannten Geheim ⸗ 
rüſtungen zu beſpitzeln. Und da diefe „Kava⸗ 
liere“, der alte Herr, der ſich Ingenieur Bauer 
aus Pretoria nennt, lächelt nicht ohne Bitterkeit 
Geheimrüſtungen, die es nicht gibt, ſehr zu 
ihrem Bedauern auch nicht feſtſtellen önnen 
benützen ſie ihr Studium wenigſtens dazu, eine 
nationale tſchechiſche Flugzeuginduſtrie zu ſchaffen 
mit Ihrer Arbeit, Ihren Erfahrungen und 
Ihren Opfern, mit Ihren Patenten, Ihren Moto⸗ 
ten und Ihren Maſchinen.“ ; 

„Na ja,“ ſeufzt der Profeſſor. ' 
„„Es handelt ſich alſo jetzt darum,“ fährt Hin⸗ 
richs fort, „die Ehrenmänner zu faſſen, die ſich 
im Auftrag der Firma Danielſki noch hier in D. 
herumtreiben. Der verhaftete Wolnirſki hat zuge⸗ 
geben, daß | 


drei feiner Kumpane hier noch tätig 


find. Aber er will ſich eher die Zunge abſchneiden 
laſſen als ihre Namen preisgeben Da habe i 

alſo meine kleine Aufgabe, zu deren Löſung ich 
mich auf Ihren Wunſch hin mit beſonderer Bez 
un in L. auf ein paar Tage beurlauben 

ieh.“ a 

„Auf ein paar,“ zweifelt der Profeſſor. 

„„Na, entſchuldigen Sie, ſehr lange lönnen 
wir ja gar nicht zuwaxten. Sier geht es ja um 
jede Stundel .. Und außerdem habe ich noch 
eine beſondere Idee!“ ſchmunzelt Hinrichs. 

„Darf man fragen?“ 

„Ich würde mir wünſchen, Herrn Dr Daniel⸗ 
iti ſelbſt, unſeren perſönlich unbekannten 
Freund aus Prag, einmal die Hand ſchütteln zu 
dürfen. Ein shake hands wünſche ich mir, das 
ſeine Bewegungsfreiheit auf eine Reihe von Jah⸗ 
ren ein wenig einſchränkt!“ 

„Mit Gottes Hilfe!“ ſagt der Profeſſor. 


„Vor allem mit Ihrer liebenswürdigen 
Unterſtützung. Darf ich Sie alſo jetzt um 
meine Einſtellung in Ihrem Betrieb bitten? 
Aber unter hundertachtzig Mark Monatsgehalt iſt 
der alte Bauer aus Pretoria nicht zu haben, darf 
ich gleich aufmerkſam machen!“ 

NR 


Der neue Mann, den der Profeſſor offenbar 
aus Mitleid mit feinem Alter oder aus Gott weiß 
welch unerfindlichen Sentimentakitäten 
eingeſtellt hat arbeitet keineswegs zur ee 
heit der Werksleitung. Er ift dem Konſtruktions⸗ 
büro als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter zugeteilt. 
Aber da der Abteilungsleiter ihm die erſte Skizze 
5 Brama in die ier drückt, ſagt Ingenieur 

auer, in Pretoria ſeien ganz andere Me⸗ 
thoden üblich, und er brauche erſt einige 
Hen ſich an die deutſche Werksluft zu gewöhnen, 

er Leiter, den der ſichtlich ausrangierte alte 
Kolonialdeutſche auch irgendwie dauert, zeigt ſich 
bereit, den neuen Hilfsarbeiter zunächſt ein biß⸗ 
chen ſich ſelbſt zu überlaſſen. Dieſer Bauer wird ja 


und hat dabei keine Ahnung, wie hellſichtig dieſer 
Gedanke iſt. 
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lan wird en 


ir heute im eigenen 


Unordnung anrichten im Büro, denkt er [eh 


Von René Kraus 


o 


Ein Monteur, der bei dieſer hiſtoriſchen Un⸗ 
terredung am Nebentiſch ſaß, ſagt: „Ausge⸗ 
zeichnet!“ und trinkt dem Ingenieur Bauer zu. 
Sofort erwidert dieſer, der keine Standesunter⸗ 
ſchiede zwiſchen Ingenieuren und Monteuren an⸗ 
erkennt: Ihr ganz Spezielles!“ und lädt 
den plötzlichen Freund zu einem Gläschen ein. Das 
ſchlaue, verkniffene Geſicht dieſes Monteurs in- 
tereſſiert den alten Menſchenkenner Bauer 
aus Pretoria. 


Die beiden rücken zuſammen. Sie raiſonnieren. 
Sie ſchimpfen. Sie ſaufen. o lange, bis fie 
Freunde ſind. Zwei Stunden ſind verflogen, und 
Bauer verlangt die Rechnung. 


Der Monteur ſagt: „Hören Sie, da müſſen 
Sie mich aber am Abend zahlen laſſen!“ 


„Gern!“ erwidert der alte Herr. 
An dieſem Abend 
iſt es geſchehen. i 


Es beginnt mit einer wiederholten Sanfe- 
rei, draußen irgendwo im Vorſtadtwirtshaus. 
Dann gehen ſie miteinander durch die Nacht ſpa⸗ 
zieren. Und plötzlich ſagt der Monteur: „Ich weiß 
nicht, ob eine beſcheidene Arbeiterwohnung 
Ihnen zu ſchlecht iſt. Wenn Sie mir aber das 
Vergnügen machen wollen — ich habe einen Sli- 
i aus meiner Heimat zu Haufe, der prima 
iſt! 3 

„Ah,“ gibt Bauer zurück, „Sie find Ausländer? 
Wußte ich ja gar nicht!“ ; 

„Ja, man merkts meinen Sprache nicht mehr 
an, nicht wahr?“ SA 

Der Schnaps ift wirklich prima. Er wärmt das 
Herz und lockert die Zunge. Seltſam, wie außer 
ordentlich gebildet dieſer einfache Monteur ſich 
ausdrückt, wenn er geſprächig wird! „Sie müſſen 


So weit ſollte die Bu mmelei aber 

doch nicht gehen, daß Ingenieur Bauer 

ſich in ſeiner Abteilung überhaupt 
nicht ſehen läßt. 


Der Mann hängt morgens feinen Hut und Man- 
tel an den ihm zugewieſenen Platz und bleibt dann 
für den Reſt des Tages verſchwunden Mit ſolchen 
en e Methoden iſt der Vorſtand des 

onſtruktionsbüros viel weniger einverſtanden 
als der Kantinenwirt, der jetzt einen will⸗ 
tommenen Stammgaſt mehr hat. Dieſer 
Bauer 5 1 einen großen Teil der Arbeitszeit 
an der Theke. Im allgemeinen kommen die Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter ja zu verſchiedenen 
Stunden, da die Büros und Betriebe ſchichtweiſe 
ponfieren, Der alte Herr aus Pretoria aber kann 
ich vom Whisky überhaupt nicht trennen. Er 
trinkt Whisky mit den Buchhaltern, Whisky mit 
den Monteuren, Whisky mit den Piloten, Whisky 
mit den Technikern, 


Whisky mit aller Welt. 


Dabei zahlt er 1955 Glas bar auf den Tiſch 
des Hauſes. Muß er wohl auch, denn der Kanti⸗ 
nenwirt wäre nicht geneigt, dem Mann, der er mit 
ſicherem Blick auf hundertfünfzig bis zweihundert 
Mark im Monat einſchätzt, Kredit für ſeinen 
unſtillbaren Durſt einzuräumen. 

Nach dem dritten oder vierten Glas, alſo ſchon 
in den frühen Vormittagsſtunden, beginnt der neue 
Stammgaſt gewöhnlich ganz gottesläſterlich zu 
uche n. Ihm paßt die ganze Richtung nicht. 
Sind wir denn Kulis hier in Deutſchland? Nicht 
einmal die Neger in der Südafrikaniſchen Union 
werden derart ſchlecht behandelt und ſchlecht 
bezahlt wie hier die altgedienten Männer. 
Anfangs hört ſich der Kantinenwirt das 
alles ſchmunzelnd an. Aufrühreriſche Reden 
ſteigern erfahrungsgemäß den Alkohol⸗ 
verbrauch. Allmählich geht die revolutionäre 
Haltung des alten Bauer ihm auf die Nerven. 
Sein Lokal iſt ſchließlich ein konzeſſionier⸗ 
ter Ausſchank und keine revolutionäre Hoch⸗ 
burg. Dieſe Arge ſollen die Angeſtellten freund⸗ 
lichſt nach Arbeitsſchluß in ihren Ber 
triebsverſammlungen abtun! Er fühlt 
ſich verpflichtet, in einem Brief an die 
Werksleitung, den er ſelbſt abgibt, auf ſeine 
eigene Loyalität binsnielfen und auf die Sorge, 
mit der er die offenkundige Propaganda eines 
neuen Angeſtellten, des Ingenieurs Bauer aus der 
Konſtruktionsabteilung, verfolgt. Seltſam, zwei 
Stunden ſpäter ſchon iſt die Antwort da: 


„Die Werksleitung dankt für die Mittei⸗ 
lung! Man kann aber den alten Mann, der 
vollkommen harmlos iſt, ruhig reden 

laſſen, an dieſer Angelegenheit liegt kein dienſt 
liches Intereſſe vor.“ ! 
Na ſchön, der Wirt hat feine Pflicht getan, 
nun kann er dem alten 8 wieder Vieh ans. 
ſchenken, ſoviel der alte Mann will und bezahlt. 
Raſch hat der alte Bauer fein Ziel er- 
reicht. Er ift, gleichſam über Nacht, zum Mit ⸗ 
telpunkt aller Unzufriedenen gewor. 
den. In aller Form bietet ein kommuniſti⸗ 
ſcher Vertrauensmann ihm an, bei den 
nächſten Betriebsratswahlen auf der Moskauer 
Liſte zu kandidieren. Der Herr aus der Konſtruk⸗ 
tionsabteilung weiß die Ehre zu ſchätzen, dennoch 


Arbeiter geweſen bin. 
Ich war einmal Offizier.“ 


„Im Krieg wohl, beim Preußiſchen Heer?“ 
Bauer iſt keineswegs ſo erſtaunt über dieſe Ent⸗ 
hüllung. 


Der Monteur lacht. „Nein, mein Lieber, bei 
den Preußen nicht! Bei der Tfchechiſchen 
Legion war ich Offizier!“ ſagt er lauernd. Um 
dann vorſichtig abzuſchwächen: „Sie wiſſen ja, die 
Welt iſt rund, und man purzelt leicht von einem 
Ende zum anderen!“ 


„So, ſo!“ Bauer denkt offenſichtlich über die 
Kugelgeſtalt des Planeten Erde nach. Dann fragt 
er unvermittelt: „Aber Sie, ſind doch bei Ihrer 
Linie geblieben?“ 


„Wie meinen Sie das: meine Linie?“ 


„Kein Zweifel, der alte Herr hat ſchon einen 
ordentlichen ſitzen, aber gerade in dieſem verſof⸗ 
fenen Zuſtand hat er die Kraft und die Leiden- 
ſchaft eines Jünglings. „Ihre Linie — es ift ganz 
einfach zu erklären. Lieber Freund, Sie haſſen 
genau ſo wie ich!“ 


„Wen haſſen Sie denn?“ fragt der Monteur. 


„Das Geſindel!“ Und dabei macht die 
Hand des Alten eine undeutliche Bewegung. Da- 
hinten irgendwo in der Nacht liegen die ſtolzen 
weitläufigen Gebäude der Fabrik, in der das 
Leben ſinnlos und armſelig vergeht. Und da hin- 
ten irgendwo in dex Nacht ſteht ſteinern die 
Zwingburg mit der Inſchrift: Zentraldirektion. 


(Fortſetzung folat). ` 


ehnt er dankbar ab. Für Politik ift er idon 
zu alt. Ueberdies, er ak 10 5 er ſeinen Kampf 
gegen die Ausbeuter lieber allein. 


Diskontsätze 


New Vork 2½% Prag.. 

Zurich 2% London 20 

Brüssel . 3½% Paris. 20, 
Warschau 6% 


[mel vor. __ | henta] vor | heute| vor. 

Preußengrube 66 Wunderlich & C. |46 46% 69% Dt. Otr. Bod. 11 84½ 84 do. fällig 1944 | TBB 795 5 
Rhein. Braunk. 1838 180 6700 Pr.Ctr.Bod. do. fällig 1945 78½ 700 
do. Elektrizität 9% |924 geit: Masch. 2 ¼ |82 Gold.Hyppta.1 |34. 83% g tanig e 705 
95 Stahlwerk Er 10 Zeiß-Ixon 61½ 60 6 ee 7812 72u 8 et 1345 f 739 —79°5 

Sr Westf. Elek 27 55 i4 | Zellstoff-Ver. 31, 60% Schl. Bod 1, “tia 2 ig 
4. D Rieder 147° 4 [do Waldhor 4% 4, ook s lag, |Industrie-Obligationen 
Roddergrube 46 2 —. do. 28 |84 881, 6% 1.G. Farben 
Rosenthal Ph. 42 43½ ; do. 381 83%, 80% Hoesch Stahl |86. |861. 
Rositzer Zucker 50% 1507, |Neu-Guinen 136 do. 5/84 83% [8% Kidokner Obi. (821, 179,0 
RückforthNachf 34 |33! [Stari 1634 18% do. Kom. Obl. 20173 1721, 60% Krupp Obl. 84½ 84 
Ruscheweyh 9 9 Sohantung 34 |38 80% Pr. Ldpf. 17/18 |841 1841 es 70 
Rütgerswerke 44 8 do. 18/15 84½ 84½ Obersch. Eis. Ind. | 3 
Bachsenwerk 35ta |3514 Unnotierte Werte do. as 84 7% Ver. Stahlw. 69½ 168,1 
Sächs.-Thür. Z. 33 33 10% do. R. 10 84½ 84½ h 
Salzdetl. Kali 168 165¼ Ausländische Anleihen 
Salzdett. 1 f |Dt. Petroleum  |52—58/49 . 3 le 1b ab | ra 88 
Saxonia Portl. C 58 Babaiw. Rheydt 92 Unnotierte 70% Oesterr N. j 
Soherin m 172 nke Hofmann |211; |19—20 Rentenwerte SOLANA 14 103%. 
Schies. Bergb.Z. 25% 25½ |Qehringen Bgo. 5 40% do. Goldrent 9, 
Schles. Bergwk. Scheidemandel 26% es Inn, R. Schuld. hente [4% Tirk. Admin. 84% 
eee „ [Nationalfiim n nane 40 f e 
do. Gas La. B 11 60 au ofa . 125 Ta lug 1985 me do. Zoll. 1911 4,05 PER 
do. Portland Ze 194 1729, | Adler Kali do. falig 1936 | 91s - 925 | Türk. 400Fr. Los 119% 
Sohuckert & Co. 88% Burbach Kali 20, ee fdo. fällig 1987| 87-88, |t Dagar. Gold | 00 00 
Siemens Halske 122, 119 | Wintershall 7734 76½% fdo. fällig 1 . TA U W $ 695 
Siemens Glas 45 45 Diamond ord. 2½ | 294. [eo lig 10 89 jr 18, 0 5 14 
Stock R, & Co 35 [Cacko 24½% |a falle 1041 . %, 49 
1 Co. Kg. 5 0 Salitrera 1 fao mie 1042| 7938—80 %% Budap. Sti 0% 9 
d ` . 4 2 i 
StollwerckGebr. |45 44y, [Chade 6% ö do. fällig 1943 79-80% |Lissaboner Stadt |30 430 
Südd. Zucker 139 14219 —— 
Taou & Cie, 101 | |__Renten-Werte__||Banknotenxurse berila, d Janhar 


Thöris V. Oelf. |84 84, 


Thür. Ele u. Gas. 110% |Dt.Ablösungsanl | 8,40 G JB 1555 . a 
Thur-CasLeipz 102 |100 de m. Auslossch. 660% 75 Sovereign» 20,38 20,46 | Litauische 4162 41,78 
Tietz Leonh. |38 - 137%, Jdo.Sobutsgeb.a. |614 | 53, [20 FranosSt 16,15 10.0 | Norwegische — % 172,40 
Trachenb. Zuck. 80½ 82 0% Di. weribest. Gold-Dollare 485 4,205 | Vesterr. große EB 
Transradio 1397s |1891 | Anı, fällig 1005 |951, logy, Amer. 100 0. 420 | s22 | do. 10 Soni 
Lucht. Aachen 77 76 fota% Int. Anl. „ do. 2u.1Doli 420 | 422 | œ darunter 5 
d. Deutsch. R. 77 7 Argentinische 0,33 0.85 Rumänisone 1000 
Union F. chem. 66½ |65 70% | Brasili 500 Lei! 
v % Dt. Kelchsanl. 176% 760% rasilianisohe Fr Wabua 
arz. Paperi, 20 20 19 DL.Reichsanı, ©. [vanadische 3,70 | 3,72 | dumanısone 
Ver. Altenb, n. y 1020 94½ 94 auguscne, große 14,02 | 14.08 unter 50 Lei __ — a 
Stralis. Dpielk, 88 85 Dt.Kom.Samnıel do. 1 Pfd.u.dar. 14% | 14,08 } Soawediscne 1000 2 
80 pit 


lürkische 1,81 1,83 | scawewer gr. 


Ver. Berl. Mörı. |491, 5 0 AbL-Anl.o. Ausl. 61 5878 


s 5 38 100 rancs 
ae e e e dom. Ausi Soni Bl, e, Salgari „„ darunter’. :8088 |3118 
do, Stahiwerke [3434 [323 6b e 7a |7938 Damsone -. 72,5 | 7275 |/3pamscae lee 
5 fe 2730 . „A. 2 A r 5 W. 
de ee , e eee ee 8 eee, ee eee ee e 
g a 35 2% Sonles. Lig. 2 j 4. 10% Kron. 12, 12,45 
9 50 1 92 i 2977 Goidpf.-Br. 75,12 (709 ers 3 1455 (scaecaualuW. Pr 4 
N N 2 5 8% Sonles. Ldsch. dotlandısche 60. 10, 500 Kr. u.a 12,37 12,13 
7 Gold-btaudpr. 75 17445 | kamen. große 21.48 | 2106 | Jazarısen | 
Wanderer W 869% 56% 6% Pr. C.-B.-G.- 8 do ir RER | indes 
Wayss&kreytag | 4½ 4 Pfb. em. 17 194,8 64 und darunte 21,13. | 21,9% 255 
Wenderoih 29 do, Em. 27 |84; 83,85 101 yisona 553 | 207 f xl polu Noten — | = 
Wesiereg. Alk. 114½ 118¼½ |6% Pr.Cent-Bod. Letddandsche — — Ir. do. do 40.375 | 47.275 
68 G. Kom. 26,27, 28 73 ¼ 72 


westfäl. Draht | 


willen,” ſagt er unvermittelt, „daß ich nicht immer 


Textilwerte, darunter Kunstseideaktien, 


Das deutsche Baujahr 1932 


110000 (i. V. 251000) Neuwohnungen — 20 (i. V. 5) % Umbauten 
Der Zug zum Eigenheim — Finanzierungssorgen — Baukosten 
‚und Zinslasten 


Im Jahre 1932 dürften in Deutschland 


etwa 110000 bis 120000 neue Wohnungen be- 


zugs fertig geworden sein. Der Zugang 
an Wohnungen erreicht damit nur knapp 
die Hälfte des Vorjahreumfanges und etwa ein 
Drittel des durchschnittlichen Zugangs in den 
Jahren 1928 bis 1930. Man muß bis 1921 zu- 
rückgehen, um eine ähnlich niedrige Ziffer an- 
zutreffen, vi 


Rohzugang an. Wohnungen 


Jahr Anzahl Jahr Anzahl 
1924 115 376 1928 330 442 

= 19% 191 812 1929 338 802 
1926 220 529 1930 330 260 
1927 306 884 1981 251 701 
1982 110 000 

bis 120 000 


Eigenheime und Siedlungshäuser 


-sowie Wohnungen, die durch Umbau alter 


Groß wohnungen entstanden sind, hatten 
im Jahre 1932, wie das Konjunkturinstitut in 
seinem neuesten Wochenbericht ausführt, einen 
besonders großen Anteil an den Bau- 
vollendungen. Der Bau großer Mietshäuser hat 
Stark nachgelassen, das mag zum Teil mit struk- 
turellen Wandlungen zusammenhängen; ent- 
scheidend dürften aber in erster Linie die 
Finanzierungs schwierigkeiten bei 
großen Bauvorhaben gewesen sein. Im dritten 
Quartal v. J. entfiel auf ein fertiggestelltes 
Wohngebäude im Durchschnitt der Groß- und 
Mittelstädte nur 2,7 Wohnungen, während es 
Vor einem Jahr noch 4,9 Wohnungen waren. Die 
gleiche Tendenz zeigt sich bei dem Bau- 
beginnen. Der Wohnungsumbau dürfte 1932 
mit etwa einem Fünftel (1931: 5 Prozent) am Ge- 
Samtzugang neuer Wohnungen beteiligt sein. In 
den nächsten Monaten dürfte der Wohnungs- 
umbau (Teilung großer Wohnungen) noch grö- 
here Bedeutung gewinnen, da er — ähnlich wie 
Hausreparaturen — durch Zuschüsse aus öffent- 
lichen Mitteln gefördert wird. 

Die Finanzierungsschwierigkeiten haben — 
wie erwähnt — in erster Linie den Bau großer 
Häuserblocks betroffen. Nur ganz wenige der 


umfangreichen Baupläne der letzten Jahre wur- 


den ohne fremde Mittel finanziert. Fast in allen 
Fällen haben erste Hypotheken der Bodenkredit- 
institute sowie vor allem Kredite und Zuschüsse 
aus öffentlichen Mitteln den Bau ermöglicht, 
Seitdem solche Kapitalien nicht mehr zur Ver- 
fügung stehen, können große Bauvorhaben nur 
selten ausgeführt werden. Bei den Siedlungs- 
häusern waren die Schwierigkeiten weniger 
stark. Zum Teil konnten die Ersparnisse 
der Bauherren eingestzt werden, daneben 
standen öffentliche Mittel zur Verfügung. 
Die gesamten öffentlichen Mittel für den Woh- 
nungsbau lassen sich für 1932 auf 1%0 bis 150 
Mill. RM. schätzen, d. h. auf weniger als ein 
Zehntel des Umfangs in den Jahren regen Woh- 
nungsbaues. Aus Hauszinssteuerhypotheken wur- 
den nur noch etwa 50 Mill. RM, vergeben nach 
850 Mill, RM. in 1929. Während 1927 bis 1929 
25 Prozent der Wohnungsbaufinanzierungen 
durch Hauszinssteuerhypotheken beschafft wur- 
den. stammte 1932 kaum ein Zehntel aus dieser 
Quelle. Den. weitaus größten Teil der Ban- 
finanzierung bildeten in 1932 die Eigen- 
mittel, Privathypotheken sowie die 
Beträge, die den Bauherren von den Bauunter- 
nehmern gestundet worden sind. Außerdem 
stellten die Bausparkassen rund 50 Mill. 
RM. zur Verfügung. 


TE 


Berliner Börse 


Lebhaftes Geschäft iu Speztalwerten 


Berlin, 6. Januar. Das Geschäft war leb- 
hafter als an den Vortagen, und in den bevor- 
zugten Papieren kamen größere Umsätze zu- 
stande. Es bestand anhaltend große Nachfrage 
nach Farben, deren Kurs die Parigrenze um 
1 Prozent überschritt. Montane setzten bis 
zu 1 Prozent höher ein und waren ziemlich 
gut gefragt. Im Verlaufe kam es an diesem 
Markte zu weiteren Besserungen von % Pro- 
zent; Rheinstahl hatten insgesamt 2% Prozent 
gewonnen. Braunkohlenwerte tendierten unein- 
heitlich, Rhein, Braunkohlen und Niederlausitzer 
Kohle waren etwa 2 Prozent fester, Ilse-Genuß- 
scheine gaben 1% Prozent nach. Kaliwerte 
hatten Erholungen bis zu 2 Prozent aufzuwei- 
sen. Von chemischen Werten, die allgemein 
fester: tendierten, waren Farben im Verlaufe 
weiter kräftig anziehend, und der Tagesgewinn 
belief sich auf 434 Prozent. Gummi- und Lino- 
leumwerte lagen zunächst ruhig, später zogen 
Konti-Gummi um 4 Prozent an. Elektropapiere 
gewannen bis zu 1% Prozent, nur Aku büßten 
2% Prozent ein. HEW. waren dagegen um 4% 
Prozent gesteigert. Gaswerte zogen bis zu 
Prozent an. Kabel- und Drahtwerte und 
Metallpapiere waren vernachlässigt. Autowerte, 
waren 
Von Brauereien waren Schult- 
heiß 2 Prozent höher. Verkehrswerte und Ban- 
ken gewannen bis zu 1 Prozent. Sonst eind 
noch Deutsche Atlanten mit einem Ge- 
winn; von 2 Prozent zu erwähnen. 

Deutsche Anleihen, Industrieobligationen, 
Reichsschuldbuchforderungen. Pfandbriefe usw. 
lagen weiter fest und bis zu 1 Prozent höher. 
Ausländer tendierten bei kleinem Geschäft 
leicht unregelmäßig. Am Berliner Geldmarkt 
machte die Erleichterung weitere Fortschritte, 


etwa gehalten. 


Reichsbank 150,5, Buderus 44, Stahlverein 31,75. 


tigste Rolle spielt. Nur die englische Roh- 
eisenerzeugung ist von 1981 zu 1932 verhältnis- 
mäßig geringfügig zurückgegangen, was 
zweifellos auf den stimulierenden Einfluß der 
Pfundentwertung zurückzuführen ist, 


500—600 Millionen Mark 
zurückgezahlt 


Die. deutsche Zahlungsbilanz für 1932 


Die strenge Devisenbewirtschaf- 
tung der Reichsbank, die Forcierung einer 
Notausfuhr bei Abdrosselung überflüssigen Be- 
darfs hat dazu geführt, daß Deutschland im 
Jahre 1932 einen Teil seiner Auslandsschulden 
zurückzahlen konnte. Der deutsche 
Außenhandel ergab 1932 einen Ausfuhr- 


Die Indexziffer der Baukosten ist 
seit ihrem höchsten Stand im November 1924 
um rund 34 Prozent, seit Ende 1931 allein um 
25 Prozent gesunken. Trotz dieses Rückgangs 
würde be! der gegenwärtigen Lage auf dem 
Kapitalmarkt eine Baufinanzierung durch 
fremde Mittel (die etwa 9 Prozent p. a. kosten) 
die Bauherren so stark belasten, daß die 
Rentabilität von Anfang an gefährdet wäre. So 
lange die Lasten nicht billiger werden, wird sich 
der Wohnungsbau auch weiterhin auf Projekte 
beschränken, die ohne Fremdkapital oder, wie 
die Siedlungsbauten, mit öffentlichen Mitteln 
ausgeführt werden können. Die geringen Aus- 
nutzungsmöglichkeiten für die bestehenden An- 
lagen veranlaßten die Unternehmer, den Bau 
von Fabrik_und Geschäftsgebäuden 
selbst bei möglicher Finanzierung zu unterlassen. 
Im Tiefbaugewerbe haben die Arbeitsbeschaf- 
fungsmaßnahmen die Zahl der beschäftigten Ar- 
beiter entgegen der Saisontendenz um 15 Pro- 
zent vermehrt, 


Die Weltroheisengewinnung 


Rußland in Europa nunmehr führend 


Die Weltrokeisengewinnung, die sich im Jahre 
1930 noch auf der Höhe von rund 80 Mill. Ton- 
nen gehalten hatte, ist nach einer Schätzung 
des Vereins Deutscher Eisen- und 
Stahlindustrieller von 559 Mill. Tonnen 
im Jahre 1931 auf 39,0 Mill. Tonnen im Jahre 
1932 gesunken. Auch im Jahre 1932. standen 
die Vereinigten Staaten mit einer zwar 
scharf gedrosselten Erzeugung von 8,9 Mill. Ton- 
nen an der Spitze aller Produktionsländer. Da- 
gegen haben sich in der Roheisenerzeugung der 
europäischen Länder, die in dem folgen- 
den Schaubild wiedergegeben ist, wichtige Um- 
schichtungen vollzogen. 


RM. im Jahre 1931. Aus Dienstleistungen 
(Frachten, Versicherungen, Fremdenverkehr 
usw.) ist vorläufie mit einem ähnlichen Aktiv- 
saldo wie im Vorjahr zu rechnen (02 Mrd. RM.). 
Für Zinsen hat Deutschland 0,8 Mrd. RM. 
mehr gezahlt als erhalten (im Vorjahr 1,3 Mrd. 
RM.); Reparationsleistungen erforderten noch 
0.2 Mrd. RM. (1,0 Mrd. RM. im Jahre 1931). Zu 
dem Aktivsaldo der laufenden Posten (0,3 Mrd. 
RM.) kommen die Gold- und Devisen- 
abgaben der Notenbanken. Sie betrugen im 
Jahre 1982 rund 250 Mill. RM. (1650 Mill. RM. 
im Jahre 1931). Für Kapitalzahlungen 
an das Ausland standen im Jahre 1932 im gan- 
zen also etwa 500 bis 600 Mill. RM. zur Ver- 
fügung (im Vorjahr rund 24 Mrd. RM). Zu 
welchen Zwecken diese 500 bis 600 Mill. RM. im 
einzelnen verwendet worden sind, läßt sich noch 
nicht, genau feststellen. Bekannt ist lediglich, 
daß etwa 450 Mill. RM. zur Tilgung langfristiger 
Anleihen und Kredite sowie: zur Rückzahlung 
kurzfristiger Schulden des Reiches der Reichs- 
bank und der Golddiskontbank verwendet wor- 
den sind. Daß eine Wiederaufnahme der Re- 
narationszahlungen unmöglich ist, geht aus den 
Ziffern der Zahlungsbilanz mit genügender Deut- 
lichkeit hervor. 


Ausdehnung der enslischen 


Mi.To Roheisen-Gewinnung Benzolproduktion 
2 7930-1932 — Eine Gefahr für die deutschen Werke 
7893. Die Erhöhung der internationalen 


Benzinpreise sowie die Binfuhr- 
steuer in Höhe von 8 d pro Gallone auf ein- 
geführte Mineralöle hat dazu geführt, daß sich 
die Vorbedingungen für eine Ausdehnung der 
bisher. ‚relativ .sehwachen englischen Benzolprb- 
duktion wesentlieh verbessert.‘ haben. 
Man kann in Anbetracht eines jährlichen Benzol- 
Einfuhrbedarfes in Höhe von rund 2 Milliarden 
Gallonen verstehen, wenn in England alle An- 
strengungen zur Deckung dieses Einfuhrpostens 
durch -die ungeheuren eigenen Kohlenreserven 
gemacht werden. So ist die Cunard Schiff- 


7932 


8 
ad. 
Eh 
land 


k- Deutsch- Eng- Belgien- Ruß- Tscheche 
_fekh__land land Lurmè Slowakei 


Frankreich hatte in den Jahren 1930 
und 1931 mit 10.0 bezw. 8,2 Mill. Tonnen an der 
Spitze der europäischen Roheisengewinnung ge- 
standen. Der zweite Platz war von Deutsch- 
land mit 9,69 Mill. Tonnen im Jahre 1930 und 
6,06 Mill. Tonnen im Jahre 1931 belegt. -Im ver- 


Berliner Produktenbörse 


gangenen Jahre 1932 hat nun aber Rußland A 7055 kg) EN 5 en 
mit einer von 49 (1931) auf 6.2 Mill. Tonnen | Welzen 76 kg — ee 
gesteigerten Roheisenerzeugung sowohl Deutsch- März 2041 Rorgenmeh! 19,40—21,70 
land, dessen Produktion 1932 nur mehr 3,9 Mill. RENT Ma 2061% Tendenz: ruhig 8 k 
Tonnen betrug, ale auch Frankreich mit einer 5 R EA Warzen nn 30-9: 
Produktion von 55 Mill. Tonnen überholt Gfarz) Oel EN Roegenklele 8, 70-900 
und sich damit den ersten Platz verschafft. In Mirz 18h . RR 
allen europäischen Ländern ebenso wie in Ame- ai / oriaerbsen . e 
rika ist die Roheisenerzeugung von 1931 zu endens ruhig 5 Feen N 
1932 stark zurückgegangen, mit Aus- prenta. F 149910 0 
nahme eben von Rußland, in dessen Fünfjahres- | Tendenz: ruhig een a 800900 
plan die Schwerindustrie ja die weitaus wich- Hafer Murk 114-112. Kartoffeln. weiße — 

. ez. En . rote = 

„ März — x elbe — 


„ Mai >= — laue 
Tendenz: still Fabrikk. 0% Stärke 
und Tagesgeld war an der unteren Grenze mit 


4% Prozent erhältlich. Die Nachfrage nach | Breslauer Produktenbörse 


Privatdiskonten, Reichswechseln und! Getreide 1000 kg 6. Januar 1933. 
Reicheschatzanweisungen hielt unvermindert an.] Weizen, hl-Gew. 76kg Futtermittel 100 kg 
Der Kassamarkt war gleich der Tendenz] (echles,) 72 k 180 | Weizenkleie 815 —9 
der variablen Märkte überwiegend auf einen kg 176 | GogReukleio — 
festen Ton gestimmt, und es ergaben sich Besse. S „ U R i 

rungen von 1 bis 3 Prozent, denen nur einige j sen, sehtes. 65 kg 147 

Rückgänge bis zu 27 Prozent gegenüberstan- | Hafer $ 110 | mehi kg 
den. Obwohl an den variablen Märkten in der | Braugerste, feinste 175 | Weizenmehl (10%) 245 
zweiten Börsenstunde verschiedentlich Gewinne | Sommergersie Roggenmehl 1915 
mitgenommen wurden, blieb die Tendenz bis zum | Inländisch.Gerste 65 kg 184 | Auszugmehl 301a 


Wintergerste 61/62kg 152 
Tendenz: geschäftslos 


Berliner Schlachtviehmarkt 
6. Januar 1933 


Schluß des Verkehrs ziemlich fest, und die Tendenz: ruhig 


Tagesavancen gingen bei den Spezialwerten wie 
Konti-Gummi, Siemens, Rheag, Dessauer Gas, 
Farben usw, immer noch bis zu 4 Prozent. 


Ochsen 


È Fresser 
Breslauer Börse vollfleisch. ausgemäst. höchst. | mäß. genährt. Jungvieh 16—20 


Schlachtw. J. jüngere 31—32 Kälber 
Fent 3 sonst. vollfl 1 1 29—30 Doppellender best. Mast — 
Breslau, 6. Januar. Die Tendenz der heuti- 2ältere — Se o Saug er 
gen Börse war fest. Besonders Anleihen 23288 En — geringe Kälber 16—22 
standen im Mittelpunkt des Interesses, Der Lens 88110 n Schafe 
Altbesitz zog sprunghaft an ebenso lag die iüngere vollfleisch. höchsten er N E Mast: 


Neubesitzanleihe recht fest, und zog im Börsen- 
verlauf weiter an. 8% Bodengoldpfandbrieie 
waren erholt, dagegen sind 8% Landschaftliche 
Goldpfandbriefe etwas abbröckelnd. Roggen- 
pfandbriefe liegen noch unverändert. Liquida- 


Schlachtwertes 27—28 > 9 
5 5 mittlere MN u 

eischige . ältere Masthammel 29—31 
gering genährte 18—21 | gut genährte Schafe 21—22 
eischiges Schafvieh 27—28 


Kühe 
jungere vollfleisch. höchsten | gering genährt. Schafv. 15—25 
Schlachtwertes 25 


tionspfandbriefe behauptet. Am Aktien- oek Schweine 
„vollfl,od. ausgem. 19—22 
markt ruht das Geschäft fast vollkommen. fleischige Le 1618 | Fetisch w.ub. 300 len. 37 
gering genährte 10—15 $ 200—240 „ 35—37 
Färsen — 160— „ 33—35 
e alfa te, neben. 120—490 28 
eischige 2 * unt. 120 = 
Freundlich fleischige. " 20—24 Í Sauen 34 
Auftrieb: z.Schlachth.dir. 94]z.Schlachth.dir 298 


Frankfurt a. M., 6. Januar. Aku 455, AEG. 
29,5, Farben 103, Lahmeyer 118, Rütgerswerke 
44, Schuckert 88,5, Siemens und Halske 124, 
Reichsbahn 92, Hapag 175, Lloyd 18,5, Ab- 
lösungsanleihe Neubesitz 8,20, Altbesitz 66,5, 


Rinder 2038| Auslandsrinder 
darunter: Kälber 
380| z. Schlachth. dir. 
627| Auslandskälber — |seitletzt.Viehm. 810 
Kühe u. Färsen 1051 Schafe - ‚4189| Auslandsschw. 83 
Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber ruhig, Schaf® 
und Schweine glatt. 


60| Auslandsschafe - 
1292| Schweine 7152 
- | z. Schlachth. dir. 


überschuß von etwa 1,1 Mrd. RM. gegen 2,8 Mrd. | 


fahrtsgesellschaft dazu übergegangen, sich auf 
die Oelfeuerung bei Verbrennung heimischer 
Bunkerkohle umzustellen. Die Imperial Chemi- 
cal Industries haben in Devonport eine 
neue Benzolfabrik errichtet, von der man sich 
eine rentablere Auswertung der Kohlenverflüssi- 
gung verspricht. Die gesamte Produktion wird 
von der dortigen städtischen Verkehrsgesellschaft 
für die Autobusse en bloc abgenommen. Es 
ist schon so weit, daß der Präsident der .Or- 
ganisation der englischen Kokerei-Industrie sagen 
kann, daß lediglich die Benzolproduktion in 
den letzten beiden Jahren die Kokereien am 
Leben erhalten hat. Ein weiteres Benzol-Werk 
ist nunmehr auch auf Grund eines neuen Ver- 
fahrens in Rotherham und in Beckton er- 
richtet worden. Für die deutsche Benzol- 
industrie ist die Expansion ihrer englischen. Kon- 
kurrenz nicht ohne Gefahren. : 


Die Antrugsfrist für die Zuteilung 
der Steuer-Gutscheine für Mehrbeschäftigung 


(k) Im Laufe des Januar müssen bei den 
Finanzämtern die Anträge auf Ausgabe” von 
Steuergutscheinen für die Mehrbeschäf- 
tigung von Arbeitnehmern in den Monaten Ok- 
tober bis Dezember v. J. eingereicht werden; die 
Anträge sind auf besonderen, von den Finanz- 
ämtern zu beziehenden Formularen zu stellen. 
Nach den Durchführungsbestimmungen vom 
26. September v. J. liegt Mehrbeschäftigung 
mit Ausnahme der Saison- und Kampagne- 
gewerbe — vor, wenn die durchschnittliche Ars 
beitnehmerzahl während des abgelaufenen Ka- 
lendervierteljahres (zwischen dem 1. Oktober 1982 
und dem 30. September 1933) höher ist als im 
Vergleichszeitraum der Monate Juni-August 
1932. Für die Berechnung wird zunächst fest- 
gestellt, wieviel Arbeitnehmer an den einzelnen 
Arbeitstagen (Schichten) in jedem der ver- 
glichenen Zeiträume beschäftigt worden 
sind. Diese Zahlen werden für jeden der bei- 
den Zeiträume zusammengezählt. Jede dieser 
beiden Summen wird durch die Zahl der Ar, 
beitstagte (Schichten) geteilt, an denen 
während des betreffenden Zeitraumes in dem 
Betriebe gearbeitet worden ist; hieraus ergibt 
sich für jeden verglichenen Zeitraum die durch- 
schnittliche Arbeitnehmerzahl. Arbeitnehmer, 
die auf Grund eines planmäßigen Austausches 
(Krümper -System] zeitweise die Arbeit Aus- 
setzen, sind bei der Berechnung der durch- 
schnittlichen Arbeitnehmerzahl mitzuzählen. Für 
die Berechnung der Zahl der mehrbeschäftigten 
Arbeiter bei den Saison- und Kampagnebetrie- 
ben gilt als Vergleichszeitraum nicht der Zeit- 
Abschnitt Juni-August 1932, sondern das ent: 
Haren Kalender- Vierteljahr des 
Vorjahres, d. h. also für die Monate Oktober- 
Dezember 1932 der entsprechende Zeitabschnitt 
des Jahres 1931. E 


Berlin, 6. Januar. Hlektrolytkupfer (wire: 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rota 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 47. 


Berliner Devisennotierungen 


i ] 
"Far gene ae 8 1 | 
uusahlung anf Geld | Briet Geld | Bat 3 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,858 0,862 | 0,858 0,862 
Canada 1 Can. Doll. 3,726 8 
0 


Japan 1 Yen 0,869 871 0,869 0.871 
Kairo I ägypt.Pfd. | 14,14 14,48 14.43 14.47 
Istambul 1 Pfd. 2.008 2.012 2,008 2.012 


London 


1 Pfd. St.] 14.06 14.10 14.05 14.09 
New York 


1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,249 0.251 0,259 0.261 


Uruguay 1 Goldpeso 1,648 1,652 1.648 1,652 
Amstd.-Rottd. 100 Gl.] 169,38 169,72 169,48 169,77 
Athen 100 Drachm. 2,198 2,202 21 2.202 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 68,32 44 58,34 58.46 
Bukarest 100 Lei 2, 2,492 2,488 2,492 
Budapest 100 Pengö — — =- 
Danzig 100 Gulden | 81,72 81,88 | 81,72 915 
Helsingf. 100 finnl. M. 6,184 6,196 6,184 ins 
Italien 100 Lire 1, A 21 21,59 


1 ; 
Jugoslawien 100 Din. 5,504 5,576 5,564 | 55570 3 
Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41,88 4 88 
Kopenhagen 100 Kr. | 72,88 | 72.97 7278 72902 
Lissabon 100 Escudo | 12,78 12,80 12,75 1278 ` 
Oslo 100 Kr. | 72,33 72.52 72.38 7252 


Paris = 
Pra 100 Kr. 

Reykjavik 100isl.Kr. | 6344 | 63.56 68,44 | 83,56 
Riga 100 Latts 79,72 79,83 79,72 70,38 x 
Schweiz 100 Fre. 81,04 81,20 81,04 81.0 
Sofia 100 Leva | 3,057 | 3,063 3,057 | . 3063 
Spanien 100 Peseten | 34,42 34,48 34,42 34. 
Stockholm 100 Kr. 76,47 7 

Talinn 100 estn. Kr. 


Wien 100 Schill. 51.95 52,05 51,95 52.05 
Warschau 100 Ztoty 1 47125 47.325 47.10 J 47.80 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin, den 6. Januar, Polnische Noten: Warschau 
47.125—47,325, Kattowitz 47,125-47,325, Posen 47,125 47 325 
Gr. Zloty 46.875 — 47.275. Kl. Zloty j 


Steuergutschein-Notierungen 


19349. |. 9234 Berlin, den 6. Januar 
1985 . 86% 1937 768 
1986. 81 1938 73 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: stetig een ausl. entf, Sicht. — — 
Sana ae IE offizieller Preis 10%/ 
ar ‘28% | inoffiziell. Preis 104% 10% 
Fk | one l. Sell Preis id, 
Best selected 3034-32 Zink: stetig 
Elektrowirebars 33578 gewöhnl.prompt e 
5 offizieller Preis 14%, 2 
CCC 
3 Monate 145 145 ½ | gew. entf. Sicht. „ 
Settl. Preis 144½ offizieller Preis 14 138. x 
anka 150%, inoffiziell. Preis 14% — 14 7 7 
Straits 149½ gew., Setll. Preis 14% 
lei: Willi Gold 1231 
— ea >ülber 168s. 
offizieller Preis 101% Silber-Lieferung 16% 
inoffiziell. Preis | 10%1d 10% f Zinn- Ostenpreis 1492 


Berlin, 6. Januar. Kupfer 36,75 B., 36,23 G., 
Blei 14,75 B., 13,5 G., Zink 20,5 B., 195 . 


